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RNene Abonnements
für den Monat Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für einen Monat bei den Poſt
anſtalten Mk. 1,--, für Halle a. S. Mk. 0,85,

Halle a. S., im November 1901.
Expedition der Halleſcheun Zeitung.

Rezepte gegen die Arbeitsloſigkeit.
Die Sozialdemokraten ſind natürlich eifrig an der Arbeit,

den in vielen Jnduſtriezweigen bemerkbar werdenden Mangel
an Arbeit für ihre Parteizwecke auszubeuten. Nur die
herrſchende kapitaliſtiſche Wirthſchaftsordnung ſei an der Arbeits
loſigkeit ſchuld, als Radikalmittel zu ihrer Beſeitigung und zur
Verhütung etwaiger ſpäterer Wiederkehr wird natürlich der
Uebergang zur genoſſenſchaftlichen Wirthſchaftsordnung des
ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates angeprieſen.

„Freiſ. Ztg.“, als Vertreterin der
Kreiſe, verhöhnte dieſe ſozialdemokratiſche Rezept-Anpreiſung
und meinte, man ſetze ſich damit in v mit dem
Genoſſen Eduard Bernſtein, der ſolche „lokalen und partiellen
Depreſſionen für unvermeidlich“ erklärt habe. Man werde
dieſelben auch im genoſſenſchaftlichen Zukunftsſtaate n ganz
vermeiden, ſondern nur inſofern vermindern können, als der
elbe neben der despotiſchen Regelung der Produktion und

ſumtion bei unbeſchränkter ügung über die Arbeiter
den Ueberſchuß daran 87 angsweiſe aus den
Großſtädten nach dem Lande hinausſchicken
könnte, wo Leutenoth behauptet werde.

Dieſer v darauf, daß im r Zukunftsſtaate dies ſo hochgeprieſene Recht der Freizügig-
keit völlig beſeitigt und die Arbeiter nachder
Art von „Staatsſklaven“ hin und herz ch i ckt werden müßten, iſt ganz zutreffend. Jn der Praxis
ürfte ſich ein derartiges „Verſchicken“ der Arbeiter allerdings

nicht ſehr bewähren, weil die bisher in der Jnduſtrie beſchäftigt
geweſenen Männer ſich ebenſo wenig geſchickt zum Getreide
mähen, Pflügen uſw. erweiſen würden, wie ihre Frauen und
Töchter zum Kühemelken.

Das Rezept, welches die „Freiſ. Ztg.“ ihrerſeits darauf
zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit verordnete, iſt aber ebenſo
wenig oder noch weniger werth als alle ſozialdemokratiſchen,
die außer jenem einen Radikalmittel palliativer Natur ſind.
Das Richter'ſche Organ meinte nämlich, die Hauptſache bleibe
immer, daß das von der Sozialdemokratie geſchmähte Kapital
wieder mehr Vertrauen finde zur Erweiterung der Produktion.
Dem wirke aber ſowohl die ſozialdemokratiſche Agitation wie
die Unſicherheit über die Geſtaltung unſerer Zollpolitik ent
gegen.

Die freiſinnigen Doktoren gehen bei dieſer Verordnung
von einer ganz falſchen Diagnoſe aus. Die gegenwärtige
Kriſe, der Mangel an Arbeit in der Jnduſtrie, iſt doch keines-
wegs, wie es nach dem freiſinnigen Rezept erſcheinen könnte,
auf eine Zurückhaltung der befruchtenden Einwirkung des
Großkapitals auf die induſtrielle Thätigkeit zurückzuführen,
ſondern gerade auf ein „zu viel“ in dieſer Hinſicht und auf die
dadurch hervorgerufene Ueberproduftien. Es kommt deshalb nicht
darauf an, zu einer neuerlichen Erweiterung der Produktion
anzuſpornen, ſondern darauf, erweiterte und vor Allem ge
ſicherte Abſatzgelegenheit zu ſchaffen. Da der Weltmarkt
bei der immer ſchärfer werdenden Konkurrenz tro er
Capriviverträge keineswegs als ſicherer und be-
ſonders nicht als rentirlicher Abſatzmarkt
bewährt hat, muß die Aufnahmefähigkeit
des inneren Marktes nach Möglichkeit ge-
kräftigt und Wegen den ausländiſchen Wettbewerb
geſchützt werden. Wird die Erwerbslage der deutſchen Land
wirthſchaft, die einſchließlich der mit ihr auf Je und Ver-
derb verbundenen kleingewerblichen Bevölkerung des plattenLandes und der Landſtädte mindeſtens die Hälfte des ganzen

Volkes ausmacht, durch einen wirkſamen Zollſchutz zu einer be
friedigenden geſtaltet, ſo wird die um viele hundert
Millionengeſteigerte Kaufkraftdieſer Volks-
kreiſe der gleichfalls geſchützten in ländiſchen
Jnduſtrie ein ſicheres und rentir-liches Abſatzgebiet bieten. Andererſeits wird,
wenn auf dieſe Weiſe die Arbeit auf der deutſchen Scholle
wieder lohnend gemacht iſt, die übertriebene Neigung
der Bauern und Landarbeiterkinder, Jnduſtrie
arbeiter zu werden, ſicher ganz bedeutend ver-
mindert werden. Beide Momente werden alſo zuſammen
wirken, um der bei der Induſtrie heute bemerkbar werdenden
Arbeitsloſigkeit, die auf Stocken des Abſatzes bei gleichzeitigem
Ueberangebot von Arbeitskräften begründet iſt, ein Ende zu
machen. Das iſt unſer Rezept gegen die Arbeitsloſigkeit in der
Jnduſtrie.

e—m—W2

Freitag, 29. November 1901. Geschäftsstene in Berlin Bernburgerstr. 2,
Telephon-Amt VIa Nr. n498,

Anordnung und Jnhalt des Entwurfs zum
Zolltarifgeſetz.

Die „Berliner Korreſpondenz“ bringt heute eine wſputitn

Abhandlung über Anordnung und Jnhalt des Entwurfs zum
Zolltarifgeſetz in derſelben heißt es

Jn der Geſetzgebung der modernen Staaten beruht in der Regel
das Zollrecht auf zwei Grundgeſetzen: dem Zolltarif und dem Zollgeſetz.
Der Tarif beſtimmt die Höhe des Zolles, das Zollgeſetz normirt die
Vorausſetzungen des Eintritts der Zollpflicht und ferner diejenigen
Pflichten des Zollſchuldners, welche ihm außer der Zahlung des Zolles
obliegen. Es iſt nun eine Eigenthümlichkeit des deutſchen Zollrechts,
daß es außer dem Zolltarif und dem Zollgeſetz noch ein ſogenanntes
Zolltarifgeſetz kennt. Das Vorhandenſein des letzteren iſt aus der ge
ſchichtlichen Entwickelung zu erklären.

Die Vereinszolltarife und der Tarif von 1873 waren im
Gegenſatz zu dem Zolltarif von 1879,/85 und dem gegenwärtigen Tarif
entwurf in mehrere Abtheilungen zerlegt. Vorausgeſchickt waren
die ſogenannten Vorbemerkungen welche eine Anzahl von Zoll
beſreiungen enthielten es folgten dann die Abſchnitte für die Einfuhr
und Ausſuhrzölle, früher auch ein beſonderer Abſchnitt für die Durch
fuhrzölle den Schluß bildeten allgemeine Beſtimmungen über das
zollpflichtige Gewicht. Bei der Aufſtellung des Zolltarifs von 1879
hat man die Vorbemerkungen und die allgemeinen Beſtimmungen vom
Tarife losgelöſt, dieſelben jedoch nicht in das Zollgeſetz, wohin ſie
eigentlich gehört haben würden, eingeſchaltet, ſondern unter Hinzu-
fügung einiger neuen allgemeinen Beſtimmungen zu einem be-
ſonderen „Zolltariſgeſetz“ vereinigt. Der Grund hierfür war, daß man
ſich ſcheute, an der allgemein als ſachgemäß anerkannten Faſſung des
Zollgeſetzes von 1869 Aenderungen vorzunehmen. Nachdem nun einmal
ein beſonderes Zolltarifgeſetz neben dem Zollgeſetz geſchaffen war, wurden
in dasſelbe auch die Aenderungen und Ergänzungen der allgemeinen
Beſtimmungen aufgenommen, welche durch die Reichsgeſetze vom 18. April

1886, 14. April 1894 und 18. Mai 1895 zur Geltung gelangten.
Der vorliegende Entwurf iſt auf dieſer Bahn weiter fortgeſchritten
auch er läßt das Zollgeſetz von 1869 unberührt und beſchränkt ſich
darauf, das ſogenannte Zolltarifgeſetz durch Beſtimmungen allgemein
zollrechtlichen Jnhalts zu ergänzen und abzuändern.

Die 89 1 und 8 ſind r Art. S 1 enthält die be
kannten Vorſchriften über künftige Abmachungen in Betreff der Zoll
ſätze für die vier J r und regelt ferner das handels
politiſche Verhältniß des Reichs zu den Zollausſchlüſſen einerſeits und
u den Kolonien und Schutzgebieten andererſeits. 8 8 trifft Fürſorge
ür den Fall, daß fremde Staaten ſich uns gegenüber handelspolitiſch

unfreundlich verhalten er giebt der Regierung erweiterte Vollmacht,
die Schiffe und Waaren ſolcher Staaten differentiell zu behandeln.
Weſentlich handelspolitiſcher Natur iſt auch der 8 12, wonach die Be
ſtimmung des Zeitpunktes, mit welchem die Zolltarifreform in Kraft
treten ſoll, nicht durch das Geſetz ſelbſt erfolgt, ſondern einer Kaiſerlichen
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths vorbehalten wird.

Die ſonſtigen Vorſchriften des Entwurfs ſind überwiegend zoll-
rechtlicher Natur. 88 2 und 4 betreffen Beſtimmungen über das zoll
pflichtige Gewicht und im Zuſammenhange damit über Mindeſtgewichte
und Mindeſtgeldbeträge, unter denen eine Zollerhebung nicht ſtatt
finden ſoll.

Der Entwurf hält im Weſentlichen lediglich den beſtehenden Rechts
zuſtand aufrecht. Auch in Zukunft werden alſo nur die mit nicht mehr
als ſechs Mark für den Doppelcentner zollpflichtigen Maſſenartikel und
gewiſſe hochwerthige Waaren, bei denen die Auspackung mit beſonderen
Schwierigkeiten verknüpft iſt, nach dem Bruttogewicht verzollt werden.
Abgeſehen von dieſen Ausnahmen wird ebenſo wie bisher das Netto
gewicht die Grundlage der Verzollung bilden. Eine Verzollung der
handelsüblichen Umſchließungen tritt nicht ein. Um jeden Zweifel
hierüber zu beſeitigen, iſt die Zollfreiheit der handelsüblichen Um
ſchließungen vom Entwurf ausdrücklich ausgeſprochen worden.

S 3 ſchreibt vor, daß gewiſſe, mit beſonderen Schwierigkeiten
verbundene Abfertigungen auf beſtimmte Zollämter beſchränkt
werden können. S 6 regelt die tarifariſche Behandlung der Ab-
fälle und verdorbenen Waaren ſowie derjenigen Waaren, die im
Tarife nicht ausdrücklich benannt und auch in keiner Tarifſtelle dem
Sinne nach inbegriffen ſind. Der ſehr umfangreiche, aus 14
Ziffern beſtehende S 5 enthält eine Anzahl von Zollbefreiungen,
deren Zweck im Allgemeinen dahin geht. die Gegenſtände, die aus
anderer Veranlaſſung als im Güteraustauſch des internationalen
Handelsverkehrs über die Grenze eingehen von der Zoll-
zie zu befreien. Eine Beſonderheit bildet hierbei
ie Ziffer 12 betreffend die Zollfreiheit gewiſſer Schiffsbaumatericdlten.

Obgleich bei dieſen ein endgiltiger Uebergang von an ſich zollpflichtigen
Waaren aus dem Spezialhandel des Auslands in den Spezialhandel
des Jnlands ſtattfindet, wird demnach Zollfreiheit gewährt, weil die
fertigen Schiffe zollfrei ſind und ſonach die Nichterſtreckung der Zoll
freiheit auf die Schiffsbaumaterialien eine Benachtheiligung der in
ländiſchen Schiffswerſten gegenüber den ausländiſchen Konkurrenz-
unternehmungen einſchließen würde. Auf ähnlichem Gebiete liegen die

die S 7 den Materialien zum Bau und Betrieb von
lnſchlußſtrecken ausländiſcher Eiſenbahnlinien an das deutſche Eiſen

bahnnetz gewährt.
Einen anderen Charakter haben die Fs 9 und 10 des Entwurfs.

S 10 Abſ. 1 ſtellt das Zollkreditweſen, welches bisher der einzel
ſtaatlichen Regelung überlaſſen war, auf eine reichsgeſetzliche
Grundlage. S 9 und 10 Abſ. 2 enthalten die Vorſchriften über
die Getr ideläger und ſtellen ſich demnach als eine Ergänzung
des Abſchnitts XIII des Vereinszollgeſetzes dar. Sie tragen
insbeſondere dem Umſtande Rechnung, daß der mittelbare Durch
fuhrhandel mit Getreide und Oelfrucht ſeit 1894 vollſtändig von
der Feſthaltung der Jdentität befreit worden iſt und ſich infolge
deſſen bis zu einem gewiſſen Maße des Einfuhrſcheins an Stelle
des Zolllagers und des Zollkredits bedienen kann. Aus demſelben
Geſichtspunkte iſt einerſeits den Getreidemühlen das Mühlenkonto ent
zogen, dagegen den Oelmühlen das Recht auf Einfuhrſcheine bei der
Ausfuhr ihrer Oelfabrikate ertheilt worden.

Wie bisher, werden auch im vorliegenden Geſetzentwurfe die Hol
läger in demſelben Paragraphen behandelt wie die Getreideläger, o
gleich beim Holz im Gegenſatz zum Getreide und zur Oelfrucht
die Jdentität feſtgehalten wird und die Beſonderheit nur darin beſteht,
daß die Hölzer außerhalb des Lagers einer weiteren Bearbeitung durch

werden dürſen.
R

11 enthält eine Strafvorſchrift; er löſt den Zweifel, ob die
Strafvorſchriften des auch auf Zuwiderhandlungen gegen
das Zolltarifgeſetz anwendbar ſind.

13 ſetzt in ſeinem erſten Theile die durch den Entwurf erſetzten
älteren Geſetze außer Kraft. Der zweite Theil iſt weſentlich budgetrechtlicher Natur, er beſtimmt, daß die ſogenannte Franckenſteinſche

Klauſel betreffend die Ueberweiſung eines Theiles des Ertrages der
Zölle und der Tabakſteuer an die Bundesſtaaten ſo lange in Wirkſam
keit bleiben ſoll, bis darüber durch ein beſonderes Geſetz anderweit
beſtimmt wird.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 28. November.

Reichsregierung und Sprachenreinigung. Die
Reichsregierung hat ſich, wie aus der allgemeinen Begrün-
dung zum Zolltarif hervorgeht, neue Verdienſte um die
Sprachreinigung erworben. Es heißt am Schluß der Be
gründung:

Das Bürgerliche Geſetzbuch hat den Beweis geliefert, daß unſere
Geſetzesſprache, die früher mit einer großen Anzahl von Fremdwörtern
e war, n leicht den Forderungen nach Sprachreinheit anpaſſen
läßt. Solchen Beſtrebungen ſind allerdings die Gebiete der Waaren
kunde und der gewerblichen Technik ihrem Weſen nach weniger zugänglich.
Dieſe Erkenntniß dürfte indeſſen von dem Verſuch einer Verbeſſerung
nicht abhalten. Bei dem vorliegenden Entwurf hat deshalb das Be
ſtreben gewaltet, entbehrliche Fremdwörter auszu
ſcheiden. Wo ſolche Wörter Anwendung gefunden haben, die noch
nicht mit Sicherheit als Gemeingut der deutſchen Sprache gelten iſt
der entſprechende Fremdausdruck in Klammern beigefügt. Fremd
ausdrücke haben beibehalten werden müſſen, weil gleichwerthige deutſche
Wörter dafür nicht beſtehen und weil es für das Verſtändniß nicht
förderlich geweſen wäre, ſolche willkürlich zu bilden.

Schutz des Dentſchthums in den Oſtmarken. Zu ihrer
geſtrigen, von uns wiedergegebenen Mittheilung bringen die „Berl.
Polit. Nachr.“ mit Sperrſchrift folgende „Berichtigung“:

„Jn unſerem geſtrigen Artikel über diejenigen Maßnahmen,
welche ſeitens der Staatsregierung neuerdings zum Schutze des
Deutſchthums in den Oſtmarken vorgeſehen ſind, iſt infolge
eines Jrrthums geſagt, daß im neuen Etat für 1902 ein Betrac
von 300 000 Mark zur Unterſtützung evangeliſch kirchlicher
Einrichtungen namentlich in der Provinz Poſen ausgebracht
werden ſolle. Es ſoll nicht heißen evangeliſch-kirchlicher, ſondern
deutſch-kirchlicher Einrichtungen.“

In der ſo „berichtigten“ Darlegung, bemerken die „B. N. N.“
hierzu, war als Zweck des Fonds „Erhaltung der deutſchen Bauern
ſchaften gegenüber dem Anſturm des Polonismus“ angegeben. Da der
katholiſche Klerus im Oſten durchweg polniſch oder polenfreundlich iſt,
ſo kann es ſich thatſächlich nur um eine Subvention evangeliſche
kirchlicher Einrichtungen handeln, wenn der gewollte Zweck erreichtwerden ſoll. Dann ſollte man ſich aber doch nicht gar ſo ſehr ſcheuen,

das Kind beim richtigen Namen zu nennen.

Gegen den unlauteren Wettbewerb. Der Cen“
tralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, ge
werblicher und induſtrieller Vereine hat inſeiner letzten Vollverſammlung mit Stimmenmehrheit den An
trag angenommen, maßgebenden Orts dahin vorſtellig zu
werden, daß dem Geſetz zur Bekämpfung des un
l i er 7 Wettbewerbes folgende Beſtimmung hinzu
gefügt wird:

Jm Falle der Ankündigung und Vornahme vollſtändiger Aus
verkäufe ſoll jede Nachſchiebung von Waaren verboten ſein.

Die dagegen ſtimmende Minderheit der Centralausſchußdelegirten
hatte ſich auf folgende Beſtimmung geeinigt:

Jm Falle der Ankündigung und Vornahme vollſtändiger Aus
verkäufe ſoll eine Nachſchiebung von Waaren nur inſoweit geſtattet
ſein, als bei den beſonders gangbaren Waaren, deren gänzliche Auf
r im Uebrigen beabſichtigt wird, ein Erſatz nur „in geringem

mfange und in kleinſten Quantitäten“ ſtattfindet, ſofern dadurch
der Zweck des Ausverkaufs gefördert wird.Einſtimmig wurde ferner Pigende Reſolution angenommen

Der Centralausſchuß ſoll bemüht ſein, durch ſein Bureau und
durch Aufforderung an die Intereſſenten Fälle zu ſammeln, in
denen gerichtlich der Nachſchub von Waaren im weiteren
Umfange für ſtraffrei erklärt wird, als dies in der Begründung
des reichsgerichtlichen Urtheils vom 21. September 1897 geſchehen
iſt. Die Fälle ſollen zur Begründung eines Antrages an die
Miniſterialinſtanz dienen, die Staatsanwälte anzuweiſen, bei
derartigen Freiſprechungen durch die Untergerichte Reviſion ein
zulegen, damit vom Reichsgericht durch ein weiteres Urtheil zu dieſer
ausdehnenden Auslegung des Geſetzes Stellung genommen wird.
Falls dieſe weitere Auslegung des Geſetzes vom Reichsgericht gebilligt
wird, liegt ein Anlaß zu geſetzgeberiſchem Einſchreiten vor.

Eine neue Fang am Oberrhein, betitelte ſich
eine Nachricht, die dieſer Tage n die Preſſe ging. Zu
e Angelegenheit wird der Münchener „Allgem. Ztg.“ ge

rieben
„Die Nachricht der „Bad. Landesztg.“, daß am Oberrhein ein

neuer feſter Platz geſchaffen werden ſolle, da ſich im letzten Kriege mit
Frankreich das Fehlen eines ſolchen recht fühlbar gemacht habe, und
daß Müllheim im Kreiſe Lörrach mit Rückſicht auf ſeine günſtige mili
täriſche Lage und ſeine Eiſenbahnverbindung mit dem Reichslande
hierzu beſonders geeignet befunden wurde, muß überraſchen, da Müll-
heim am rechten Rheinufer, am Weſtfuß des Schwarzwaldes
und ſo weit ab vom dortigen Rheineiſenbahnübergang liegt (5 Kilo
meter), daß der Platz, wenn er befeſtigt würde, denſelben nur durch
ein weit und iſolirt vorgeſchobenes Werk zu ſperren vermöchte. Ferner
bildet hier ſchon der Rhein ein ſtarkes Hinderniß für ein franzöſiſches
Eindringen in Süddeutſchland. Andererſeits aber bildet Belfort, nur
gegen vier Meilen vom Oberrhein gelegen, mit ſeiner ſtarken Beſatzunund mehreren es mit dem Hinterlande verbindenden Bahnlinien n

heute noch das offene Ausfallthor Frankreichs gegen Süddeutſchland,
und es iſt vielleicht nicht ausgeſchloſſen, daß Frankreich im Kriegsalle, in Anbetracht der Heeresmaſſen über die es ohne für

eine Nord, Weſt oder Südgrenze beſorgt ſein zu müſſen, an ſeiner
e alsdann verfügt, wie 1870 eine Diverſion gegen Süd



demiſchland plant. Allerdings wurde die r unſrerfeus nach 1870 durch vergeſhobene Werke und Vermehrung ihrer Be

fatzung erheblich verſtärkt. Allein ihre Beſatzung iſt zu ſchwach, um
einer ſtarken franzöſiſchen Diverſion von Belfort her mit Ausſicht
auf Erfolg gegenübertreten zu können, nd die ſtarke Garniſon von
Straßburg ſteht, allerdings mit Müllheim ver Bahn verbunden,
12 Meilen Luftlinie von dieſem entfernt, und es wärs nur zum Theil
gegen einen derartigen Vorſtoß abkömmlich. Jene franzöſiſche Diverſion
vermöchte daher, da nur drei deutſche Bahnlinien in jener Gegend des
Oberrheins, und überdies an ziemlich weit von einander getrennten
Punkten münden, die dort ſich zu vereinigen beſtrebten Truppen
noch während der Trennung anzugreifen und zu ſchlagen und
ſich, unter angemeſſener Detachirung gegen Neu Breiſach,
der Rheinübergänge bei Hüningen und Müllheim und der zu
ihnen führenden Bahnlinien zu bemächtigen, bevor genügend
ſtarke diesſeitige Streitkräfte zu deſſen Verhinderung vereinigt zu
ſein vermögen, und alsdann zu Operationen gegen Stra
burg oder gegen das württembergiſche Gebiet zu ſchreiten. Jſt Müil
heim jedoch, und namentlich der dortige Rheinübergang und Eiſen
bahngabelungspunkt befeſtigt, ſo ſind dieſe Unternehmungen freilich
erſchwert und auf die peration dicht an der ſchweizeriſchen Grenze,
und durch deren Nähe behindert, durch das Defilee des Rheintbales
und desjenigen des ſüdlichen Schwarzwaldes von LörrachZellSt.
Blaſien verwieſen. Ueberdies wird der Rheinübergang bei Hüningen
durch vier zur Vertheidigung eingerichtete Thürme geſperrt, die nur
mit ſchwerer Artillerie zu überwältigen wären.“

Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Döbeln. Die Konſervativen
beabſichtigen, den früheren Vertreter des Wahlkreiſes im Reichstage,
Rittergutsbeſitzer Sachße auf Merſchwitz als Kandidaten für die durch
den Tod des nationalliberalen Abg. Lehr erforderlich werdende Reichs
tagserſatzwahl aufzuſtellen.

Die Reichstagswahl in Breslau. Die Aufſtellung
des „Genoſſen“ Bernſtein als ſozialdemokratiſcher Reichs
tagskandidat für den Wahlkreis PreslauWeſt iſt, wie bereits
erwähnt, nur gegen eine ſehr ſtarke Minorität erfolgt, in
dem von 433 Stimmen in der letzten Generalverſammlung
des Breslauer ſozialdemokratiſchen Vereins nur 223 auf
Bernſtein, dagegen 210 auf den „Genoſſen“ Schütz, das eine
der beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Breslauer
Stadtverordnetenverſammlung, fielen. Ueber die der Wahl
vorausgegangene lebhafte Debatte bringt das Breslauer
Parteiorgan einen eingehenden Bericht, aus dem hervorgeht,
daß gegen Bernſtein hauptſächlich ſeine Eigenſchaft als Aka
demiker, bis zu einem gewiſſen Grade auch ſeine bekannten
„reviſioniftiſchen“ Anſchauungen geltend gemacht worden
ſind, während für ihn andererſeits geltend gemacht wurde,
daß er eine große Leuchte der Partei ſei. Berlin habe ſeinen
Singer und Heine, Hamburg ſeinen Bebel, München ſeinen
Vollmar, Elberfeld feinen Molkenbuhr wie ſchön wäre es
da, wenn auch Breslau ſeinen Bernſtein hättel Für Schütz
legte ſich hauptſächlich ſein Stadtverordnetenkollege Bruhns
ins Zeug. Alle die für Schütz geltend gemachten Gründe
waren indeſſen ſchließlich doch nicht für eine genügend große
Zahl der anweſenden Genoſſen beweiskräftig genug, und ſo
führte ſchließlich der Wunſch, die Breslauer Sozialdemokratie
von dem Glanze eines berühmten Namens“ beſtrahlt zu
ſehen, zum Siege des „Genoſſen“ Bernſtein.

Sozialdemokratiſche Verhetzungskunſt. Jn welche
Untiefen der Verhetzungskunſt ſich die moderne ſozial-
demokratiſche Propaganda „verſteigt“, das
lehrt ein Artikel des „Vorwärts“: „Aus der Frauenbewe-
gung“. Darin wird das Loos der Dienſtboten mit
deren eigenſten Worten geſchildert und zwar an der Hand
von Erhebungen, die ein Dozent an der Berliner Humboldt-
Akademie „privatim bei Herrſchaften und Dienſtmädchen“
veranſtaltete. Dazu bemerkt die „Nationall. Korreſp.“:

„Wer ſich ein wenig auf die Beobachtung des Barometers auf
dem Arbeitsmarkt r wird uns ohne Weiteres beipflichten,
daß augenblicklich das Angebot von Dienſtboten die Nachfrage über
ſteigt. Es klingt alſo vornherein wie eine objektive Unwahrkeit,
wenn der Gewährsmann des „Vorwärts“ ſich dahin vernehmen
läßt, die Mädchen wollten nicht dienen wegen der ſchlechten Be
handlung, des ſpärlichen Eſſens, der ſchlechten Schlafräume und
der kurzen Freizeiten. Die Klage über das „gebundene Leben,
manchmal ſchlimmer als im Zuchthaus, übertriebene Arbeitszeit“
kehrt als ſtehende in den Erhebungen des Dienſtbotenlos-Er-
gründers des „Vorwärts“ wieder. Eine von dem betreffenden
Herrn Jnkerviewte ſagte aus: Jch bin der feſten Meinung, daß ſo
wenig Mädchen ſich deswegen dem hänslichen Dienſt widmen, weil
wir Mädchen viel zu wenig freie Zeit haben, weil wir von Jahr
zu Jahr mehr unterdrückt werden und weil ſehr viele Herrſchaften
ihre Dienſthoten ſchlechter behandeln, als ein Stück Vieh. Eine
andere Gefragte ſagt aus: Es iſt allgemein bekannt, daß der
Dienſtbotenberuf der ſchlechteſte Beruf iſt. Man iſt immer abge

Nahrung verboten

Hispaniſches.
v. S. Madrid, Anfang November.

Der Winter ſteht vor der Thür. Aus San Sebaſtian,
Saranz, aus Gijon und all den anderen bekannten Bade-
orten ſind nun die Reicheyn und die Großen, alle Diejenigen,
die mit ihren Feſten Madrid beleben, zurückgekehrt und
richten ſich in ihren Paläſten ein.

Die königliche Oper wird wie immer mit großem Luxus
eröffnet, in das Teatro Espaßdol find die erſten nationalen
Künſtler eingezogen; Ermete Zacconi ſpielt in der
„Comedia“, und der weiche Wohllaut der italieniſchen
Sprache m dort angenehm das an rauhere Töne
gewöhnte ſpaniſche Publikum, der Univerſalimpreſario
Berriatuag eröffnet ſein neues prachtvolles „Teatro lIyrico“,
um das die anderen Hauptſtädte Europas Spanien beneiden
dürfen, kurz, in allen den vielen Theatern Madrids regt ſich
neues Leben, und das Publikum, das draußen an den
brandenden Wogen des Ozeans im Trubel der großen
Badeorte ſich doch manchmal nach ſeiner ſchönen Hauptſtadt
geſehnt haben mag, widmet ſich nun mit friſchen Kräften
den Genüſſen, die ihm bereitet werden.

Welch ein wundervolles Bild bietet uns nicht die Calle
Alcala, die Carrera de San Jeronimo Prada, Caſtellang uſw.
an dieſen klaren Spätherbſtabenden! Ueber dem Guadarrama
ſteht der Vollmond und miſcht ſein ſilbernes Licht mit den
weißen Strahlen der elektriſchen Bogenlampen, die Schau
fenſter ſind hell erleuchtet, und an ihnen vorüber zieht in end
los bunten Reihen Alles. was in Madrid Anſpruch auf
Schönheit und Eleganz macht. Die Damen nach der neueſten
Mode gekleidet, ſchön und graziös, ſtolz darauf, Madrider
Pflaſter unter den Füßen zu haben; mit glänzenden Augen
ſchauen ſie in das Lichtmeer hinaus und laſſen ſich als ge
bührende Huldigung tanuſenderlei ſüße Dinge von den vor
übergehenden Herren zuflüſtern.

Alles iſt Luxus, Alles iſt Bewegung und Freude, wenig
ſtens im Centrum der Hauptſtadt, dort wo die großen Ver
kehrsadern in der Puerta del Sol zuſammenſtrömen; aber
Madrid iſt gleichzeitig eine Stadt der Gegen ſfätze, und jede
Straße, oder richtiger jeder Stadttheil hat ſein ihm eigen-
thöürnliches Leben. Daß Centrum und der Weſten gehören

ſpannk und furchtbar müde. elegentlich die Stellum,e er r werden m freie Zeit t
e Hau

Jedes weitere Wort würde die Wirkung ſolcher Offen-
herzigkeit abſchwächen.“

Parlamentariſghee.

F Der neue Vizepräſident des Reichstages, Graf Udo Stol-
bergWernigerode, iſt 61 Jahre alt. Er gehörte dem Reichstage
von 1877 bis 1881 und von 1884 bis 1893 als Vertreter für
RaſtenburgGerdauen an, 1891 bis 1895 war er Oberpräſident von
Oſtpreußen. Bei der Erſatzwahl an Stelle des Regierungspräſi-
denten v. Steinmann wurde Graf Udo Stolberg im Februar 1895
für OletzkoLyckJohannisburg wiederum in den Reichstag gewählt.
Nachdem in der vorigen Seſſion der Abgeordnete v. Kardorff mit der
Erklärung, daß er mit Rückſicht auf die Erkrankung des Freiherrn
v. Stumm ſich mehr als bisher den parlamentariſchen Verhand
lungen widmen müſſe, den Vorſitz in der Budgetkommiſſion nieder
gelegt hatte, wurde Graf Udo Stolberg zum Vorſitzenden dieſer
Kommiſſion gewählt. Graf Stolberg iſt Beſitzer der Fideikommiſſe
Kreppelhoff in Schleſien und Dönhoffſtedt in Oſtpreußen, ſowie
des Rittergutes Cammin in der Neumark.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Unruhen in Galizien.
Jn Galizien dauert die Preußenhetze fort. Die Polen

blätter ſagen, hinfort werde es dem Polenklub ſchwer fallen, die Drei
bundpolitik zu unterſtützen. Gleichzeitig hetzen die ruſſiſchen alltſlawiſchen
Blätter Jtalien gegen den Dreibund auf. Landmarſchall Andreas Potocki
zeichnete 2000, der frühere Land marſchall Stanislaus Badeni 1000,
die Beamtenſchaft des Landesausſchuſſes 600 Kronen für die Wreſchener
Verurtheilten. Auch der Prager Stadtrath beſchloß einſtimmig, für
dieſe dem Krakauer Bürgermeiſter 200 Kronen zu überſenden. DerLemberger Univerſitätsrektor forderte alle Profeſoren zu Geldſamm-

lungen auf. Die Polizeiwache vor dem deutſchen Konſulat zu Lemberg
wurde verſtärkt. Ein Aufruf des in Ruſſiſch-Polen als Gutsbeſitzer
anſäſſigen Romanſchriftſtellers Sienkiewicz an die polniſchen Mütter
ergeht ſich in heftigen Beſchimpfungen der preußiſchen Regierung.

Tumult im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe.
Jm ſchönen Säulenpalaſt am Franzensring, ſo ſchreibt man der

„Tägl. Rundſch.“, herrſchte einmal wieder das leider im Staatsleben
der verbündeten Nachbarländer nicht mehr ungewöhnliche Gezänk der
Gaſſe. Nachfolgend eine kleine Scene

Vize- Präſident Dr. Zaczel ertheilt dem Abg. Breiter das Wort.
(Großer Lärm und Zwiſchenrufe bei den Chriſtlich-Sozialen. Rufe
Pfui! Pfui Während der folgenden Rede des Abg. Breiter entſpinnt
ſich ein heftiger Wortwechſel und großer Lärm zwiſchen den Abgeord-
neten Prochazka, Malil, Strobach, Steiner und Dr. Schalk Abg.
Malik (zu Dr. Lueger): Was Jch bin kein Mann Sie feiger Kerl
Sie Lump! Jch verweiſe auf die Gerichtsakten (Großer Lärm.) Abg.
Prochazka ſchlägt auf das Pult und ſchreit: Wie könnenSie unſeren Bürger
meiſter einen Kerl nennen Schauen Sie, daß nicht einmal ein echter
Mann über Sie kommt und Jhnen Manieren beibringt! Abg.
Malik Kommen Sie nur her Abg. Prochazka: Hier nicht, aber
auf der Straße Abg. Malik: Straßenbandit. Abg. Prochazka
(ſchreiend) Das ſoll ich mir gefallen laſſen Sie waren ein Offizier,
aber ich habe mir mein Brot als Proletarier redlich verdient Schämen
Sie fich! (Andauernder Lärm.) Abg. Dr. Lueger (lachend)
Laßt doch die QOuerulanten! Abg. Malik (zu Hr.
Lueger) Warten Sie nur bis die Wiener einmal zur
Vernunft kommen, dann werden ſie mit Jhnen ſo verfahren wie mit
Latour Dann hängen Sie am nächſten Laternenpfahl (Großer
Tumult bei den Chriſtlich-Sozialen.) Abg. Dr. g Da können
Sie noch lange warten Abg. Malik: Warten Sie nur, ſchöner
Karl 2 Steiner (zum Abg. WMalik) Schöner wie Sie iſt er
noch alleweil und geſcheiter auch! Abg. Dr. Schalk: Aber
weniger ehrlich Abg. Steiner ſtürzt mit geballter Fauſt auf
Dr. Schalk los und ſchreit: „So ein grüner junger Advokat, dernoch naß hinter den Ohren iſt, will über Ehrlichkeit urtheilen
Es ſcheint, als ob es zwiſchen Dr. Schalk und Steiner zu einem
Handgemenge kommen ſollte. Da packt Abg. Seitz den Abg. Steiner
bei der Bruſt und drängt ihn zurück. Abg. Strobach (zum Abg.
Dr. Schalk): Sie ſind gar kein Advokat, Sie find ein Burſch!
Abg. Dr. Schalk (zum Abg. Strobach): Sie Hausknecht! Abg.
Strobach Dummer Kerl

Der Krieg in Südafrika.
Die Leiceſter Rede Campbell Bannermans, die wir

in der vorigen Nummer kurz wiedergegeben haben, trägt
jetzt in England vorwiegend die Koſten der öffentlichen Er-
örterung. Die Oppoſition iſt inzwiſchen bedeutend weiter
fortgeſchritten, wie anfänglich anzunehmen war. Jn Eng-
land ſelbſt empfindet man mehr und mehr, daß im eng-
liſchen Jntereſſe die Edinburger Rede beſſer nicht gehalten

Süden, die „barrios bajos“ von den „Golfos und den
Golfas“ zum Tummelplatze ihrer Heldenthaten gewählt
zu werden pflegt, weiter ab, wieder nach Oſten hin, zwiſchen
der Plaza Mayor und Calle San Francisco liegt ein ganz
anderes Madrid, „das Madrid Antiguo“. Europens
moderne Tünche hat dort wenig zu ändern vermocht: die
Zauberkraft einer großen romantiſchen Vergangenheit übt
dort immer noch ihren vollen Reiz aus. Jn den hohen Thor-
wegen glauben wir noch die Schatten ritterlicher, ſchwert-
bewaffneter Geſtalten zu ſchauen, den Kopf ſteif in den
Krauſen des hohen ſpitzen Kragens verſteckt und die wallende
Feder auf dem Barett. Verhüllte zierliche Frauenköpfe
blicken aus den Fenſtern und ſcheinen mit weißer Nebelhand
zu winken. Mönche und Nonnen mit dicken weißen Kerzen
ziehen als Geiſterprozeſſion an uns vorüber, und dazwiſchen
bemerken wir die blutigen Schatten der Diener der Heiligen
Jnquiſition, die mit Geiſterfäuſten uns moderne Menſchen,
da wir nach ihrer Meinung ſammt und ſonders die Hölle ver-
dient haben, vor den Scheiterhaufen zerren möchten. Auf der
Plaza Mayor erzählt uns der große Springbunnen mit un-
heimlichem Murmeln, daß er durch die Thränen der unſchul-
dig Gefolterten geſpeiſt werde, und die Bänme, die den Brun-
nen umranden, ſenken traurig ihre Zweige, weil ihre
Wurzeln die modernen Gebeine verbrannter Ketzer um-
ſchlingen.

Dort iſt es, wo allein noch die Geſpenſter der Vergangen-
heit in dieſen durchſichtigen Herbſtnächten ihr Weſen zu
treiben wagen; die finſteren Zeiten Philipps II. ſind ver-
ſchwunden, und Madrid bereitet ſich darauf vor, im nächſten
Frühjahr einem jungen Könige ſeine Huldigung darzu-
bringen. Alphons XIII. wird im April gekrönt werden;
der Etikette gemäß verläßt dann Doöda Maria Chriſtina das
Königsſchloß an der Plaza de Oriente, um ihrem Sohne volle
Freiheit zu laſſen, und jugendliches Leben wird dann die
weiten Hallen des Palaſtes erfüllen. Der König wäre kein
per Bourbon, wenn er nicht der Freude ſein Herz öffnen
würde.

Hof und Leben haben ſich ſehr in Madrid verändert;
zwiſchen Philipp II. und Alphons XIII. iſt derſelbe Unter
ſchied wie zwiſchen dem grauſamen Herzog von Alba, der in
Flandern Ströme von Blut vergießen ließ, und dem ſanften
Herzag des gleichen Zramens. der vor wenigen Wochen früh

worden Wäre. Ein Londoner Mikarbeiter der Voſſ. kg.
der enge Fühlung mit engliſchen Kreiſen hat, ſchreibt dem
genannten Blatte:

„Fort mit Chamberlain, fort mit ſeinem Handlanyer Lord
Milner, fort mit dem ganzen Kabinet Salisbury und dem Pack
hungriger Stellenfäger, aus welchen die durch liberale Unioniſten
verſtärkte Torxhpartei zuſammengeſetzt iſt, vor Allem aber fort mit
dem Kolonialminiſter Chamberlain. dem Urheber des heilloſen
ſüd afrikaniſchen Krieges, der die Ehre einer freien felbſtbeſtimmen-
den Nation befleckt und zwei kleine frei Staaten um ihre Unab-
hängigkeit gebracht und in unausſprechliches Elend geſtürzt hat.
Dieſe Worte ſind nicht einer in Deutſchland gedruckten Zeitung ent
nommen, wo man zur Zeit nur mit Entrüſtung und Abſcheu ſpricht
und ſchreibt. Schreiber dieſer Zeilen hat dieſe und noch weit ſtärkere
Ausdrücke aus dem Mund von engliſchen Arbeitern und Männern
aus dem Bürgerſtande gehört. Man kann ſolche Verurtheilungen
der von Herrn Chamberlain in Südafrika verfolgten Politik hier
in England jeden Tag hören, von Männern und von Frauen, von
Frauen ganz beſonders, denen der Jammer und das Elend des
Krieges, und beſonders die Enthüllungen über die mit möglichſter
Sparſamkeit verwalteten Zufluchtslager, zu Herzen gehen. „Jch
war vorher immer ſtolz auf meine engliſche Zugehörigkeit“, ſagte
zu mir jüngſt eine hochherzige engliſche Dame. „Seit zwei Jahren
aber ſchäme ich mich, Engländerin zu ſein.“

Jn Deutſchland iſt gegenwärtig Herr Chamberlain der ver
haßteſte engliſche Staatsmann er iſt es auch in England, und
nicht erſt ſeit geſtern, nein, ſchon ſeit vielen Jahren, was nicht
verwunderlich iſt, wenn man einen Blick wirft auf die wechſelvolle
Laufbahn dieſes ſchlauen und zielbewußt handelnden, ehrgeizigen
und rückſichtsloſen Staatsmannes, der jetzt, obſchon von bürger-
licher Abſtammung und der Sohn eines Krämers, die ſtolzeſte und
reichſte Ariſtokratie Europas, den engliſchen Geburts und Geld
adel, zu ſeinen Füßen hat, mit einem Wort der mächtigſte Miniſter
im engliſchen Weltreich iſt. Schon als Chamberlain in Gladſtones
zweitem Miniſterium ſaß, hat er gezeigt, weß Geiſtes Kind er iſt,
indem er hinter dem Rücken des Miniſterpräſidenten, zur Zeit der
iriſchen Wirren, mit den Häuptern der iriſchen Verſchwörung ins
geheim anbändelte und ihnen Kabinetsgeheimniſfe verrieth. Joſef
Chamberlain iſt ein geborener Ränkeſchmied, der die Kniffe und
Schleichwege des erfolgreichen Fabrikanten und Krämers in die
Politik mit ſich nahm und noch heute das Verfahren, das ihm als
Schraubenfabrikanten ein gewaltiges Vermögen einbrachte, als
Staatsmann im Verkehr mit andern Nationen befolgt. Er hat
vor Jahren, als Gladſtone ſich mir dem Gedanken trug, dem
iriſchen Volk Selbſtverwaltung zu gewähren, ſeinen Chef zu über
trumpfen geſucht; er hat ſeinen Chef verlaſſen und ſich deſſen
politiſchen Gegnern angeſchloſſen, als dieſer über der erſten Home
Rule-Bill zu Falle kam. Der Mann, der ſich vor dreißig Jahren
in Birmingham, wo er den politiſchen Caucus erfand, als Radi-
kaler, ja als Republikaner aufſpielte, fühlte ſich bald ganz wohl
unter ſeinen neuen, adeligen Freunden, deren Gepflogenheiten
und Manieren Joſef Chamberlain erſtaunlich raſch ſich aneignete.

Der Kolonialſekretär iſt der Erfinder der neuen Diplomatie,
eines Verfahrens, das, wie die Ereigniſſe der letzten ſechs Jahre
ezeigt haben, darin beſteht, daß man Grobheit für Freimuth an
ieht und im internationalen Verkehr durch Taktloſigkeiten Freunde
zu Feinden macht. Auf dieſe Weiſe iſt es Herrn Chamberlain ge
kungen, ſo ziemlich alle europäiſchen Stationen ſich zu verfeinden,
und zwar thut er das immer, wenn Englands Schwierigkeiten am
größten ſind und eine ſolche Verfeindung der engliſchen Regierung
am unbequemſten iſt. Er hat die Franzoſen gewarnt, ſie
ſollten ſich beſſerer Manieren befleißigen, zur Zeit als der Zwiſchen
fall wegen Faſchoda ernſte Verwicklungen nicht unwahrſcheinlich
machte. Er hat Rußland mit dem Teufel verglichen, mit dem
man nur mit einem langen Löffel aus derſelben Schüſſel eſſen
ſolle, als ein Zuſammenſtoß in Nordchina mit dem ruſſiſchen Bären
zu befürchten war. Mit Deutſchland iſt Herr Chamberlain
noch am gelindeſten verfahren. Jm Dezember des Jahres 1809
war er es, der in Leiceſter einem neuen Dreibund zwiſchen der
teutoniſchen Raſſe und den zwei großen Zweigen der angekfächſiſchen
Raſſe das Wort redete. England könne nicht fortwährend ver
eingelt ſein, und das große Deutſche Reich ſei Englands natürlicher
Verbündeter. Es giebt Leute, deren Freundſchaftsbezeugungen
widerwärtiger und abſtoßender ſind als ihre Drohungen und ihre
Feindſchaft. Zu dieſer Klaſſe Leute gehört Herr Chamberlain,
deſſen loſe Zunge England größeren Schaden zugefügt hat als alle
diplomatiſchen Noten und Aufſchneidereien des Lord Palmerſton,
der vor einem halben Jahrhundert als die Verkörperung engliſcher
Anmaßung angeſehen wurde.

Aber Joſef Chamberlain iſt nicht die engliſche
Nation, Gott ſei Dank, und ſeine Worte und Handlungen ſind
noch lange nicht der Ausdruck des engliſchen Nationalgefühls, auch
wenn er leider zur Zeit Englands mächtigfter Staatsmann iſt.
Wir fragen uns oft, ob Herr Chamberlain nicht unter ſeinen neuen
Bundesgenoſſen, den Tories, ebenſo verhaßt iſt wie. unter ſeinen
alten Freunden, den Liberalen, denen er vor fünfzehn Jahren den
Rücken kehrte, weil er auf der andern Seite raſcher an die Spitze
der Regierung zu kommen hoffte. Ganz abſcheulich war Chamber-
lains Betragen vor einem Jahr, zur Zeit der Neuwahlen; der
Krieg, den er heraufbeſchworen, und den er als beendigt erklärte

zeitig in NewYork an einem Herzleiden, und zwar als ge
feierter Sportsman verſchied. Achtfacher Grande von
Spanien erſter Klaſſe, dreimal Herzog, fünfmal Marquis,
im Beſitze hochtönender engliſcher Titel, Nachkomme der
Stuarts, deren Familiennamen er führte, und Ururenkel
Jakobs II., war der moderne Herzog von Alba eine ſehr be
kannte Perſönlichkeit in der hohen Madrider Geſellſchaft und
in den faſhionablen Klubs, aber weder er noch der heutige
Herzog von Veragua, der ein großer Stierzüchter und als erb-
licher Admiral zufällig auch Marineminiſter iſt, erinnern
auch nur im Geringſten an ihre großen Vorfahren.

Jn den Salons, Klubs und großen Theatern nicht
mehr auf den fernen Schlachtfeldern tummelt ſich heute
die hohe Ariſtokratie des modernen Spaniens. Bei einer
vielverſprechenden Première pflegen ſie ſtets zur Stelle zu
ſein, und gerade dieſe Gelegenheit dürfte ſich ihnen in dieſem
Jahre häufiger als ſonſt bieten. Alle ſpaniſchen bekanntenBühnenautoren haben den Theatern in Madrid bereits ihre
neuen Werke eingehändigt, die theilweiſe wohl noch im No-
vember zur Aufführung kommen werden, nur Don Joſé
Echegaray macht wieder einmal eine Ausnahme, er bleibt
nicht ſo ſehr den Theaterdirektoren als vielmehr ſeinen Lieb-
lingsdarſtellern treu, und ſo hat er denn ſein neueſtes Werk
„De molla raza“ („Von ſchlechter Kaſte“) durch die berühmte
Maria Guerrero und Fernando Diaz de Mendoza zum erſten
Male in Buenos Ayres zur Aufführung bringen laſſen. Der
Erfolg iſt den eintreffenden Telegrammen gemäß ein über
wältigender und allgemein durchſchlagender geweſen, und die
Kritik im fernen Amerika ſtellt dies neue Drama noch höher
als das im letzten Jahre aufgeführte „El loco Dios“,
das in ganz Europa ſo viel von ſich reden machte.

Die ſpaniſche Litteratur und Kunſt iſt es überhaupt, die
die Aufmerkſamkeit der Kulturwelt immer wieder auf das
alte romantiſche Land lenkt, mag dieſes in politiſcher Be-
ziehung auch noch ſo tief geſunken ſein. Vielleicht erinnert
man ſich dabei an die ruhmvolle Ueberlieferung, die Spanien
in dieſer Beziehung aufweiſen kann. Viktor Hugo, Schiller
und Byron wählten zu manchen ihrer vollendetſten Dich-
tungen ein ſpaniſches Thema. Calderon und Cervantes
waren eine zeitlang tonangebend in der Weltlitteratur. Aus
den Werken Lopes ſchöpften zahlloſe franzöſiſche Anutoren,
ausländiſche Gelehrte und Forſcher haben den ſpaniſchen
Einfluß ſogor auf das Genie Goethes nachzuweiſen ver
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ab ihm den Vorwand ab, ſeine politiſchen Gegner als Buren-
freunde und Landesverräther zu brandmarken. Er hat ſogar zwei
liberale Bewerber, deren Söhne auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs
ſchauplatz geblutet hatten, als Feinde des Vaterlandes verſchrien,
er, der Krämerſtaatsmann, deſſen Frau und Söhne, überhaupt
deſſen ganze Sippe ſich als Lieferanten für das engliſche Kriegs
amt bereichert hatten. Joſef Chamberlain ift immer derſelbe,
wenn er auch noch ſo oft den Rock wechſelt, bis Niemand mehr
weiß, was Futter oder was Außenſeite iſt. Er hat ſich durch
Lügen im Unterhaus ein Mehr von 130 Stimmen verſchafft und
glaubt, in ſeiner Machtſtellung unerſchütterlich zu ſein. Daß er es
nicht iſt, daß er im Gegentheil in England mehr Feinde als
Freunde hat, daß die engliſche Nation dieſen Mann gern ab
ſchütteln würde, wenn es auf irgend welche Weiſe möglich wäre,
daß man ſich in England ſchämt, von einem Manne regiert zu
werden, der Englands Ehre in den Koth hineingegerrt hat, das
kann man nicht ſtark genug belonen. Der ſüdafrikaniſche Krieg
muß nicht der engliſchen Nation in die Schuhe geſchoben werden,
die noch jetzt ebenſo gerecht und freiheitliebend iſt wie vor Jahr-
ehnten, als engliſche Staatsmänner ſchwache, nach Freihert
rebende Völkerſchaften beſchützten. Auch das engliſche Heer iſt

nicht grauſam, auch wenn es aus Söldnern zufammengeſetzt iſt;
nur hat ihm die engliſche Regierung mit dieſer Bekämpfung eines
freien Volkes eine Aufgabe plele, der kein Heer, am allerwenigſten
ein Söldnerheer gewachſen iſt. Ein Vergleich zwiſchen dem Buren
krieg und dem deutſch franzöſiſchen Feldzug des Jahres 1870--71
iſt nicht möglich, ſchon weil die Vorbedingungen des Vergleichs

fehlen. Der Burenkrieg iſt ein Geſchäftskrieg, von Rhodes, Milner
und Chamberlain angezettelt und geſchickt benutzt, um das
Nationalbewußtſein des engliſchen Volkes aufzuſtacheln. Man
überlaſſe Joſef Chamberlain und ſeine kläffende Meute von Stellen
jägern, Spekulanten und Scheinpatrioten dem engliſchen Volk, das
G mit ihm fertig werden wird, wie es mit andern Popanzen
eines Schlages fertig geworden iſt.

Ein Gewährsmann erklärt in einem Jnterview
über die von Kitchener errichteten Blockhäuſer, der
Generaliſſimus müſſe, um das beſetzte Land wirkſam zu ſchützen,
30 000 kleine Sorn errichten, und da man für jedes Blockhaus
20 Mann Beſatzung vorgeſehen hat, ſo er ordert die Durch
führung dieſes Syſtems 600 000 Mann, welche England niemals
ohne Zuflucht zur perſönlichen Wehrpflicht aufbringen kann.
Kitchener wiſſe das ebenſogut wie der Gewährsmann und habe,
um ſeinen Zweck dennoch zu erreichen, und Hoktentottenmit der Vertheidigung dieſer Blockhäuſer beauftragt.

Veim Reichskanzler.
Es war vorgeſtern Abend das erſte Mal, daß Graf Bülow in

ſeiner Würde als Reichskanzler die offizielle und parlamentariſche Welt
in ſeinem Heim gaſtlich empfing. Das war zur Weihe des neu
eingerichteten Hauſes und zur Weihe der eben begonnenen Reichs
tagsTagung, an deren Horizont die Sturmwölkchen noch hinterRoſen venſtedt ſind. So herrſchte denn die roſigſte Laune
unter den Hunderten, die mit der Einladung zu dem parla-
mentariſchen Abend geſtern beehrt waren hier und da machten
inhaltsſchwere Worte wie Zolltarif und Jnſterburg die Runde,
ohne indeſſen die Empfindungen des lieben deutſchen Zwieſpalts
aufzurühren. Der Herr Reichskanzler, dem der neue Chef
der Reichskanzlei, Wirkſ. Geh. OberRegierungsrath Conrad zur Seite
ſtand, bewillkommnete ſeine Gäſte im Vorſaal, der an den hiſtoriſchen
KongreßSaal ſtößt, mit Händedruck und gelegentlicher kurzer An
prache. Das ging ſo von 9 Uhr faſt eine Stunde lang. Dann aber
war die Flucht der Prunkſäle vom rothen Saal bis zum Arbeits
L des Reichskanzlers von der parlamentariſchen und offiziellen

lite dicht erfüllt. Der Vertreter der „Poſt“ ſchreibt darüber: Jm
cothen Saal hielt die Gräfin Bülow, aſſiſtirt von ihrer Mutter, der
Madame Minghetti, in ihrer ſüdländiſch lebendigen Art Cercle und

hierhin ſtrömten ohne Unterlaß die Celebritäten des parlamentariſchen

bends. Sehr bemerkt wurde der neu erwählte ize
räſident des Reichstages, Graf Udo StolbergWernigerode.
ie Miniſter von Thielen, Freiherr von Rheinhbaben,

Moeller und der frühere Miniſterpräſident Graf Eulenburg wurden von
der Gräfin Bülow auf das Angelegentlichſte auf die prächtige Aus
ſtattung der neuen Räume aufmerkſam gemacht. Hier man auch
ahlreiche Mitglieder des Herrenhauſes, darunter den VizepräſidentenKeageren von Manteuffel, den Grafen von HuttenCzapsti, ferner eine

große Zahl von Reichstags und Landtagsabgeordneten aller Parteien,
darunter v. Levetzow, v. Kardorff, v. Tiedemann, Frhr. v. ZedlitzNeu
kirch, Dr. Arendt u. ſ. w. Beſonders ſtark war auch das Centrum ver
weten. Von der wiſſenſchaftlichen Welt waren u. A. anweſend die
Geheimräthe Virchow, v. Bergmnann, v. Leyden, der Präſident
des Reichsgeſundheitsamtes Dr. Köhler, die Pprofeſſoren
Wagner und Schmoller; ferner bemerkten wir den Generaldirektor
der Königlichen Muſeen Dr. Schoene und Künſtler wie Reinhold
Begas, William Pape u. A. Etwas verſpätet es war ſchon eine
Vierieiſtunde nach 10 Uhr traf Adolph v. Menzel, die kleine
Excellenz, ein und wurde wie immer von allen Seiten auf das Leb

e n.
fucht, und Schopenhauer zitirte lange Paragraphen aus den
Schriften ſpaniſcher Myſtiker und Dramaturgen.

Heute ſind die dramatiſchen Werke Echegarays in faſt
alle lebenden Sprachen Europas überſetzt und haben auf
vielen Bühnen großen Beifall errungen. Ebenſo iſt Perez
Galdos überall bekannt, die Namen Emilia PardoBazan,
Palacio Valde u. a. werden in allen litterariſchen Kreiſen
genannt. Die bekannten Profeſſoren aus Oviedo: Alas,
Ältamira, Arumburu und die aus Salamanca: Dorado und
der jüngſt verſtorbene Unamuno ſind begehrte Mitarbeiter
aus ländiſcher Revuen, und der Ruhm und die Verdienſte eines
Menendez Pelayo brauchen nicht noch beſonders hervor
gehoben zu werden.

Was die Maler und Bildhauer anbetrifft, ſo haben die
Gemälde Sorollas und die Meiſterwerke Venlliures höchſte
Anerkennung im ganzen Auslande geerntet, Valencia be
reitete ihnen nach antiker Art als Dank einen Triumphzug,
führte fie durch blumenbeſtreute Straßen nach dem Stadt-
amte, wo ihnen der Titel „bevorzugter Söhne“ gegeben
wurde. Und wirklich hat ja Sorolla Valencia durch ſeine
Kunſt berühmt gemacht; faſt alle ſeine Gemälde behandeln
irgend einen Stoff aus dieſer Stadt, und den durchſichtig
blauen Wogen des Mittelmeeres hat Niemand anders als
er ihr poeſievolles Geheimniß ſo ganz zu entlocken ver-
r R Venlliure wiederum hat vom Madrider Stadtamt
en Auftrag erhalten, das an Statuen etwas arme Madrid

mit herrlichen Bildſäulen zu ſchmücken. Jn dieſem Herbſt
wird ſein Goyadenkmal nahe beim Muſeum begonnen

werden.
Madrid beſitzt noch immer ſeine alte Anziehungskraft.

Die Grazie ſeiner Frauen entzückt uns, ſeine Künſtler und
Dichter regen uns in ihrer Originalität immer wieder an,
das rauſchende Leben in Caſés, in den Straßen und in den
Theatern elektriſirt uns, und wir ſtürzen uns gerne in den
ſprudelnden Strom ſeines Lebens, ohne uns lange zu be
ſinnen oder allzu ſtreng zu kritiſiren: es iſt eben der alte
r Geiſt mit all ſeinen Schwächen und Vorzügen,
der uns auf Schritt und Tritt begegnet und gerade uns
kalte Nordländer am leichteſten bezaubert.

thafteſte begrüßt. Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, daß

auch das diplomatiſche Korps dem Grafen und der Gräfin Bülow
die Ehre gaben, ebenſo die Generalität, ſo der Chef des Miliär-
kabinets Graf Hülſen Häſeler. Sodann waren auch geladen und
erſchienen Vertreter des Handels, der Jnduſtrie, der Preſſe u. ſ. w.

Jm KongreßSaal ſammelten ſich alsbald die dichteſten
Gruppen an. Hier war eine lange Tafel aufgeſtellt und maleriſch
beſetzt von erleſenen Leckerbiſſen der kalten Küche. Die kulinariſchen
Kunſtwerke werden rhhthmiſch unterbrochen durch Prunkſtüche eines
Tafelaufſatzes in Empireſtil, drei vergoldete Blumenjardinièren
betonten die Mitte und die Endpunkte des Buffets und zwei kunſt-
volle Leuchter füllten die Lücken. Graf Bülow war bis nach
Mitternacht in ununterbrochener Aktion von Gruppe zu Gruppe
ſchreitend, und wie es ſich gerade fügte, zu Rede und Antwort bereit.
Etwas abſeits von dem KongreßSaal liegt das Arbeitszimmer
des Reichskanzlers, ſich an den Bibliothekſaal ſchließend. Da ſind
beſonders auf dem Schreibtiſch des Grafen ſo mancherlei Erinne
rungen und Widmungen bemerkt worden. Von der grünen Tiſch
lampe hell beſchienen, fiel zuerſt eine Photographie des Fürſten
Bismarck auf mit einer Dedikation vom 12. Juli 1878. An her-
vorragender Stelle des Schreibtiſches ſtehen die Bildniſſe der drei
Kaiſer und eine ſehr ſchöne Photographie der Kaiſerrn, welcher
ſich Familienbildniſſe angliedern, ſo vom Vater des Reichskanzlers
und von ſeiner Gemahlin. An den Wänden hängen weitere Er
innerungs- und Gnadenzeichen, vorwiegend Geſchenke des Kaiſers.
Eine Heliogravüre zeigt den Kaiſer in orientaliſch tropiſcher Aus
rüſtung. Die Aufnahme rührt vom 31. Oktober 1898 her. Es
war früh Morgens, als der Kaiſer zu Pferde ſtieg, um ſich aus dem

von Jeruſalem zur Weihe der Erlöſerkirche zu begeben.
ieſen Moment erſah ſich die Kalſerin zur Herſtellung einer Photo

graphie und von den vielen Aufnahmen, welche die Kaiſerin auf
der Palnerfahrt eigenhändig vorgenommen, gebührt dieſer wohl

te Palme.
Es iſt jetzt im ReichskanzlerPalais ſo völlig anders geworden.

Wer in dem Hauſe ſeit Jahrzehnten vertraut geweſen, der wird
ſich nicht mehr auskennen darin. Früher war es ſehr einfach hier.
Nunmehr aber hat eine neue Zeit ihren Glanz und vornehmen
Prunk in die Flucht der Säle eingeführt, welche durch gewaltige
Erinnerungen geweiht ſind. Die Herren Parlamentarier, die
geſtern zum Reichskanzler geladen waren, machten große Augen,
als ſie die Marmortreppe emporſtiegen und von der neuen Einrich
tung angeſtrahlt wurden. So ganz unvorbereitet waren ſie indeſſen
nicht, denn ſie kennen die Summe, die ſie ſelber für den Umbau
votirt, und es war der Herren eigener Wille, daß die Wohnung
des erſten deutſchen Staatsbeamten in einen anheimelnden und
vornehm repräſentirenden Zuſtand verſetzt würde. Der Altreichs
kanzler hat ſich in dem Radziwill- Palais an der Wilhelmſtraße
niemals ſo recht behaglich gefühlt, das Haus war ihm nur Dienſt
wohnung und Berliner Abſteigequartier und ſo kam es, daß Fürſt
Bismarck die innere Einrichtung ſo beließ, wie er ſie vorgefunden,
kaum daß hie und da nothwendig gewordene Auffriſchungen vor-
genommen wurden. Man kann daher nicht ſagen, daß ver
räucherte Tapeten und verblaßte Wand und Plafond Dekorationen
den Nimbus von Bismarck- Erinnerungen zu beanſpruchen hätten,
weil es eben dem früheren Bewohner niemals eingefallen, ſeines
Geiſtes Zug der dekorativen Einrichtung des Hauſes aufzuprägen,
wie er es im Herrenhaus im Sachſenwalde, in Varzin und Schön
hauſen gethan. Nach außen hin aber iſt an dem Reichskanzler-
Palais Alles geblieben, und auch der KongreßSaal verharrt

dem alten Zuſtande, der indeß auf die Dauer nicht halt
ar iſt.
Die Umgeſtaltung des ReichskanzlerPalais iſt bekannklich

ſchon zum Frühling dieſes Jahres fertig geſtellt. Aber geſellſchaft
liches Ereigniß wird dieſe Neuerung erſt jetzt mit dem Jnkrafttreten
der neuen parlamentariſchen Seſſion.

Und in der That herrſchte geſtern nur Eine Stimme der Be
wunderung für die Meiſterleiſtung, die in den Geſellſchaftsſälen
inſzenirt iſt. Namentlich aber erregte der rothe Saal mit dem
herrlichen Plafond geradezu Aufſehen. Man glaubte ſich in einen
Renaiſſance-Palaſt der Strozzi oder Borgheſe verſetzt. Die ganze
Neueinrichtung iſt nämlich nach den eigenſten Jntentionen der
Gräfin Bülow erfolgt. Die Gräfin hat begreiflicherweiſe eine be
ſondere Vorliebe für die große Renaiſſancekunſt ihrer italieniſchen
Heimath, und da ſie ſeit Langem eine eifrige Sammlerin von alten
Kunſtwerken iſt, ſo war die Ansſtattung der Säle mit altem koſt
barem Mobiliar gegeben. Und daraufhin wurde denn auch die
übrige dekorative Einrichtung angelegt. Der Geheime Hofbau-
rath Jhne war mit dem Umbau betraut geweſen und man
weiß ja, daß der dekorativen Virtuoſität Jhnes kein unmöglich iſt,
vor Allem iſt der auserwählte Hofarchitekt des Kaiſers ein Meiſter
des vornehmen Palaſt-Jnterieurs. Einen weſentlichen Antheil an
dem Erfolg in der Wilhelmſtraße hat ſodann der Dekorationsmaler
Julius Senft, der die Jdeen Jhn's zur künſtleriſchen Ausführung
brachte.Es führen zwei Wege in den Kongreßſaal. Der Hauptzugang
iſt merkwürdiger Weiſe in den linken Seitenflügel verlegt, während
das Hauptportal des Hauſes lediglich mit der Nebentreppe in Ver
bindung ſteht. Man ſchwenkr alſo links ein und tritt in die Prunk-
vorhalle und das monumentale Treppenhaus, welches eine gründ-
liche Erneuerung und Erweiterung erfahren hat. Alles zeigt einen
noblen und großen Stil und auf den erſten Blick erſcheint es, als
ob dieſer Raum um das Vierfache vergrößert fei. Früher war
nämlich der Zugang zum Kongreß Saal durch eine ſeltſame Holz
wand zu nehmen, die ſich quer durch die Vorhalle hinzog. Dieſe
Barrikade iſt aunmehr beſeitigt, wodurch das Treppenhaus in
ganzer Größe zur Geltung kommt und die Raumgröße wird noch
erheblich geſteigert durch die monumentale Behandlung der Wände.
Früher hatte man hier einen Stucco luſtro in nicht gerade ſehr
angenehmen Farben als Wandbekleidung, und das wollte mit der
hellfarbigen roth belegten Treppe nicht recht harmoniren. Jhne
holte alſo den üblichen Putz herunter und ließ die Wände in hellem
Steincharakter dekoriren. Nach dem Vorbilde der vornehmſtenſrangöſſchen Schlöſſer iſt die Vorhalle jetzt in franzöſiſchem Kalk-
ſtein, der bei uns auch für Hochaltäre Verwendung findet, angelegt.
Aber man hat hier bloß die Jlluſion und den maleriſchen Effekt
beabſichtigt, der Kalkſtein iſt nur gemalt, das aber ſo täuſchend.
daß es kein Laie gewahr wird. Das echte Material wäre nämlich
horrend koſtſpielig geweſen und ſparen wollte und mußte man und
doch dabei nobel ſein. Da half denn der findige Dekorations-
maler aus.

Zu beiden Seiten des KongreßSaales liegen nun die Räume, in
welchen der Glanz der geſellſchaftlichen Repräfentation am Nachdrück
lichſten in die Erſcheinung geſetzt iſt. Da haben wir einen grünen,
einen gelben und einen rothen Saal mit koſtbaren Wandbekleidungen,
kunſtvollen Plafonds und altem Prachtmobiliar und zwar iſt Alles vornehm

und gediegen r Jm grünen Saal iſt der Plafond mit ſeinen alten Vergoldungen hell gehalten und das Enſemble er
eugt einen Eindruck wie ein Allegro von Mozart. Der Ka Saal

t für den eigenſten Gebrauch der Frau Gräfin reſervirt. Die Wände
und die Möbel ſind mit gelber Seide bezogen und die alten
Deckenmalereien, die nun ſchon wohl ſiebzig Jahre klaſſiziſtiſchen
Daſeins hinter ſich haben, find erhalten geblieven und delltönig

oldig eingefaßt. Einen bedeutenden Eindruck macht auch das Biblietheisginnmer des Reichskanzlers mit den hohen dunklen Schränken,

den im kühlen Steinton behandelten Wänden und der eichenen
VBalke' decke, die ſich ſtrafflinig ohne beſonders ausgearbeitete Profile
in Kaſſetten gliedert und dieſe wieder ſind in JntarſiaManier be
malt, welche an ähnliche Gebilde in der hochberühmten Certoſa bei
Pavia erinnert. Das Prunkſtück dieſes pompöſen Raums iſt ein
alter italieniſcher SandſteinKamin von wundervoller Arbeit, der bis
an die Decke emporreicht.

Der rothe Saal nun hat inſofern eine Raumvergrößerung er
fahren, als ein ehemals daran ſtoßendes Durchgangs oder Anrichtes
zimmer nach Kaſſirung der Wand mit einbezogen Die Wäwwve ſind
hier mit rothem Brokat bekleidet, und zwar iſt der Stoff nach einem
alten italieniſchen Muſter von r Schönheit kopirt. Hier
ſtehen auch die prächtigſten der RenaiſſandeMöbel. Der eigentliche
Ruhm des Saales, der gelegentlich auch die lebhafteſte Bewunderung

des Kaiſers gefunden, gründet ſich aber auf einen ſehr kunſt
vollen Plafond. Jhne hat nämlich irgendwo in Jtalien einen alten
Plafond aus der Hochrenaiſſance w. um ihn für das Kaiſer
FriedrichMuſeum zu verwenden. nd dieſes Kunſtwerk hat er nun
für das Reichskanzler Palais getreu kopiren laſſen. Es handelt ſich umeine ſchwere Kaſſettendecke in Hols und mit plaſtiſch bemalten Profilen,

Die in Holz geſchnitzten Theilungsfrieſe bägg mit altfarbi
bunten Tönen geziert und die plaſtiſchen Roſetten ſind durch
alte Vergoldung effektvoll und doch vornehm gehoben, während
der Fond der Kaſſetten in einem mannigfach variirten
Blau angelegt iſt. So etwas bekommt man in Deutſchland
ſelten zu ſehen und hier hat auch Senft ſein Meiſterwerk geliefert.Erwähnt mag noch werden, daß Geheimrath Bode aus den Speicher-

beſtänden der Kgl. Gemälde Galerie einige alte Bilder leihweiſe dem
rothen Saal überwieſen hat. Den daranſtoßenden Wintergarten hat
Jhne ſodann in glücklichſter Weiſe u Die urſprüngliche Eiſen
konſtruktion iſt durch zierliches Holzwerk kachirt, im Grün ſteht ein
ſchöner alter Brunnen und den Zugang hat man durch alte Holzſäulen
mit feiner Schnitzarbeit betont.

Jn ähnlich kunſtvoller Weiſe ſind auch noch andere Säle und
namentlich die Geſellſchaftszimmer im Erdgeſchoß neu eingerichtet. Da
dieſe jedoch nur für mehr intime ger Verwendung finden und weit
abſeits liegen von der Arena der hohen Politik, ſo wollen wir uns heute
darüber ausſchweigen.

Vermiſchtes.
Doppelmord in Paris. Die verhältnißmäßige Straflofſigkeit,

welche in Paris in der jüngſten Zeit mehr als je zuvor zur Regel
geworden iſt, wenn ein Gatte ſeine ehebrecheriſche Frau oder um
gekehrt tödtet, macht offenbar Schule: Dienstag Morgen um 11 Uhr,
alſo bei hellem Tageslichte, als auf dem Opernplatze vor dem Café
de la Paix eine Wagenſtauung entſtand, öffnete ein Jndividuum
den Schlag einer Droſchke und feuerte vier Schüſſe hinein; es ſaß
darin des Attentäters Frau mit ihrem Geliebten. Letzterer ſtarb
ſofort; die erſtere, ebenfalls von zwei Schüſſen getroffen, wird
kaum lange leben. Sie war eben noch im Stande, auszuſagen,
daß ſie ihr eheliches Heim wegen Mißhandlungen ihres Gatten
verlaſſen habe; während ihrer letzten Niederkunft habe er ſie mit
Stockſchlägen bearbeitet. Der Gatte ſeinerſeits, ein Coiffeur, färbt
die Sachlage anders: er habe der Frau ſchon einmal vor zwei
Jahren verziehen, jetzt aber, nachdem ſie ihm ſelbſt die Kinder ge
raubt, um mit dem Coiffeurgehilfen Blondin zuſammenzuleben, ſei
ſeine Geduld erſchöpft was ihn indeſſen nicht hinderte, im Gewahr
ſam auf der Polizeiſtation mit Appetit zu frühſtücken. Wie dieſ
Mordfreiheit augenblicklich, da der Richter Magnaud nach allen
Richtungen hin mit ſeinen Freiſprechungen anſteckend wirkt und
das Publikum mit einer neuen „I,oi de Pardon“ liebäugelt, enden
ſoll, iſt ſchwer abzuſehen.

Ein gefährlicher Hahn. Ein eigenartiger Unfall, den ein
biſſiger Haushahn hervorrief, beſchäftigte kürzlich das Bezir
exicht Währing in Wien. Das zweijährige Töchterchen des
riſeurs Guſtav Möbius ſpielte am 12. Mai im Garten des

Fleiſchhauers Ferd. Polſterer. Herr Möbius ſaß mit dem Sohne
des Herrn Polſterer im Geſpräch vertieft auf einer Bank. Plötzlich
hörten ſie Jammerrufe der Kleinen. Sie eilten zu dem Kinde,
und kamen eben dazu, als der Haushahn der Kleinen das rechte
Auge auspickte. Das Thier wurde verjagt, die ſofort unter-
nommenen Verſuche, das Auge des Kindes zu vretten, blieben ver
geblich. Herr Polſterer war wegen Uebertretung gegen die Körpex-
ſicherheit und Herr Möbius wegen ungenügender Beaufſichtigung
des Kindes angeklagt. Die Angeklagten erklärten ſich für un-
ſchuldig. Herr Polſterer gab an, daß er von der Gefährlichkeit
und Bifſigkeit des Hahnes keine Kenntniß hatte. Der Richter ſprach
beide Angeklagte frei, da ihnen ein Verſchulden nicht beizu
meſſen ſei.

Standesamt.
Hlle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 27. November 1901.

Aufgeboten: Der Kellner Oskar Schorcht, Weimar und Anna
Große, Ulrichshalben.

Eheſchließnngen: Der Maler Oskar Sobota, Steinweg 13 und
Alma Sips, Kl. Brauhausftr. 17.

Geboren: Dem Handarbeiter Stanislaus Studzinski, Bäcker-
ſtraße 1, S. Hugo. Dem Maurer Franz Voigt, Bäckerſtraße 5,
T. Martha. Dem Fleiſcher Hugo Schade, Zwingerſtraße 28, S.
Hugo. Dem Reſtaurateur Karl Haaſe, Bernhardyſtraße 23, T.
Margarethe. Dem Dreher Karl Etzrodt, A. d. Univerſität 16, T.
Elſe. Dem Schloſſer Wilhelm Ahrens, Pfännerhöhe 30, S. Wil
helm. Dem Handarbeiter Paul Fiedler, Anhalterſtraße 8, T.
Frieda. Dem Kaufmann Fritz Knorr, Wörmlitzerſtraße 12, S.
Hans. Dem Bahnarbeiter Auguſt Kind gen. Schönherr, Friedrich
ſtraße 6, T. Lina.

Geſtorben: Des Bäckers Franz Gummel S. Franz, 1 W.,
Thurmſtraße 154. Der Eiſenbahninwalide Paul Eggert, 47 J.,
Glauchaerſtraße 41. Des Brauereiarbeiters Robert Müller T.
Margarethe, Glauchaerſtraße 37.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 28. November 1901.

Aufgeboten: Der Schloſſer Auguſt Bräske, Guben und Frieda
Tanneberger, Eichendorffſtr. 18.

Geboren Dem Dienſtmann Friedrich Rehn, Kloſterſtr. 8, S.
Max. Dem Tapezierer Paul Rathmann, Harz 25, T. Anni. Dem
Bildhauer Eduard Schwenke, Scheffelſtr. 1, S. Ernſt Viktor. Dem
Eiſendreher Emil Weber, Dölauerftr. 15, T. Emmy. Dem Werk
meiſter Friedrich Schäfer, Burgſtr. 49, S. Erich.

Ge, orben: Des Arbeiters Friedrich Rohr Eheſrau Friederike
eb. Gießmann, 45 J., Nervenklinik. Des Handarbeitrs Gottfried

endt T. Anna, 2 Mon., Weißenburgſtr. 19.

„J „XJI „6„J„J„Verantwortlich für die Redaktion t. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprechſtunder
der Redaktion von O dis 13 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenden
Zaſchrüten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

J

N' z Jedem iſt ein ſchönes Antlitz, interehante
Züge, ſchöne Hinde von Natur aus geoeben,

aver ſie weiss, zart, klar und sorgkfältig gepfiegt
ausſehend zu machen, das ſteht in eines Jeden
Macht. Man verwende zu ſeiner Toilette nur
Doering's Eulen-Seife, die beſte Seife der Eegen
wart und der gewünſchte Erfolg wird nicht aus
dleiben das Ausſehen wird friſch ſein und
kleine äußere Unſchönheiten oder Harmonie-
ſtörungen, wie rauhe Haut, Puſteln, roihe Hände
werden ſich verlieren. Mit tbeureren Seifen
iſt der Seifenmarkt ſeither vielfach bereichert

worden, ſ doch mit einer beſſeren werihvolleren, nützlicheren als
Doerina's Eulen- Seife abſolut nicht. Allen Damen wie den Müttern,
zum Waſchen der Babys, ſei Doering's lieblich parfümirte Eulen-
Seife beſtens empfohlen. Preis nur 40 Piq. das Stück.

Auf das in der heutigen Nummer enthaltene Jnſerat der Firma
Peter Loewe, Berlin W. Telegramm- Adreſſe Glückspeter),
betreffend die „Nothe Kreuz-Lotterie“ erlauben wir uns die ge
ehrten Leſer deſonders aufmerlſam zu machen. Die Ziehung dieſer
allgemein beliebten Lotterie beginnt am 16. Dezember d J. Sämmt-
liche Gewinne werden in baar ausgezahlt, Haupttreffer 100 000 Mk.,
50 000 Mk. u. ſ. w.

Sehr einfach!
Frage Warum erfreut ſich Maggi ſo allgemeiner Beliebtbeit
Antwort: Weil es wenn richtig verwendet ebr nütz

bringend iſt und ſparen hilft.



Möbelstoſfe. Portäèren.
Tiſchdecken. Divandecken.
Vorlagen. Lüuferstoffe.

Foelle.
öcſite orient. Jeppidſie.

Grosse Auswahl in allen c.

paigerstrasse 7100.a bereitwilligst.

Teppiche, hardinen.

Bruno Freytag

Gestickte Zuggardinen.
Spacktelspitaen. Priese.

Woll. Decken
Penstermäntel.

a Limoen.
u. u

empfehlen
in feinster Qualität zu nachstehenden billigen

Preisen, wie:

Täglich fFris cher
Kaffee

Pſand 1,--, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,

Cacao
Thee

Pfund 1,80, 2,70, 3,60, 5,50.
Versand in Postcolli, auch sortirt, franco.

a Oa

Unsere beliebten

Hufquss-Getr

r diwen- o
per Flaſche 1,25

4.KrantzNehf., daten

zPuppen-Perrücken

Zücher Haltbarkeit ſchnell u. billigſt
S in dreierlei Friſuren.
Zleinr. Krolow, Aer

F inesChocoladen-Confeect,
Praliné, Cognae-Praliné,

friſche Makronen empf.
Carl Bocch, Breiteſtr. l u

Markt, Rother Thurm 12.
V

l J

Schneiderin empfiehlt ſich den
geehrien Herrſchaften, auf Wunſch
euch nach auswärts.
E. 777 Leſſingſtr. 32. I. r.

2 mee J aS d 4 f dJ S J J n v
c

in t
Grössen: [135/200 ecm, 175/235 em, 200/300 cm

in prachktvollen, modernen Mustern, soweit der Vorrath reieht.

rnolc TCroit?sch.
Ulrichstrasse am Kleinschmieden.

485-

Sprengel Rink,
Inb.: Franz Sprengel's Erben u. OsKar re

empfehlen von soeben frisch eingetroffonen Sendungen

Burgunder Weilnberg Sechnecken, Frosech-
schenKel,

Langusten und Pſahlmuseheln,hochprima Holländer und englisehe Austern S
von wirklich excellenter Qualität.

lebende und gekochte Hummern.

Wervorragend feinen MHalossol-, Beluga-Caviar,
Astrachaner- u. Stör-Cavlar, à Pfd. 8, 12, 14 u. 18 M.

Fetitrieſenden Khein- und Weserlachs,FEibaale, schnäpel. Hakrelen, Flundern,
Sprotten, Elbinger Fürsten-Veunangen, Ostsce-

Delikatess- und Bratherlunge.
Rrüssgeler Poularden, Steyr. Puten, Capaunen,
Junge Verländer Günse, Enten, Küceken, Verl-
hühner, russ. Easel- und BRirKwild, Wald-
schnepſen, BeKassinen u. prachtv. Fasanen.

Rennthier-Büeceken und -Keulen,
Crisches Rehwild, Damwild-Spiesser-Küeken,

Roihwilä-Ssplesser-Bücken, Frischlings-
Rücken und Easen-

NAorderneyer Angel-schellügeh
in lebendfrischer Qualitküt.

Aufträge nach Auswärts werden mit pein-

lichster Ab u
e cv e h

Stng Aced,

Von Abends S Uhr ab:
U Wuurſteſſen.

H. Mätzschker.

Freitas 6 Uhr er. fiel
Anmeld. bei Professor ReubkKe,

Bernburgeorstraeso 30. V. 10--51.

sollte jeder als tägliches Getränk an Stelle
von Kaffee und Thee geniessen, Welcher
seine Nerven schonen und Körper und Geist

rege und gesund erhalten will.

L

berühmtes Kurbad mit

Spa Sommer- u. Winter-Saison Spaa

nächst der deutschen Orenze an der Linie Köln--Bruxeiles-- Paris.8 a Lage. Eisenhaltige Ouellen. Trink- und Bade-
Kuren. Beste Erfolge bei Bleichsucht, Blutarmut und Nervenleiden.

Das Casino ist d Jah öffnet.S a ceaereees v hW h eine Million
verlange Prospekte vom „Sekretariat des Caciaos“ in Spa (Baigien).

I on b an
Kinder w. Pfg.

Besichtigung es Thierparks
täglich geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm.

Besuch des Lokals nach S Uhr frel.
W'ünmtergarten.

Morgen, Freitag, den 29. do. Mts. Abends S Uhr:

Gr. Extra-Filitär- Concert
ausgeführt vom Trompeter-Corps des 75. FeldartillerieRegts.

unter perſönl. Leitung des Königl. Muſikdirigenten F. Stade.
Eintritt 30 Pfg. Anfang S Uhr.

V Abounnements-Millets haben Gültigk.it. o

F. Stade. Aug. Schulze.
Montag, 2. Dezember, Abends 79, Uhr

in den „Kailsersälen““:

Klavier Abencl
Edouardl Risler,

m Programm: 1. Chopin: Ballade (As), Prèlude (Des), Ma-
zurken (A-moll, C-dur), Scherzo (B-moll). 2. Schumann:
Fantasiestücko (Des Abends, Aufschwung, Warum,
Grillen, In der Nacht, Fabel, Traumeswirren, Ende
vom Lied). 3. Schubert: Impromptu (B). Brahms:
Rbapsodie (G-moll). Saint-Sasns: Rhbapsodie d'Auvergne.
4. Liszt: Isoldes Liebestod, Polonaise (E-dur).

Flügel aus der hiesigen Blüthner-Filliale.
Karten zu 3, 2, 11/, und 1 Mark in der Hof-musiKaliennandiung Reinhold Koeh, Barfüsser-

strasse 20. Fernsprecher 2129.

FPreitag, den 29. November, Abends 7, Uhr
in den „KKaisersälen“s

D Comeert Gdes S jähr. Pianisten und Componisten

Leo Paul Schramm
aus Wien.

Compositionen von Liszt, Rubinstein, Schumann
Chopin, PaderewsKi, sSehramm ete.

Ausführliches Programm an den Ansechlagsäulen.
Karten nummerirt Mk. 2,50, unnummerirt Mk. 1,50, StehplatsMk. 1, in der Munsikalienhandinng Heinrien HUothan,

Grosse Steinstrasse 14.

Sonntag, 1. Dezember, Nachm. 5 Uhr:

Musik Aufführung
in der

Prouvinzial-Blindenanstalt.
Gesang: RKebling: Psalm 92. Becker: Bleibde, Abend will

es werden. Advent. Rheinberger: Bete auch du!
Gruber-Schreck: Die beilige Nacht. Richter: Weihb-
nachtslied. Flügel: Weibnachtslied. Förster:
Christkindechen Kommt! Brahms: Fahbr' wobl!
Schumann: Zigeunerleben. V. Wilm: Die Zigeuner
Mendelssohn: Abschiedslied der Zugvögel. Volks-
leder: Wenn ieh ein Vöglein wär' (Reger).
Schweirerlied.
Bach: Phbantasie und Fuge in G- woll.orgel:KIavier: Henselt: Petite valse. Chopin Etude in Ges-dur.

Violine: Raff: Cavatino.
Grünfeld Serenade II.
Beethoven: Andante cantabile eon Variazioni-
AMenuetto aus op. 1 No. 3

Einlassk arten à 1,50 und 1,00 Mk. im Vorverkaufbei Herrn I. Mothanm, är. Steinstr. 14 2

Cello
Trio:

Halle, Seunfeg, den 1. Sezemvper, Abends 7 upr

in der St. StephanusKkireche
zum Heſten der Armen der Heumarkt- und Paulusgemeinde:

Weihnachts Concert
unter gefl. Mitwirkung d. Concertſängers Herrn Georg Schaff- Berlin

Programm: Orgelſtücke von Bach und Händel. Geſänge vonBach, an Cornelius, A. Becker. Violoncellſtücke von Rob. Fram
Srueh, Rueinberger.

Eintrittskarten zu 2, 1,50 und 1 Mk. m der Hofmuſikalier
handlung Reinhold Koch, Barfüßerſtr. 20. Texte zu 10 Pfg
ſowie Einlaßkarten Sonntag Abend an den Kirchthüren.

Profeſſor Otto Reubke.
Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saalc), Leipzigerſtraße V. Mit 2 Beilagen.

und des Herrn Br. Hermann Cramer-Wittenberge (Violoncello).



Freitag,

Halle a. S., 28. November.
Aus dem Zoologiſchen Garten. Nachdem im April d.

Js. der Bau der Gehege auf dem Reilsberge begonnen worden
war, richtete Dr. Müller an das Kgl. Hofjagdamt in Berlin die
Frage, ob wohl durch Fürſprache Sr. Excellenz des Oberjägermeiſters
vom Dienſt auf Zuwendung von Dam oder Schwarzwild aus den
Kaiſerlichen Revieren an unſeren Garten zu rechnen ſein würde.
Gleich darauf. gelangte an die Direktion ein Schreiben, in welchem
es hieß, daß Herr Baron von HeintzeWeißenrode gern bedacht ſein
werde, bei paſſender Gelegenheit die Ermächtigung Sr. Majeſtät
des Kaiſers zur unentgeltlichen Abgabe von einigen
Stücken Da.m. wild. aus einem der Hofjagd Reviere zu er
wirken im Herbſt möge ſich die Direktion wieder mit dem Hoffagd
amt in Verbindung ſetzen. Dies geſchah natürlich und ſo wurde
kürzlich in Letzlingen das für unſeren Garten beſtimmte Wild mit
eingefangen. Geſtern Mittag trafen nun die noch ſtark eingeſchüchtertenThiere hier ein ſie ſind in das Gehege der anderen Damhirſche geſetzt

worden. Zunächſt müſſen dieſelben nach bewährter Methode eingewöhnt
werden und bleiben infolgedeſſen vorläufig in. dem Schutzhäuschen oben
am Verge. Mögen, wenn die „trennende Schranke“ füällt, die Letzlinger
mit den übrigens viel ſtärkeren Pommern und dem weſtfäliſchen
„Schneewittchen“ gute Kameradſchaft halten. Hinſichtlich der weiblichen
Elemente dieſer Wildgenoſſenſchaft hat es mit dem Vertragen hier keine
Noth, dagegen werden die Herren Schaufler das Kriegsbeil noch nicht
ſo bald begraben, trotzdem die Brunftzeit vorbei iſt.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein, E. V. zu Halle a. S.,
hielt geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ eine Verſammlung ab, in
welcher die Straßenreinigung in eingehender Weiſe beſprochen
wurde. Der Vorſitzende, Herr Baumeiſier Gygas, leitete die
Sache mit einem Rückblick auf das, was in dieſer Frage bisher ge
ſchehen iſt, ein. Das Referat hatte Herr Rentner Thiemann über
nommen, der ſeine Anſichten ſo entwickelte, wie es neulich im Bürger
verein für ſtädtiſche Intereſſen der Fall war und worüber wir berichtet
haben. Die Beſprechung darüber geſtaltete ſich recht lebhaft. Die von
der großen Kommiſſion 4 a Subkommiſſion hat ſich mit
der Frage beſchäftigt und iſt zu dem gekommen, worüber wir
kürzlich bereits Einiges mitgetheilt haben. Danach ſoll zunächſt nur
ein Theil der Stadt, die ſogenannte Altſtadt mit der Straßenreinigung
bedacht werden, um Verſuche Wegen Was das Reinigen der
Straßen anlangt, ſo werden die Koſten dazu durch die deshalb ein
geführte Jmmobilienumſatzſteuer beſtritten die Koſten für Hausmüll
und Aſcheabfuhr, die gleich mit beſorgt werden ſoll, gedenkt man durch
eine Gebühr von 10 Pfg. pro Quadratmeter Straßenfläche von den
Hausbeſitzern einzuziehen. Dieſer Beſchluß der Subkommiſſion gebe zu Be
denken Veranlaſſung Ein Haus mit vielen Miethern und geringerer Straßen

front würde, obwohl es größere Quanten Müll und Aſche erzeugt, viel
beſſer wegkommen als ein Grundſtück mit wenig Miethern, aber

rößerer Straßenfront. Wie ſoll da ein Ausgleich geſchaffen werden
s wurde ſchließlich folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Die heute in den „Kaiſerſälen“ verſammelten Haus und Grundbeſitzer
bitten die ſtädtiſchen Behörden, die Straßenreinigung für den geſammten
Stadtbezirk vom 1. Juli 1902 ab in ſtädtiſche Regie zu übernehmen.
Die Koſten dafür ſind von der Allgemeinheit zu tragen, falls der Er

trag der Jmmobilienumſatzſteuer dazu nicht ausreichen ſollte. Die Ab
fuhr des Skraßenmülls, des Schnees und Eiſes iſt im Wege des

ettbewerbs zu vergeben und möge in möglichſt viele Bezirke
eingetheilt werden, damit die Reinigung ſchneller von ſtatten geht.
Die Abfuhr von Hausmüll und Aſche verbleibt dem Hausbeſitzer.“
Der zweite Gegenſtand der Beſprechung war: Die Geſundheit s-
kommiſſion im Dienſte des Haus und Darüber
ließ ſich der Vorſitzende, der Mitglied der eingeſetzten Kommiſſion iſt,
in ſehr eingehender Weiſe aus. Man erfuhr, was dieſe von Staats
wegen eingeſetzte Kommiſſion eigentlich zu thun hat. Da die in
geſundheitlicher Beziehung zu treffenden Maßnahmen die Allgemeinheit
betreffen, ſo iſt es nicht mehr als billig, daß auch die Koſten dafür
nicht von einem Einzelnen dem Hausbeſitzer, ſondern von der
Allgemeinheit getragen werden,

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen
Mittwochsverſammlung im „Goldenen Schiffchen“ wurde zunächſt über
den Verlauf der am 17. d. M. in Gröbers abgehaltenen Vereins
verſammlung Bericht erſtattet und beſchloſſen, demnächſt weitere
derartige Verſammlungen auf dem Lande anzuberaumen. Sodann gab
ein Mitglied, welches der kürzlich hier abgehaltenen national
etee Verſammlung beigewohnt hatte, die Anſchauungen zum

eſten, welche der Veranſtalter derſelben, ein Herr Mauren-
brecher, dort entwickelt hatte, aus denen hervorging, daß ſowohl die
anweſenden Univerſitätsleh rer wie die Deputirten des Vereins
deutſcher Studenten ſich, wenn auch in vornehmer
Form, doch vollſtändig ablehnend verhielten. Man ſprach ſich darauf
über das Verhalten unſeres Herrn Oberpräſidenten
beim Empfang der Gewerkſchaftsdeputirten in Bezug auf angebliche
Arbeitsloſigkeit aus. Man erinnerte an die Arbeiterdeputirten Schröter
und Bunte, die Se. Majeſtät beim Empfang durch Unwahrheiten irre
zu führen ſuchten und ſpäter wegen Meineides ins Zuchthaus geſchickt
wurden. Auch war man der Meinung, daß ſich der Herr Ober
präſident durch ſeine Rückäußerung in Gegenſatz zu den aus dem
praktiſchen Leben geſchöpften Anſichten des Oberbürgermeiſters
der zweitgrößten Stadt ſeines Bezirks ſetze. enn
man, ſo wurde von kompetenter Seite geäußert, ein wirkliches Bild
von der Arbeitsloſigkeit haben wolle, ſo könne nur folgender Weg
empfohlen werden Jeder Arbeitsloſe giebt in einem vorher be
rn Zimmer des Rathhauſes einen Zettel ab, welcher den

amen, die Adreſſe, die aufgegebene Arbeitsſtelle und wie lange erdort in Arbeit war, enthält. Pieſe Zettel werden den bezüglichen

Armenvorſtehern zur Ermittelung und zur Rückäußerung übergeben, wie
man ja auch bei Steuerrückſtändigen in derſelben Art und Weiſe
verfährt. Das auf dieſem Wege erzielte Reſultat könne allein An
ſpruch auf das Prädikat „den Thatſachen entſprechend machen und
würde den wirklich Bedürftigen ſicher ſchnelle Hilfe bringen. Die von
ſozialdemokratiſcher Seite in Szene geſetzte Zählung der Arbeitsloſen
hat keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit und verfolgt ſicher einen ganz
anderen Zweck als den, einen authentiſchen Anhalt zu gewinnen.

Vortragsehklus von Dr. Johannes Müller. Am geſtrigen
Abend ſprach der Vortragende über „Das Problem der Er
Uöſung“. Jn ſeinen Ausführungen zeigte er, daß das Erlöſungs
problem eng mit dem Streben nach Kultur verknüpft ſei. Obgleich
das Erlöſungsbedürfniß älter ſei als das Kulturſtreben, ſo ſei es erſt
in jüngſter Zeit durch das Auftreten Jeſu wieder in den Vordergrund
getreten. Das Erlöſungsproblem als ſolches iſt das Symptom der
inneren Lage der Menſchen, das nicht vorhanden ſei, wenn ſich die
Menſchheit in einem Zuſtande des Wohlbefindens und der Sorg-
loſigkeit beſfände. Jm vergangenen Jahrhundert beſchäftigte man
ſich wöhl mit der Fräge der Erlöſung, angeregt durch Kirche und
Schule, aber man hatte nicht das Bedürfniß nach Erlöſung.
Dieſes trat erſt ein, als man ſich mit dem Weſen der Kultur be
ſchäftigte. Die nothwendige Vorausſetzung des Bedürfniſſes nach Er
löſung iſt alſo das Streben nach der wahren Kultur. Da aber der
Menſch unter dem Drucke der Vergangenheit ſteht, ſo kann er ſich nicht
perſönlich ſelbſt beſtimmen. Dazu kommt noch die Abhängigkeit vom
Zeitgeiſt, der Geſellſchaftsklaſſe, dem Berufe, dem Jntereſſe, alles
unperſönliche Mächte, die uns beſtimmen und infizirt haben. Wer nun
als ringender Geiſt dieſen Befreiungskampf durchmacht, der wird nicht
wirklich frei, ſondern verfällt nur in eine andere Abhängigkeit. Viele
ſtehen unter dem Banne der Schuld, der Trauer, des Zweifels, alles das quält
und beunruhigt ſie, läßt ſie aber nicht frei werden und den Bann brechen.
So wird aus dieſem Drucke heraus das Bedürfniß nach Erlöſung ge
boren. Das Ziel derſelben iſt: „Werde was Du biſt Durch Jahr
hunderte geht die Mahnung Erkenne Dich ſelbſt Aber bei der Be
trachtung ünſerer ſelbſt bleiben wir an der dicken Oberflächenſchicht des

Scheins lleben, darum täuſcht ſich der Menſch über ſich ſelbſt am meiſten.

von außen kommenden Gefahren ſe

1. Beilage zu Nr. 559 der Halleſchen Zeitung 29. November 1903

d Thäringen.

erufen. Die Menſchheit hat immer darnach gerungen. Vielleicht, daßſe es in der Verſöhnung der Götter ſuchte, von welcher ſie eine

elehrt werde, ganz auf ſeine Wünſche, ſein Wollen, auf ſichſäbſt zu verzichten, um im Nirwang aufzugehen. Das iſt

innert, daß die nächſte Uebung nicht Sonnabend, ſondern bereits

Kunſtſalon Aßmann. Aus dem Bureau des Kunſtſalon
Aßmann wird uns mitgetheilt, daß die indiſchen Stickereien,
welche wegen ihrer Farbenpracht Bewunderung erregten, nicht wie
anfänglich beſtimmt, bis zu Weihnachten, ſondern nur noch bis zum
Sonntag, den 1. Dezember ausgeſtellt bleiben.

Halleſcher Automobil-Klub. Am Dienstag Abend fand im
„Rothen Roß“ die 6. außerordentliche Verſammlung des Halleſchen
AutomobileKlubs ſtatt, welche ſich eines zahlreichen Beſuches von Mit
gliedern und Gäſten von hier und auswärts erfreute. Näch Eröffnung
der Verſammlung nahm zunächſt Herr Profeſſor Dr. Bunge
das Wort zu dem angekündigten Vortrage: „Schutz
der Augen während der Automobil-Fahrt“. Der Herr

Vorkragende erläuterte an der Hand guter Zeichnungen den Bau des
Auges, welches ſich in exponirter Lage des Geſichts befindet und daher3 ausgeſetzt iſt. Die Gefahren

beim Automobilfahren beſtehen einmal in der Erkältung, welche
Regenbogenhaüt oder Sehnervenentzündung bewirken kann, dann in

dem Eindringen von Fremdkörpern. Setzt ſich ein Fremdkörperchenfeſt, ſo unterſtitt man den durch den Reiz erzeugten Thränenſtrom

durch Spülungen mit Karbol Kokain Löſung, kommt derſelbe unter
das obere Augenlid, ſo iſt dieſes durch Auflegen eines Stäbchens
und Ziehen an den Wimpern umzuſtülpen, um den Fremdkörper zu
entfernen. Gelingt dies nicht, oder dringt der Gegenſtand in das
Innere des Auges, ſo gehe man ſchleunigſt zum Arzt. Die Abwehr
mittel derartiger Zwiſchenfälle ſind beim Automobilfahren der Größe
nach: das geſchloſſene Coupee, eine vordere Glaswand, das Coupee im
Kleinen, eine über den Kopf gezogene taucherhelmartige Vorrichtung,
die verſchiedenen Arten von Geſichtsmasken und Brillen. Die
Brillen müſſen keicht und dauerhaft ſein, dürfen das
Geſichtsfeld nicht beſchränken oder durch Hitze laäſtig
werden, auch darf wegen Gefährdung durch Froſt kein
Metalltheil die Haut berühren. Es wurden eine große Anzahl Schutz
vorrichtungen und Brillen vorgelegt, von der einfachſten Arbeiterſchutz
brille bis zur vollkommenſten Geſichtsmaske. Der Vorſitzende, Herr
Fabrikbeſitzer Liebau, ſtattete dem Vortragenden den Dank der
Verſammlung ab. Jn der Diskuſſion, die ſich hieran knüpſte,
ſprach noch Herr Direktor Fiſcher aus Magdeburg
über die raktiſche Verwendung der Automobil Schutz
brillen. Alsdann kam der geſchäftliche Theil der
umfangreichen Tagesordnung zur Verhandlung. Der Klub trat dem
Deutſchen AutomobilVerbande bei. Nachdem noch vom Vorſitzenden
bekanntgegeben wurde, daß für die nächſte Zeit verſchiedene intereſſante
Vorträge zugeſagt ſeien, wurde die Verſammlung gegen 12 Uhr ge
ſchloſſen. Die nächſte Verſammlung findet Dienstag, den 3. Dezember,

Abends 39 Uhr im „Rothen Roß' ſtatt.
Der älteſte Kangrienzüchter-Verein von Halle und

Umgegend hält in der Zeit vom kommenden Sonnabend his Mon
tag in ſeinem Vereinslokale „Eiskeller“, Nikolaiſtraße, ſeine dies
jährige Ausſtellung ab. Dieſelbe iſt ſehr reich beſetzt mit dem beſtenMaterial vorhanden ſind ferner ausländiſche Zier- und Singvögel,

ſowie diverſe Futterartikel 2c., ſodaß das Unternehmen als ein
recht gediegenes bezeichnet werden kann. Jedenfalls dürfte, ſowohl
für den Züchter wie auch für den Liebhaber ein Beſuch fehr zu
empfehlen ſein der 100. Beſucher erhält einen Kangrienvogel gratis.

Der Veamten-Konſum- Verein erzielte im Geſchäftsjahre
1900/01 bei einer Mitgliederzahl von 3431 einen Reingewinn von
217442,74 Mk., von dem die Mitglieder eine Dividende von
15 Prozent für Kolonialwaaren und eine ſolche von 7 Prozent für

erhalten ſollen. Die Generalverſammlung findet am
Dezember ſtatt.

Zu einem Elteruabend ladet Herr Inſpektor Trebſt die
Eltern der Schülerinnen der Mittelſchule der Francke'ſchen Stiftungen
für morgen, Freitag, Abend 8 Uhr nach der „Kaiſer Wilhelmshalle
ein. Herr Inſpektor Trebſt und Herr Lehrer Wertram werden über
Erziehungsweſen ſprechen.

Leo Paul Schramm, der Sjährige Wunderknabe auf dem
Klavier, wird morgen (Freitag) das ſchon ſeit längerer Zeit an
gekündigte Konzert in den h dach den vor
liegenden, überaus empfehlenden Berichten ü die Leiſtungen
des talentirten Knaben weit das gewöhnliche Maß, ſo daß den
Muſtkfreunden ein intereſſanter Abend bevorſteht.

WalhallaTheater. Der gegenwärtige Spielplan geht mit
Sonnabend, den 30. d. M. zu Ende. An dieſem Tage verabſchiedet
ſich die geſammte ausgezeichnete Künſtlerſchaar, deren Darbietungen
zum größten Theil auf bisher unerreichter Höhe ſtehen.

Die zehnſtündige Verkaufszeit am 1. Adventéeſonntage iſt
vom Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden. Bekanntlich hatte man
die geſetzliche Zahl der außergewöhnlichen Verkaufsſonntage in Halle
dadurch überſchritten, daß man zur Zeit der diesjährigen großen land
wirthſchaftlichen Ausſtellung am Sonntag, den 16. Juni die längere
Verkaufszeit in Anſpruch nahm. Dafür ſollten am 1. Adventsſonntag
die Läden nur wie an einem gewöhnlichen Sonntag geöffnet ſein. Das
iſt nun geändert

Auch eine Arbeitsloſennoth Folgende höchſt beachtene!verthe

iſchen und freiſinnigen Kreiſen die Arbeitsloſigkeit ſchildert. Es
i kaum zu glauben jetzt, Ende November, wo ſich in vielen Theilen
Deutſchlands Arbeitsmangel und demzufolge hie und da ein gewiſſer
Nothſtand zeigt, haben die Bauarbeiter der hieſigen (Bremer) Baum
wollbörſe die Arbeit niedergelegt. Als Grund wird angeführt, daß die
Unternehmer (die Berliner Firma Boswau u. Knauer) einige Arbeiten

genannt wird ein Plattenbelag an einen hannoverſchen Unternehmer
vergeben haben. Das ſei eine Arbeit, die den bremiſchen Arbeitern zu
ſtehe. Die Gegner des jüngſt in der Sitzüng der Bürgerſchaft ange
nommenen Antrages, eine Deputation wegen Abwehr der
Arbeitsnoth niederzuſetzen, ſind im Recht. Das iſt die rechte Jlluſtra
tion dazu, wie wenig für eine ſolche Unterſuchung die Verhältniſſe angethan
ſeien. Denn wenn ſich mitten im Winter die Bauhandwerker eines großen
Baues nicht ſcheuen, wegen einer ſolchen Angelegenheit die Arbeit ein
zuſtellen, ſo kann doch von einem Nothſtande keine Rede ſein. Es
handelt ſich in Wahrheit darum, die „Baumwollbörſe“ in eine Ver
legenheit zu bringen, weil ſie zum 1. April ſchon einige Kontore ver
miethet hat. Wie verlautet, ſoll die „Baumwollbörſe“ aber in der
Lage ſein, den Miethsvertrag hinauszuſchieben. Das Beiſpiel iſt
typiſch. Nur recht tüchtig ſchreien und überall Anträge ſtellen, dann

hören ja die Bürgerlichen von einer Noth daß ſie ſich ernſtlich davon
überzeugen, iſt ja doch nicht anzunehmen, und daher erreicht man
ſchon hie und da etwas. So plump wie in Bremen wird man ja in
Halle den Reinfall nicht ſelbſt inſceniren.

Die Stelle eines Adminiſtrators für die ſtädtiſchen
Rittergüter Beeſen und Ammendorf ſcheint eine viel begehrte zu
ſein. Auf das Ausſchreiben der Stelle ſind überaus zahlreiche Be
werbungen eingegangen.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 10. bis
16. November mit 16,4 von tauſend Lebenden, auf das Jahr be
rechnet, etwas geringer als in der Vorwoche, in der ſie 16,7 betrug. Mehr
als die Hälfte der deutſchen Großſtädte hatte höhere Sterbeziffern, das
Maximum in Bremen, betrug 22,9, das Minimum in Hannover

nur 10,1 der hieſigen ähnlich wardie Sterblichkeit in Charlottenburg,
Kiel, Hamburg, und Dresden. Es ſtarben 50 Perſonen
gegen 51 in der Vorwoche, darunter befanden ſich 7 Säuglinge
gegen 12 in der vorigen Woche, ſo daß eine beträchtliche Abnahme
der Sterbefälle unter den Kindern im erſten Lebensjahre durch eine
faſt ebenſo ſtarke Zunahme unter den Altersklaſſen beinahe
wieder ausgeglichen wurde. Die äuglings-Sterblichkeit mit
2,3 pro Jahr und Mille der Lebenden war die geringſte unter allen
Großſtädten und betrug noch nicht ein Drittel der höchſten in
Chemnitz, München, Köln, Altona und Danzig. Akute Darmkrank-
heiten verurſachten zwei Todesfälle gegen drei in der Vorwoche
akute Erkrankungen der Athmungsorgane forderten 7 Opfer (gegen 6)
und entſprachen bezüglich ihrer Häufigkeit dem Durchſchnitt der
Großſtädte, ſie waren nur halb ſo zahlreich wie in Königsberg und
Braunſchweig. Von den bei uns auftretenden Jnfektions Krank
heiten führte Lungenſchwindſucht in 5 Fällen gen 7) zum Tode
Scharlach verurſachte in dieſer Woche nur einen Todesfall, womit
das bereits ſeit Mitte Mai dauernde epidemiſche Auftreten dieſer
Krankheit ſeinem Ende entgegen zu gehen ſcheint. Diphtherie nahm
dagegen in drei Fällen gegen einen in der Vorwoche einen tödt
lichen Verlauf, während Maſern und Unterleibstyphus auch in
dieſer Woche Todesfälle nicht verurſacht haben. Eines gewaltſamen
Todes ſtarben 6 Perſonen, eine Zahl, die ſeit Ende Mai zum erſten
Male wieder erreicht worden iſt.

HalleHettſtedter Eiſenbahn.
Einnahmen im Monat Oktober 1901 73 234,95 Mk.

gegen 6 5 a v 1900 72 363,35
mithin mehr: 871,60 MEinnobmen in. der Zeit vom 1. April 1901 bie

31. Oktober 1901. 357 835.06 Mk.gegen Einnahmen in derſelben geit des Vorjahres 364 639,83

mithin weniger: 6804,77 Mt.
Tödtlicher Unfall beim Bergbau. Als der Oberſteiger Mylius

auf dem Tagebau der Grübe „Glück auf“ in Sreben die Arbeiten be
ſichtigen wollte, fielen Erdmaſſen nieder. Er rief den Arbeitern zu, ſie
möchten flüchten, was ihnen auch gelang, während Mylius von den
Erdmaſſen verſchüttet wurde. Ehe es den Arbeitern gelang, den Ober
ſteiger zu retten, wurde er von den Erdmaſſen erdrückt.

Gefaßter Wilderer. Geſtern Vormittag wurde in die hieſige
Königl. Klinik ein Schwerverletzter eingeliefert, und zwar unter polizei-
licher Bedeckung. Derſelbe hat mehrere Schußverletzungen im Rücken
und ſoll dieſelben vom Revierförſter Lehmann in Dölau bei Gelegenheit des neulichen Renkontres in der Haide erhalten haben. derr

Lehmann wurde zwecks Gegenüberſtellung mit dem Verletzten ſogleich
nach der Klinik berufen. Der Verletzte ſoll der in der Schützenſtr. 20
wohnende Arbeiter Götze ſein, welcher ſich zunächſt nach dem „Berg
mannstroſt“ zwecks Verbandes begeben hatte. Dadurch wurde die
Sache bekannt und das Weitere veranlaßt.

Unfall. Die 86 jährige Wittwe Krauſe, Alter Markt 3
wohnhbaft, kam am 27. ds. Mis., Nachmittags 3 Uhr auf dem Markt
platze beim Verlaſſen eines Motorwagens der Stadtbahn zu Falle
und zog ſich anſcheinend eine Verletzung an der linken Hüfte zu.
Sie wurde mittels Krankenwagens nach ihrer Wohnung gebracht.
Den Motorwagenführer trifft keine Schuld.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Als vierte Vorſtellung im Lortzing Cyclus geht
am kommenden Sonnabend des Meiſters werthvollſte Oper „Zar
und Zimmermann“ in Scene. Veamtenkarten haben Giltig
keit, ebenſo werden an der Abendkaſſe Schülerkarten zur Ausgabe
rn Heute (Donnerstag) zum letzten Male: „Das Ewig

eibliche“. Freitag Gaſtſpiel der Kgl. Kammerſängerin
r t Wedekind: „Die luſtigen Weiber von

indſor“.

Vermiſchtes.
Ueber eine in Belgien verhaftete dentſche Diebesbande

berichtet die „Etoile Belge“ folgende Einzelheiten. Jn der Nacht
um 16. September entwendeten Einbrecher aus dem Poſtamt in
Nainz eine Reiſetaſche mit zahlreichen Schmuckſachen und ein Blech

käſtchen mit Werthpapieren im Betrage von 250 000 Mk. Nach
forſchungen nach den Dieben blieben ohne Erfolg. Vor einigen
Tagen erhielt ein Mainzer Polizeikommiſſar durch einen
namenloſen Brief aus Belgien die Nachricht, daß einer der
Thäter, Chriſtian „Harm, mit ſeiner Geliebten, einer Frau
Busman, in einem Hauſe der Avenue de la Heine
in der Brüſſeler Vorſtadt Schaerbeek wohnte. Der Kommiſſar kam mit
den nöthigen Haftbefehlen ſofort hierher und begab ſich mit einem
Brüſſeler Kommiſſar zu der angegebenen Wohnung. Harm und ſeine
Geliebte waren zu Hauſe. Die Beamten wurden in einem hübſchen
Salon empfangen. Nachdem ſie ſich ausgewieſen, machten ſie ſich trotz
der Verwahrungen Harms an eine Durchſuchung. Als ſie hierbei ein
Blechkäſtchen entdeckten, ſprang Harm plötzlich durch ein offenes Fenſter
vom zweiten Stock auf den Hof er brach einen Fuß und konnte nicht
entfliehen. Das Käſtchen enthielt Werthpapiere im Betrage von mehr
als 100 000 Mk. Frau Busman verrieth der Polizei einen Freund
des Harm namens K. Klug, der in der Rue des Plantes wohne. Auch
dieſer wurde verhaftet, als er Harm beſuchen wollte. Während man
Klugs Wohnung durchſuchte, brachte man dorthin ein Telegramm aus
Rotterdam Klug möge ſofort fliehen, die Sache ſei verrathen. Die
ſelbe Depeſche traf zu derſelben Zeit für Harm ein. Frau Busman
erklärte, der Abſender der Telegramme ſei ein dritter Mitſchuldiger
namens Mertens. Der Mainzer Kommiſſar reiſte ſofort nach Rotter

Meldung ürgt aus Bremen vor. Wir theilen ſie um ſo eher mit, 1 dam, doch war Mertens nicht mehr dort er iſt wahrſcheinlich nach
als ſie ein gutes Bild der Uebertreibung giebt, mit der man in England entflohen.
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Einzelheiten zu dem großen Bankraub in Liberßod l. DerAngeſtellte d Bank von Liverpool, der ſie um 3 400 000 Mark

beſtohken hat, iſt bis zur Stunde noch nicht gefaßt worden, und der
Draht meldet aus Liverpool nur, daß daſelbſt zwei in Sporkkreiſen
wegen hohen Wettens wohlbekannte Leute von der Polizei verhaftet
wurden. Die allgemeine re eht dahin, daß der Verbrecher
das mehr oder weniger willenloſe Werkzeug einer ganzen
Bande von Dieben und Schwindlern geweſen ſei; nur ſo kann
man r cir ſpurloſes Verſchwinden erklären. Nur im Vertrauen
auf thatkräftige Hülfe ſeiner Complicen kann der junge Bank
benmte es haben, bis zum letzten Augenblicke auf ſeinem
Poſten zu bleiben, anſtatt ſich rechtzeitig durch Flucht in Sicherheit

bringen. Von dem Augenblicke der Ende an war eine
cht nach dem Auslande unmöglich, denn bereits nach Verlauf

einer Stunde waren die Behörden ſämmtlicher Häfen entſprechend
inſtruirt. Daß er Selbſtmord began n habe, wird nicht ange
nommen, auch wäre dann ja die Leiche wahrſcheinlich bereits ge

en worden. Dies Alles ſpricht dafür, daß Goudie ſo heißt
Verbrecher von ſeinen „Turffreunden“, einer Bande ge

e ger Schwindler, verborgen gehalten wird.Man in ſeiner Wohnung eine große Zahl von Telegrammen
und Schriftſtücken gefunden, die auf Rennen und Wetten Bezug
zaben, und man weiß jetzt, daß Goudie in dieſen Kreiſen unter dem
Namen Peterſon bekannt war und Wetten bis zu 6000 Mark in
manchen Rennen legte. d Großen und Ganzen ſcheint die
Arbeitstheilung der Verbrecher die folgende geweſen zu ſein Goudie
zatte in der Bank eine der Scheckkladden und Scheckkonti verſchiedener
zwoßer Kunden zu führen. Er füllte nun Scheckformulare der Bank
nit Summen aus, die keinen Anſtand erregen konnten, und fälſchte die
Unterſchriften ſolcher Kunden, deren Konti er ſelber führte. Dieſe Schecks
andte er an ſeine Komplizen nach London, die natürlich ebenfalls ein
donto bei einer Bank beſitzen mußten und dort die Schecks einzahlten.

London County Clearing Houſe hatte man keinen Grund, dieſe
Schecks zu beargwöhnen ſie wurden durch den Londoner Agenten
er Liverpooler Bank an die Centrale geſandt, wo der Buchhalter
Zoudie ſie zur Verbuchung erhielt. Er buchte nun ſelbſtverſtändlich
die gefälſchten Beträge nicht auf den Konten der nden ab,
ind war dadurch vor Entdeckung von außen her geſichert. Jrgendwo
»der wie muß die Kontrole bei der Bank aber doch zu wünſchen übrig
zelaſſen haben und Goudie muß noch andere ſehr geſchickte Fälſchungenn den Ein und Ausgangskladden vorgenommen ſhen, denn ſonſt
zätte man bei der täglichen Saldenzuſammenſtellung der SchecksKonten
nd bei der wöchentlichen Rohbilanz einen Verdacht ſchöpfen müſſen.
sanz unerklärlich iſt es auch, daß ein thatſächlicher Baarverluſt von
ber drei Millionen nicht bei der letzten Jahres
der Halbjahresbilanz bemerkt worden iſt. Die Ent
zeckung erfolgte durch einen Zufall, der wahrſcheinlich
richt einmal im Zuſammenhang mit den Fälſchungen Goudies ſtand.
Der Manager der Bank hatte eine Anfrage über einen Scheck ſeitens
ines Kunden zu beantworten, konnte den betreffenden Poſten auf dem
eonto nicht finden und fragte Goudie um Auskunft. Dieſer antwortete,
zie Buchung würde wohl auf einem anderen Konto erfolgt ſein, das er
zolen wolle, Er verließ das Zimmer und ward ſeitdem
zicht mehr geſehen. Er hatte barhaupt und im Bureaukittel die
Bank verkaſſen. Jn ſeiner Wohnung iſt er nicht mehr
erſchienen. Alle Bahnhöfe wurden ſofort bewacht, überall
ie Detektives alarmirt, bis jetzt ohne Erfolg. Er war ein Mann vonen einfachſten Lebensgewohnheiten, deſſen Vertehr nichts Auffallendes

»ot. Nachſuchungen in ſeiner Wohnung haben ergeben, daß ſeine Be
rugskomplizen wahrſcheinlich Buchmacher und gewerbsmäßige Wett
genten waren und daß das Geld von Goudie und ſeinen Genoſſen in
Sportwetten auf Nimmerwiederfehen angelegt worden iſt. Die Bank
»f Liverpool hat ein Aktienkapital von 8 Millionen Lſtrl., worauf
ine Million eingezahlt iſt. Die Reſerven betragen
)00 000 Lſtrl. ſodaß das Jnſtitut den Verluſt ohne Gefährdung
zushskten kann. Derartig gigantiſche Räubereien ſind in der engliſchen
Zankwelt J vorgekommen. Größere Verluſte, wie jetzt der der
iverpooler Bank ſind nur in einem Falle bisher zu beklagen geweſen,
nd W ſeitens der Union Bank in London 1860 mit 263 000 Lſtrl.
Re London and River Plate Bank wurde 1863 um 116 000 Lſtrl.
Zerthpapiere beſtohlen, die Commercial Bank 1861 um 67 000 Lſtrl.,
dogers Bank 1844 um 50 000 Lſtrl., Parrs Bank vor zwei Jahren
in 60 000 Lſtrl., die ſie aber zurückerhielt. Man muß dann zurück
zehen bis in die erſten Jahre des letzten Jahrhunderts, um eine
roße Fälſchung zu regiſtriren. Sie betraf mit 360 000 Lſtrl. die
Jank von England, und der Fälſcher wurde Wangt.

Vernichtungskampf gegen die Ratten. Von Seiten der Sanitäts
polizei in London iſt, wie aus deren Rapport hervorgeht, ein Ver
nichtungskampf gegen die Ratten in den Docks unternommen worden,
da man der Ueberzeugung iſt, daß dieſe Nager die Verbreiter der Peſt
ind. Jn der Zeit vom 23. September bis zum 27. Oktober wurden
richt weniger als 14 160 Ratten vernichtet, und ſeitdem man im Laufe
»es Jahres den Feldzug gegen die Ratten eröffnet hat, ſind im Ganzen
75 424 getödtet worden.

Eine Verhaftung bildet in Mainz das Tages
neſpräch. Der Sohn der r Weinhändlerfamilie F.
vurde in der vorigen Woche zur Staatsanwaltſchaft ſiſtirt und dort
n Haft genommen. Gegen den Verhafteten wurde auf Grund von
r des in Brüſſel verhafteten Einbrechers Harm die Be
huldigung erhoben, daß er ſich im September in Spa an einem
Sinbruch betheiligt und daß er ferner eine Anzahl der bei Hofrath
Zorckel geſtohlenen Werthpapiere weit unter dem Preis von
dem Herrn gekauft habe. Dieſe Beſchuldigungen waren für
den Verhafteten e überraſchend. Er wies ſie auf das Ent
chiedenſte zurück, auch konnte er ſein Alibi ſofort nachweiſen. Gleichwohl
lieb er im Gefängniß, auch wurde ſowohl bei ſeinen Eltern als
ei ſeinem Kompagnon Hausſuchung abgehalten. Als ſich darauf
eine völlige Unſchuld herausgeſtellt hatte, wurde er Rachts 12 Uhr
on der Staatsanwaltſchaft aus dem Gefängniß entlaſſen. Es wurde
h bedeutet, daß er nicht verhaftet, ſondern in ahrſam“ geweſen
ei. Wie die „Frkf. Ztg.“ hört, hat ſich der Vater des Verhafteten
nach Darmſtadt zum Juſtizminiſter begeben, um Beſchwerde gegen
ie Verhaftung zu führen.

Das Schloß Joharnisburg beabſichtigt Fürſt Metternich zu
»erpachten. Nach dem „Wiesbadener Volksbl.“ ſoll ein Pachtpreis
on 100 000 Mk. geboten worden ſein. Demſelben Blatt zufolge
ommen als vorläufige Pachtliebhaber in Betracht: 1. ein Konartium, welches das Schloß in ein Hotel mit Penſion, Sektkellerei,

Weinhandlung u. ſ. w. umwandeln möchte 2. die Königl. Staats
egierung. Es geht das Gerücht, die e r ſei mit allerZollmacht ausgeſtattet, um die Angelegenheit alsbald zum Abſchluß
zu bringen. Man ſei geneigt, anzunehmen, daß der Kaiſer ſelbſt
Schloß Johannisburg für ſich haben möchte, um des Oefteren dort
nit ſeiner Familie zu weilen.

Ein verhängnißvoller Lotteriegewinn. Der Markthelfer
Stock, der in der ZentralMarkthalle in Berlin thätig iſt, erhob,
vie die „Allg. Fleiſcher-Ztg.“ mittheilt, am Freitag voriger Woche
n Begleitung ſeiner Frau in Hamburg einen Lokteriegewinn von
18 070 Mk. Bereits auf der Rückfahrt nach Berlin bemerkte Stock,
2aß bei ſeiner Frau Größenwahn ſich einzuſtellen begann. Das
Leiden verſchlimmerte ſich bald derart, daß die Frau am Montag
der Jrrenanſtalt Dalldorf übergeben werden mußte. Stock ſelbſt
zrbeitet, wie das n Blatt weiter mittheilt, in alter Be
cheidenheit und Pflichttreue bei ſeinen Meiſtern weiter.

Kinderreichthum. Jm Kreiſe Erſtein im Unter-Elſaß ent
faltet der Storch eine ungegahnte Thätigkeit. Vor kurzem wurde
der Mechaniker G. in Erſtein mit Drillingen, drei Mädchen, be

nkt; neuerdings ſind einem Schneider im benachbarten Herbs
im Drillinge und zwar drei Knaben beſcheert worden, und vor

wenigen Monaten kamen n demſelben Herbsheim ſchon zwei
R zgebnrten vor. Was ſoll aus dieſem Kinderreichthurm
werden?

Zweikampf in Kiel. Aus Kiel wird gemeldet Zei
lampfs mit tödtlichen Waffen ſtand der Augenarzt gmann,
Aſſiſtenzarzt der Referve des Feldartillerie- Regiments Nr. 9, vor
dem Kriegsgericht der 18. Diviſion. Dr. Bergmann und
an Bolten in Huſum hatten anfangs freundſ

en Perkehr mit einander. Dem Augenarzi mißfielen bald die

ſtänbigen Anpreiſungen des Jahnarztes in den Lokalblättern, die
er mit der Standesehre nicht vereinbar hielt. Er machte dem
Kollegen Vorhalten, erzielte aber keinen Erfolg und brach jeden
Verkehr mit dem Zahnarzt ab. Jn den geſellſchaftlichen Kreiſen
Huſums begann man, Volten zu meiden. Da deſſen Stellung
ſich allmählich ſchwieriger geſtaltete, ſuchte er eine Verſöhnung
mit Bergmann herbeizuführen. Er begab ſich in die Wohnung des
n Dieſer wies jede Verſtändigung zurück, und Volten
ſchleuderke dem Gegner eine ſchwere Beleidigung ins Geſicht. Der
Ehrenrath forderte den Zahnarzt auf, die Aeußerung zurückzu-
nehmen. BVolten weigerte ſich, und Bergmann ſandte ihm eine
Herausforderung. Es wurde ein Zweikampf mit Säbeln verein
bart. Am 26. Oktober fand das Duell im Kieler Hotel Belbvedere
ſtatt. Nach 32 Gängen hatte der Augenarzt fünf Säbelhiebe ins
Geſicht und einen in den Arm erhalten und war kampfunfähig ge
worden. Der Zahnarzt erhielt eine Verletzung an der Stirn. Nach
dem fünf Zeugen vernommen worden waren, beantragte der Ver
treter der Anklage eine angemeſſene Feſtungsſtrafe. Das Gericht
erkannte auf drei Monate Feſtungshaft, lehnte aber den Antrag
des Angeklagten, ihn der Gnade des Königs zu empfehlen, ab.

Zweikampf in Wien. Zwiſchen dem alldeutſchen Abgeordneten
Wolf und dem Profeſſor Sieidl, dem Schwiegerſohn des alldeutſchen
Abgeordneten Tſchanu, fand aus nicht politiſchem Anlaſſe ein
Piſtolenduell ſtatt, das unblutig verlief. Nach anderer Meldung
ehe Zweikampf auf Säbel ſtatt und wurde Seidl leicht
ver

Die Bevölkerung Europas beläuft ſich nach den in verſchie
denen Ländern während der Jahre 1900 und 1901 veranſtalteten
Volkszählungen auf ca. 395 Millionen Einwohner. Gegenüber
dem im Jahre 1886 ermittelten Stande bedeutet das eine Ge
ſammtvermehrung um 49 Millionen oder eine durchſchnittliche
Jahreszunahme von nahezu 3,3 Millionen Perſonen. Ein weſent
liches Moment für das Wachsthum der europäiſchen Bevölkerung
bilden die großen über 100 000 Einwohner zählenden Städte.
Solcher Gemeinwefen gab es bei Beginn des vorigen Jahrhunderts
nur 21 mit einer Totalbevölberung von 4,7 Millionen Seelen, die
2,7 Proz. der damaligen Einwoharerzahl Europas ausmachten; bis
zum Jahre 1886 war ihre Anzahl auf 105 mit 31,8 Millionen
Einwohnern geſtiegen; ſie beträgt gegenwärtig 146 mit 46,8
Millionen Einwohnern, ſo daß die in den ſog. Großſtädten anfäſſige
Bevölkerung mit faſt einem Drittel an der geſammten feit 1886
eruirten Bevölkerungszunghme partizipirt und gegenwärtig einem
Antheil von nahezu 12 Proz. an der Totalbevölkerung Europas
entſpricht.

Neue Sprechapparate. Das Reichspoſtmufeum hat verſchiedene
inkereſſante Erwerbungen aufzuweiſen. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“
berichten hierüber: „Der Telephonograph, die Erfindung Poulſens,
iſt jetzt in zwei verſchiedenen Anordnungen ausgeſtellt. Beide
Apparate find von der Aktiengeſellſchaft Mix u. Geneſt, Telephon
und Telegravhen-Werke-Berlin gebaut. Von derſelben Firma
rühren zwei m r Mikrophons her, die jetzt im Muſeum
ausgeſtellt ſind. auſchmikrophone werden zwei Apparate
genannt, die ſo empfindlich ſind, daß ſie jeden in dem Raume ge
ſprochenen Laut weitergeben. Sämmtliche neuen Erwerbungen
ſind im dritten Stockwerk des Muſeums an der Mauerſtraße bei
der Abtheilung für Tekephonie ausgeſtellt.“

Um einen hernnter! Ein merkwürdiger Fall hat ſich, den
„Breisg. Nachr.“ zufolge, vor einiger Zeit auf dem Eiſenbähnle
von Müllheim nach Badenweiler zugetragen. Ein Freiburger Herr
fand in den überfüllten Abtheilen 3. Klaſſe keinen Platz mehr und
ließ ſich infolge deſſen in der 2. Klaſſe nieder. Als der Schaffner
erſchien und den Fahrgaſt darauf aufmerkſam machte, daß er wohl
den Wagen verwechſelt habe, antwortete dieſer, daß er in 3. Klaſſe
nicht einen einzigen Platz mehr gefunden habe. Der Schaffner bat
den Herrn, ſich zu erheben, nahm das Polſter vom Platze und
ſagte: „So, jetzt fahren Sie 3. Klaſſel“ S

Viel auf einmal. Am letzten Sonntag wurde bei einem Land
wirthe in Bobrek Polterabend gefeiert, da er am Montag zum
zweiten Male zum Traualtar ſchreiten ſollte. Seine verheirathete
Tochter genas während der Feier eines gefunden Kindes, was
leider der Mutter nach kurzer Zeit das Leben koſtete. Der den
nächſten Tag zur Trauung fahrende Bräutigam und Großvater
nahm das Kind gleich zur Taufe mit, ſo daß in dieſer Familie
ehe Tod, Hochzeit, Taufe und Begräbniß aufeinander
folgten.

Wie die Scherl'ſchen Bilder zu Stande kommen, zeigt wieder
einmal der „Tag“. Dieſer brachte, wie Berliner Blätter mit-

ilen, zum Tode des däniſchen Reichstagsabgeordneten Johannſen
einen Nekrolog, den das Bildniß des Kaufmanns Tondering in
Apenrade, des entſchiedenſten Gegners Johannſens, ſchmückte.
Darunter die Bemerkung: „Guſtav Johannſen, Flensburg be
kannter Parlamentarier“.

Zu dem Kampf im Löwenkäfig werden in Ergänzung der
Meldung in voriger Nummer noch folgende Einzelheiten gemeldet
Die Comteſſe de in Cirkus und Variété Kreiſen eine bekannte
Perſönlichkeit, hatte ihre geſammte Menagerie, die aus einer An
zahl Löwen, Bären und anderen Gruppen beſteht, im. Thierpark
bei Steele zwecks Ueberwinterns zuſammengezogen. Die Aufſicht
führte der Thierbändiger Nordſieck, in Artiſtenkreiſen unker dem
Namen Mac Donnel bekannt, der ſeit 19 Jahren mit Thieren
„arbeitete“ und den Ruf eines umſichtigen Dreſſeurs genoß. Seit
zehn Tagen hatte er mit zwölf Löwen eine Anzahl neuer Tricks
eingeübt. Dieſe führte er nun geſtern in einem großen Käfig dem
Direktor einer Pariſer SpegzialitätenAgentur vor. Als Nordſieck
ſich einen Augenblick mit einigen Worten an den Pariſer wandte
und die Thiere außer Augen ließ, ſtürzte fich ein ausgewachfener
Löwe von hinten auf den Dreſſeur und warf ihn zu Boden. Sofort
folgten ſieben andere dem Beiſpiel ihres Genoſſen, fielen über den
Dreſſeur her und richteten ihn furchtbar zu. Jn dieſem Moment
betrat Comteſſe de X. den Käfig und trieb die wüthenden Thiere
ſo weit mit Peitſche und Gabel zurück, daß der Verletzte, der, ſchwer
blutend, bereits das Bewußtſein verloren hatte, von zwei Ange
ſtellten aus dem Käfig getragen werden konnte. Zu ſpät indes!
Die Verletzungen, die der Thierbändiger erlitten hatte, waren ſo
ſchwere geweſen, daß der Bedauernswerthe bald darauf verſtarb.

Ein dramatiſcher Ausbruch ans dem Gefängniſſe wird aus
Angers (Frankreich) gemeldet. Einer der Sträflinge des dortigen
Centralgefängniſſes, Namens Delalande, der 5 Jahre Gefängniß
wegen Diebſtahls abbüßte, trug ſich ſchon ſeit einiger Zeit mit dem
Plan eines Fluchtverſuchs. Da er kürzlich bei Dachdeckerarbeiten
mit verwendet worden war, hate er ſich eine genaue Lokalkenntniß
verſchaffen können. Vorgeſtern früh ſtieg er, als es noch dunkel
war, am Blitzableiter in den Rondenweg hinab, nachdem er einen
Hammer zu ſich geſteckt hatte. Dort wurde er von einem Wärter
angehalten, der zwar mit einem Gewehr bewaffnet war, aber nicht
davon Gebrauch machte, da er den Sträfling nicht bewaffnet
glaubte. Dieſe Sorgloſigkeit koſtete ihm das Leben. Delalande
berſetzte ihm ohne Beſinnen einen furchtbaren Schlag, der ſein
Opfer zu Voden ſtreckte. Ohne Lärm war jedoch die That nicht
abgegangen, und in dem Augenblick, wo ſich der Ausbrecher mit
Hülfe einer Stange über die Umfaſſungsmauer ſchwang, kam eine
Patrouille herbei und feuerte nach ihm, traf ihn aber wicht. Da
gegen wurde nun die ganze Wachmannſchaft des Gefängniſſes
alarmirt und man fand den Verbrecher im Keller eines Nachbar
hauſes verborgen. Er ließ ſich ohne Widerſtand feſtnehmen und
erzählte ohne Umſtände den Hergang. An dem Aufkommen des
Beamten wird gezweifelt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. November.

vom 28. November, Morgens 5 Uhr.Wetterberi
Unter ſehr ſchnellem
Depreſſion im Norden ſüdwärts und alſo für Deutſchland an
Einfluß gewonnen, indem ſie eine nach Südoſten gerichteteBahn einſchlug und dabei an Tiefe zunahm. Deutſchland hat

ſelt dem Abend meiſt Erwärmung bei vielfach ſtarken Winden
und ſtrichweiſen Niederſchlägen zu verzeichnen, nur der Süden

allen des Barometers hat die neue

Reichenbach i. V. Monteur

vürfte davon noch nicht vetroffen ſein. Für morgen iſt z
der Rückſeite der Störung kälteres Wetter mit Schnee be
ſtarken Winden zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. November. Kälteres,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit zeitweiſem Schnee

fall bei ſtarken Winden. 9
Wetterbericht vom 28. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

a S8 Name der S z 8Beobachtungs- S S wWindſtärke Wetter S S

2 s 3ſtation 52 Sz a 8
1Stornoway 774,8 N friſch bedeckt 3,99
2Blackſod 778,6 W mäßig bedeckt 8,90
3Shields c S S S S4Seilly 773,7 N. friſch bedeckt 2,80
5Jsle d'Aix 7 S e S6 Paris W e S c S7VBliſſingen 766,5 NW ſchwach bedeckt 6,89
8Helder 763,8 NNO a wolkig 8,109 Chriſtianſund 754,31 N mäßig Schnee 0,209

10 Skudesnaes 757,7 NN W Sturm wolkig 3,09
11Skagen 750,8 N ſtark halbbedeckt 5,2912 Kopenhagen 749,3 NNW ſchwach heiter 3,79
13Karlſtad 746,5 NN V mäßig bedeckt 1,60
14 Stockholm 741,2 WN W leicht wolkenlos 1,00
15 Wisby 739,71 N. ſtürmiſch bedeckt 3,09
16 Haparanda 738,2 NN W leicht wolkig 4,30
17Borkum 760,0 NNW ſſtürmiſch wolkig 6,2918 Keitum 755,5 NW ſteif bedeckt 4,7019 Hamburg 756,1 NW mäßig heiter 3,60
20 Swinemünde 750,1 WN V friſch wolkig 3,70
21 à Rügenwalder

münde 746,1 NW ſteif heiter 5,6a3 Neufahrwaſſer 744,2 W8 W ſtark halbbedeckt) 2,10
22 Memel 739,0 W ſteif Regen 3,80
24 Münſter (Weſtf.) 761,2 W ſehr leicht Regen 2,9
25 Hannover 758,2 W leicht bedeckt 3,20
26 Berlin 753,91 W friſch Regen 3,0027 Chemnitz 759,81 S ſtark bedeckt 0,90
28 Breslau 756,51 8 W leicht Schnee 0,40
29 Metz 2768,7 080 ſchwach wolkig 3,40
30 Frankfurt a. M. 764,6 SW ſchwach bedeckt 1,
31 Karlsruhe 766,6 S W mäßig bedeckt 1,60
32 München 765,4 080 mäßig halbbedeckt -4,80

33 Holyhead S 2 S S S34 BVodb 745,21 N ſteif Schnee 1,2035 Riga 740,0 88W ſehr leicht bedeckt 1,62
Hamburg, 28. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum

(über 778 mw) liegt weſtlich von Jrland, das Minimum (unter 740 mm)

über Lappland bis zur ſüdlichen Oſtſee. Jn Norddentſchland wärmer
und regneriſch, ſtarke weſtliche Winde, in Süddeutſchland trockenes Froſt
wetter. Unruhiges, im Norden kälteres, im Süden wärmeres Wetter,

Niederſchläge wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Wildpark, 28. Nov. Mit dem Sonderzuge 11 Uhr
37 Minuten traf Vein nand vonOeſterreich hier ein. Der Ka ſer in e cher Uniform
empfing rzherzog und begrüßte denſelben überausW ierauf hre ſie in offenem Zweiſpänner nach dem

euen Palais.
Jnfterburg, 28. November. Das Verfahren gegen den

Leutnant Rasmuſſen, den zweiten Gegner des Leutnants Blas-
kowitz, wegen Herausforderung zum Zweikampf iſt auf Grund

S 204 Str.G.B. eingeſtellt worden, da er ſich mit Blas
kowitz nach deſſen Verwundung durch Oberleutnant Hildebrand
auf dem Kampfplatze ausſöhnte.

Nizza, 28. Nov. Hier zirkulirt das Gerücht, daß das
Zarenpaar im Frühjahr nach Korſika kommen
und das Palais TatonaVizzavone bewohnen werde.

Rom, 28. Nov. Blättermeldungen zufolge iſt in Palermo
vom deutſchen Konſul die dortige Villa Amato auf vier
Monate für die deutſche Kaiſerin gemiethet
worden.

Detroit, 28. Nov. Auf der Wabaſh-Bahn ſtieß in der
Nacht bei Seneca ein Eiſenbahnzug, wovon zwei Waggons
mit Einwanderern beſetzt waren, mit einem entgegenkonmnenden
Zuge zuſammen. Erſterer wurde zertrümmert und gerieth in

rand. 80 Perſonen ſind todt, 150 verletzt, davon 25 ſchwer.
London, 28. Nov. Wie die „Times“ aus Pretoria von

vorgeſtern meldet, befinden ſich noch im Felde 70 Kommandos
und Trupps der Buren von 50--400 Mann, von denen 26
in der füdafrikaniſchen Republik, 31 im OranjeFreiſtaat und
13 in der Kapkolonie ſtehen. Kitchener hat nur 45 000 Mann
zu ſeiner Verfügung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeittes.

Reichébauk. Der Centralausſchuß der Reichsbank war
eſtern zu einer Sitzung einderufen. Der Präſident bezeichnete in
ebereinſtimmung mit unſeren vorgeſtrigen Darlegungen, die Poſition

der Bank als günſtig. Goldzuflüſſe hat die Bank unter Anderem
auch aus dem Inlande erhalten. Der Präſident erwähnte auch die
vorgeſtern von uns behandelte Uebernahme von Schatzſcheinen und
theilte mit, daß von dieſer Seite noch weitere Geldanſprüche zu er
warten wären. Zu einer Diskontveränderung liege keine Veranlaſſung
vor. Der Centralausſchuß beſchloß dann noch die Vertheilung der
üblichen Abſchlagsdividende von 1,

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Hotelbeſitzer Leopold Kruger und deſſen Ehefrau Hulda

gr. Lange in Gotha. Kohlenhändler Johann Hager in Oelsnitz.
ambouriergeſchäfts-Jnhaber Franz Robert Wetzel in Mylau bei

i Handelsmann Karl OscarSiegert in Werdau. Handelsfrau Anng verw. Jonas in
u.

Produktenbörſe.
Berlin, den 28. November.

Weizen Dezbr. 164,50 Mai 168,25 Juli
Ro e Dezbr. 139,00 Mai 143,25 Juli

afer Dezbr. 150,75 Mai 154,75
ais Dezbr. 137,25 Mai 127,50

Rüböl Dezbr. 54,90 Mai 52,90
Spiritus 100 70er koco 32,00
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Börſe von Berlin vom 28. November. Angevoten fehlt es vollſtändig. Die bedeutendfte amerikaniſche FasrikKurzberiht der Vankfiemen zu bale 1. S. Banken und Montanwerthe ſetzten bei Beginn des heutigen hat ihre Erreugſe bereits auf Monate hinaus verkauft. Wir
Dividende Börſenverkehrs zu ſchwächeren Kurſen ein. Verſtimmend wirkte berechnen 125--129 für 1000 ab Hamburg.

Börſe vom 28. November 1901, 31.Conrsnotih der Rückgang der Dortmunder Union um 224 Proz. auf einen Palmkuchen Greifbare Waare iſt ſehr knapp und ver Preise e Artikel der „Köln. Ztg. über die Sanirung der Geſelſ haſt Fonds dafür verhältnißmäßig hoch. Für ſpätere Lieferungen iſt die

i S rnzomti i i i 0--115 füralleſche conv. S o Stodt-Anleide von 1882.. 98000 feſt, beſonders 4progentige Chineſen. Bahnen ſtill, nur Gott- Stimmung weniger feſt. Wir berechnen 11
alleſche 81 Theater Anleihe von 1883 Ziel 97.606 z Spä 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen und -Mehli x hard-Bahn auf das Heimathland höher. Später erholten ſichHeſche 33 Stadt- Anleibe von 1886. a la 98,106 t icht h b die Kleini keiten die an den Marktalleſche 33 Stadt Anleibe von 1892 Zu 3850660 Montanwerthe weſentlich. UltimoGeld 8 Proz., Privat Diskont ſind faſt gar nicht zu haben, m eUeſche 4/0 StadtAnleihe von 1900... 183868 Proz. kommen, werden mit ſehr hohen Preiſen bezahlt. Wir berechnen
e h et ren iecs S z 97 o e nenn weiſe r A. van P kg a S 93 w g.W 2 n e e r 2 3 ſah Reis utterme iſt ebenfa napp un le reiſe verh 2 n Gen Ho 2 4.182888 en ne ne ſeſgende ihn Wir dere nen 106. lioz. ne ehe h r 6306 r den F. W der 1901. (Eig. Drahtbericht.) für 1000 kg ab Hamburg.aumburger 32 StadtAnleihe von 1889 I 7 e 26006 ornzucker exel., von 889 Rend.
Raumb ſo Stadt t 15226Lendſgeſtise mee 3 S 8,07-8,20. Tendenz ruhiger. Tages-Marktberichte.ſiſche 4 landſchaſtliche Pfandbriefe Nachprodukte excl. 759 Rend. 6,10--6,50. O uſche tandſchaftl. Vfanddriefe i Kri Nürnberg, 27. Nov. Hopfen. Die geſtrige Landzuſuhre lernt e z o Sedlrauere 87 beſtand in ca. di e e e d 5 SS n a e 2 90 Tendenz: feſt. 800 Ballen. Der Marktverkehr iſt anhaltend ruhig, die Frage erſtrele Seite e e el. :::.1 a 162888 Sem. Raffinade 28,20. d ſet ſich hauptſächlich nach grünfarbiger Waare, deren Preiſe ziemlich un

eſde Strafenbahn 4 9 D. 14 Sem. Melis 27,70. verändert ſind, dagegen ſind mißfarbige und geringe zu Gunſten der
h S cr. 8 Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr. Käufer. Geſiriger Umſatz ca. 800 Ballen bei rubiger Slimpinng 93

h r h Unielbe in- 4 Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg e Deriet o e a rer n nd die 55 7 ine do.
nene e r 828 ver 73 u e n 79* r t bis prima do. bis 80 geringe hallertauer bis 75 mittel7 7 40B. r Aug. do. bis 88 prima do. bis 103 hallertauer SiegelgutErsllwiter Papierfadrit, 49 Hopoth.Anleide. 7 4 99256 März 7,60, 7 621B Tendenz: it eEiſenacher fo Kammgarnſpinnerei Obligat, per Jan. März 7,60, 7,624B. endenz: maltt. bis 112 geringe elſäſſer bis 55 mittel do. bis 68 prima

n d r. T 77 Hamburg, 28. November 1901. (Eig. Drahtdericht.) do. bis 85 geringe badiſche bis 65 mittel do. bis 80Zabrit i. Naſchinen, F. Zimmermann Co. g- 28. Nov CEig. Brahkderichk. tAh gueeäen. 1 -4 5 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker J. Produkt. m r n re pnir W
eoſdauer raumodien h 2 2830060 Baſis 88 3 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. prima do. bis 98 Spalter Land, leichte Lagen bis 100

4 Nov. 7,35. März 7.67. Saazer Bezirk bis 118 do. Kreis bis 115 Auſchaer hallirtgeh Vereh. I Selervlett t ehe 166655 Du Tendenz ruhig. bis 112 do. vnvaligt 7 100 re r rer Paraff. u. Solarviſa o Schuldverſch. Jan. 7.50. ug. 8,00. 85 A. Oberöſterreicher bis Ac, Steiermärker bis Galizierunkündbar bis 1904 pune 7 99,50 salleſche Vantverein-Actien I u ges 4 1355006z 0 bis 95 ſämmtlich verzollt.e e 1606 r 4 85 chen. Marikverichte NRew-York, 27. Nov., 6 Uhr Abends. WaarenderichtCrouwiger rnrtereee i809 00 15 W 4197000 Paraffin Markt. Nachdruck nur mit deutlicher (Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m
DeörſtewigNattmannsdorfer Braunt. Ind.een. 1899/00 à 5 Quellenangabe geſtattet.) Die verfloſſene Woche zeichnete wolle Preis in Rew Hort 8 (8), Lieferung Jan. 7,94
uerburger gattuf Nannſgetur neten neten s 33397 ſich durch abſolute Geſchäftsloſigkeit aus. (7,63), Lieferung März 7,65 (7,62), in New Orleans 77/16
ehe Hamburg, 28. Nov. Oelkuchen- Markt. (Original- (75 Petroleum Stand white in New-Hork 7.65 (7,65)de er Foderjadritretien, h 4 bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co. Hamburg.) in Philadelphia 7,60 (7,60), Rafined (in Caſes) 8,75 (8,75), Ctedii

e ieä Frä 197555 21 4 coDer Markt dietet wenig Neues. Das Geſchäft Negt anbaltend ſill, Balances ar Oil City 180 (1,30), Sch mal z. Weſtern ſteam
eſche RaſchinenfabrikAetien. WöJ 36 während die Preiſe im Großen und Ganzen unverändert find. 9,60 (9,50), Rohe Brothers 9,80 (9,65). Mais“) per
leſe StrasenbabnLetien. mee 63,500 Krdnußkuchen und -Mehl. Bei den billigen Preiſen zeigt Nov. Dez. 684 (68), Mai 685 (68X),
ca tet ſich eiwas mehr Intereſſe für dieſes Futtermittel. In Marſeille ind Weizent“) rother LWinierweizen igeo 82 (827 Weizen ver

IIIIIIIIIIIIIIV 3 2 2 e t 5 7 703 8 ebisdorfer ZugerfabrilRectien 1890 00 9 Verkäufe gemacht worden, was zur Folge gehabt bat, daß die Nov. wer Dez. 79 (79 ver März
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1900 17 4 reiſe eine kleine Aufbeſſerung erfahren haben. Wir berechnen per Mai 818 (81 Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),
n e es ä [4 |200 124150 für 1909 kg ab, Hamburg, je nach Güte Kaffee fair gio Nr. 7, 69, e. Nie Nr. 7 verRiemberger NalzfabritLetien. so 9r à und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und -Mebl. Dez. 6,50 (640), ver Febr. 6,70 (G,60), Me hl Svring
Rienburger Schloßmälzerei Aotien 1699 4 Der Markt liegt ſehr feſt. An direkten Angeboten von Amerika Wheat ciears 2,95 (2,95), Zucker 3 (3), Zinn 33,75 29,85),
Riebeckſche MontanwerkeActien 1899/00 14 4 205,5063. fehlt es faſt gänzlich und die telegraphiſchen Berichte ſprechen von Kupfer 16 873 (16,878)
Sächſ. Thür. BraunkodhlenSt.Actien 1900 4 144,00 B d A kü t ſi d di ASachſ. Thür. HrauntodlenSt.-Pr.-Aetien i1900 10 4 ſehr hohen Preiſen. Bei den geringen Ankünften ſind die Ausſichten r aWaldauer BrauntohlenAetien e 18989/00 14 4 160,90 s auf einen Rückgang der Preiſe ſehr gering. Wir berechnen Tendenz Mais feſt.
BerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 1889 o 20 4 234,006 130--140 für 1000 kg ab Hambuerg, je nach Güte und 2*) Tendenz Weizen: feſt.

MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1898/00 14 4 G l K k k Di rei d ä d teiger Zarafſin und SolarslfabritAetien. 180900 11 4 136006 ehalt. Kokoskuchen. Die Preiſe ſind unverändert. r
e Fehler i80000 4 173,009 Wir berechnen 112--120 c. für 1000 kg ad Hamburg.

e Verein 0 0. n en 3 gHall. Conſolid. Pfannerſeſtee re e e rn u 280,006 e e e e e e e. e S. D S h neBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte GetreidepreiſeDie Kurſe der inſt bezeichneten Papfere verſtehen ſich in Mark für eln Stück.

am 28. November 1201.Viehmärkte.
7 eNCÜBericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen Preis pro 100 Kilogrammüber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe uach Lebendgewichteſgchlio W e 9y gewit Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

re tehgat ung eoewa gen e alderſtadt 15,40—-16,00 14,00 14,40 14,80 16,50 14,60—15,20
Sarg i e 1450-1500 20,00-23,00alzwede -49, „90 14, 1, n 7Schweinitz Ochſen 30-33 Slendel 15/60— 15,80 1360 13.80 1400 1450 14,60--15,00Saalkreis 650--1050 29-34 Jerichow 1 16.00 16.40 1380- 1400 15.60 1600 1450 15.00Schweini Rinder 30 Jerichow II 16,50 183,80 15,45 14,10Zangenſ 600 30 Bitterfeld 14/70Sagikreis Bullen 600-- 27232 Delitzſch 1625 16,80 14,25-—-14,80 14,75— 15,25 14,50 15,50

Delitzſch Färſen 680 34 Torgau 15,75 16,50 1430 1450 15/00-- 1565 14,75 15,35Saalkreis 4 490-625 28--33 Schweinitz 1530 16.00 13,775--1410 12,90--14,30 13,00 14.00Delitzſch Kühe 625--700 33* Saalkreis 14,00--16,30 14,00 15,00 14,00 16,10 14,89--15,80 18,00—20,00Torgau 550 27 Merſeburg 16,80 14,60 16,40 13,50 20,0Schweinitz 28-30 Weißenfels 16,30 15,50 2Saalkreis 400--750 27-32 Feitz 16.50 15,00 15,00 15,00Heligſch Kälber 60 38 Sachſen Altenburg 15,80 16,10 14,20 14,50 14,00 15,40 14,55 14,8030--35 Querfurt 16,40 15,80eligzſch Schweine 130 *7 Ballenſtedt S 15,80 S STorgau 125 45 Mühlhauſen S S 16,00 14,00Schweinitz 4045 Wordis 15,00 15,90 2Saalkreis 75--200 42--47 Rordhaufen 15,00 16,00 14,50 15,00 14,00 17,35 13,69——14,30 Sngenſalza 120 48 Grafſchaft Hohenſtein S 16,50weinitz Sauen 85--38 Weißenſee 15,40 15,50 15,80Schweinitz Lämmer 2 30 Ziegenrück 16,50 15,60 16,00 15,00ange 270 Le u: Kreis Stendal 7 Saalkreis 6,50 7,90detſe enichate tro h: Kreis Stendal 6,50 (Langſtroh), 5,00 (Krummſtroh), Saalkreis 6,50—7,00 (Langſtroh), 5,00—85,50 c
(Krummſtroh).

3 gut. 2 gut. gut. Kartoffeln: Kreis Stendal 2,00-4,50 Saalkreis 3-6 A.
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle aſ8., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u, Delitzsch, n

Zinsfuß Diolbende 18991000 Dividende 1899 1900 Dividende so 1900Mexlk. Anleihe 1899 5 97.60bz Breslauer Wechſel-Bank 6 s 95 7564 G Eilenburger Kattun. s 76,25 Sangerhäuſer Maſchinen. 222Coursn otirun en He err. Gold Rente 101,106 G Comm. u. Dist.Bt.. e S 356 G Flöther Maſch.Akt. 9 3 382,00 Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 1 7 78,506g do. PaplerRente. 94,006. G Darmſtädter Bank 27 5 123,78 t G Gelſenkirchen Vergwerk 10 13 167,7508 Schleſ. Hinkhütte St.At 5 22 293 508.
do. SilberRente 4 37 20b G Deſſauer Landesbank. 7 11 113 2563. Gerresheimer Glashütte, 6 10 156 90 do. do. Sl. r. 27 22 1233,50b3

der Berliner Börſe vom 28. Nov.,Port, Staats Anl. 88-—69 fr. 37 500 Deutſche Bank 1 z z 122222 lettr. Unternehin. 109 95 900 Scquckert 5 10 1912562 Uhr Nachmittags Rumän, amort. 5 35 do. Genoſſenſchaftsbank 2 100,50 G Glauziger Zuckerfabrik 8! e 8 115, 60 b. B. Stemens Glasinduſir. 1 18 37,50 i
g o. do. do. 1801 4 9,256 G DiscontoCoinmandit 10 g 180,3064. Große Berl. Pferdeb. 10 e 11 193,756 G Staßfurt Chem. Fabr. [12 2,75 b

e Ruſſ. konf. Anl. e c Der t in. z 5 181282 mine z 5u 3847332 Stolortger bare z t 18 8 1117,256b.

5 0. ank-Ver h nion. e 0. O. Pr. e nPreußiſche und deutſche F onds, m s g wo z 54928 Gothaer Grund Creditbank 7 7 1115.466. dert Packetfahrt. 10 108 106z. G Sudenburger Maſchinen 0 S553,006 G
do. Hyp.Pfobr. 18790 4 e 0 Seiviiger e i zie 18 9 16 887 n [11 a 153 e z e 29,, t 5 z 2

Pfobr. 2 ä anſtalt artmann, F. hürin So 7 „6r 1 m We en eer 8 z a geipz. Spar u. Creditbank z ibernia Shamerock. 12. 15 165,90 Weſtercgein Altait, 17 17 5 200 255 G
Deutſche Reichs Anl. b. 1905 439 Ungar, GVoldRente 1000er 3 83383 Magdebg. Privatbank 4 88 7564 G Hildebranb Mühlen. 98 Mälzerei Wrede 8687,606 G

do. /2100 505 do, do. 500er 4 1100,10 Mitteldeutſche Creditbank. 6 2 107.0064 G Huldſchinsky 17 90.006 G Zeigtzer Maſchinen 20 20 j182,90t, Gbrenh den. 8975 de e 100 4 (100400 Fationaldant t. Deutſchland Sie 9103 18 Aſcereiebenet galt 10 10 00uß. Conſ. Anleibe konv. Deſterreich. Credit i 10 206 25 Kördiedorfer Zuckerfaörtt. 9 106,900vent Ton h ingze t J veent obere e e re (18 x4 do. Centr.BodenCr. O. eipziger Brauer ebe 7 oz Coen Staate Rente EiſenbahnStammAktien. t v u eie e J 113 e Lafe S 82723 Pureveen

1242 4 0. 2 v a An un 00n t r r W 29 terte gende et Ju/ 168382an e od. J ſgs 13323 Anenlſhe Divi Euer e4 30 h Seni-Serein. S Kordſtern, Koblendecghert 16 29 229 u 59333
do. chaft a III DortmundGronau Si r. gif g' 150756 Schle ſcher BankVerein 2 7 141,2061.6 Bee 13 16 18878 s h t. 7488 0 bz
do. do. 80t LübedBüchen. 624 6 135, höntt B.Alt. it. A. 1123 Amſterdam 100 G. ig. 168 605endſchaft d. Prov. Sachſen e Alehet Nonthe ter 13 14 S e e sie 20T z o e a S s12s90 JnduſtriePapiere, w. m wer t l e r Steri. Monate ig. zZalleſche Stadtanleihe. 106 do. do. St.Pr. m Sächſ. Thür. Braunt.. g z 10 143.75 b. G aris Fr. kz. 81,2065do. do. von 1900 103,20 B Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 1124 Dividende 1800 ſ 1000 de Str. 8 10 143800 Wien 100 ar. l 85. 206

h le 3 Sgr. Hrcnd. esburger Gotthardbahn re l 6 enhofer. 2un d c u. 91 6020 Sei eeteneiteyn:::: 8e e 897, 13 e. SetleraSbuie 412
Hann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn S 93.2003. do. Union Gratweil. 5 7 102 o Schluß e Courſe.(unt. ba 1904) 32 94,0064 Luxembg. u 52 95,50 u. G. f. Anilinfabr. 15 15 224 505Hann. BodenCredit Schweizer tralsahn s s 101,106 e e o 16 6 437584 Tendenz Feſt.e W 4 Se Sie tragen 15 z Rg grade 89 75 Zartendurge zerrtn ng. 9 IIIIIIIIIIGG a n preuß. Südbahn aAusländiſche Fonds. Canada e. 2.:.... t e 13 175.0 t Jahr. m Vottharbbahn 163.00p Berthold, Weſſingl. 11 10 143,0044 S Spanier 720 l Prince Heurt. 89.75Zinsfuß Bismarckhütte III III 24 197.006 Türken D. III IIIIIIIIIII—I &arſchau Wien h e etErgent. Gold Knlelhe e 3 Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. e 162/8 pge 168 50 Oeſterreichiſche Credit Aktien e 0 Nordd. Llovd e h 105 00do. mere do. 0 Buderus Eiſen III 6 z 1 008 G DiscontoCommandit rer LIIIIIIIIIIIIII 1 1 60 b. Packet r r LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 103,25u.. I Divid ende 1899 1900 W II 18 1832228 e Bank fegefeüſ IIIIIIIIIIIIIIIIIIID e r rer 13328onopol An Uwttzer e Handel e Pr. er remit I 508 Berliner elsGeſ. 138 Dannenba h e 26 2565 6 Dresdner Bank III 1 7. 0 Laurghütte e e 184,60do. m 42, m Berliner IIIIIIIIII 88 doh corrv. 16 i5 832 e e r tion III 15236 e Kohlen. 3e3t enHandelsBarein 2 S Dort Union ationalbank für De ond. nig. h 2

Nelienſa an e in 338822 h in. S ehe ö2/] 5 1141.802 0 Der rn 1456 Gettenhircen 187
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er eitMiss Deyo!!

S t S ee e

vilgote Ponganen

von
Ariston, Victoria, Herophon,

Symphonion, Polyphon,
Adler-u. Kalliope-Musikwerke,

mechanische Pianinos
und mech. Klavierspieler,

Neu! Neu!Elektrische Pianinos!
Orchestrions

und Musik Automaten
stots in Auswahl am Lagor.

Christhaumständer

mit Musik!

Phonographen
jeder existirenden Art.

Phonographen-Walzen
in grösster Auswahl.
Dupiliikate 1 MK.,
Originale 2 K.sowio jedes andere exi-

stirende MusiKwerk ist
am Lager und stehben dieselben
JTedermann frei zur Ansicht

und Probe.
Kur Instrumente I. Qual.
mit gutem reinen Ton unter

Garantie kommen zum Versandt.
Noten-Anflagen fast für jedes
wmech. Musik-Instruwent in grösster

Auswahl.
Iliustrirte Cataloge mit

zlleräussersten Preisen,
wio nirgends billiger, vorsendet

kostenlos

Gustav Uhlig,
Grösstes Lagerder Provinz,

Halles S. unt. e
Valala Nheater

Direktion: Richard Aubert.
Nur noch

3 Vorſtellungen
in dem groſßen

Elite- Spielplan.

La Raingé-Truppoe,
Jkariſche Spiele.

Frlle. Marianne,
„T vier Jahreszeiten“, BalletAkt.

The two Vanitys,Großartiaſter Drahtſeil-Akt.

Brothers Reinseh,
Perſiſche Stange.

Vrod araatni-Tauppe,
Burlesk-Pantomimiſten.

Ernst Peoerzina,
Einzig daſtehende AffenDreſſur.

The Oliſtons,
Phänomenale Radfahrer.
Melnani Roberti,

Humoriſtin.
Jnareiss Merteng,
der brillante Humoriſt.

4A4meriean-Bioscope,
G Jungfrau von Orleans. W

Senſationellſte Vorführung.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Welt Panorama,
Gr. Ulrichſtr. 6, I.Geöffnet von 2— 16 Uhr.

Nizza, Monaco,ivie r a, onte Carlo.
om2. 8.: unſerſchöner Rhein.

ne Stadt- Theater
Halle a. S.Dirertior I. H. Richards.

Freitag, den n 29.1 Nov. 1901,

Abends 74 Uhr.
77. Vorſtellung im Paſſepart

Abonnement. 1. Viertel.
19. Vorſtellung außer Abonn.

Letztes Gaſtſpiel von Frau

Erika Wedekinch,
Königl. Sächſ. i erinagore

luſtige Weiber von Windſor.

Komiſch phantaſtiſche Oper
in 3 Akten nach Shakeſpeare's gleich- t
vamigen Luſtſpiel von G. Moſenthal.

Muſik von Otto Nikolai.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Perſonen:

Sir John Falſtaff C. Brandes.
Herr Fluth.
Herr Reich.
Fenton F. Gruſelli
Junker Spärlich G. Foerſter.
Dr. Kajus Theo Naven.

H.

E. Guth.

Frau FluthFrau Reich. gehurs.
Jungfer Anna Reich E. Borchert.

Der Kellner im Gaſt
haus zum oſenbande Amberg.

W W Sweiter z tto Muth.Dritter Bürger R. Heinze.
Vierter G. Jungk.Bürger und Frauen von Windſor,Kinder, Knechte, Kellner, Masken
von Elfen und anderen. Geiſtern,

Mücken, Weſven.
Ort der Handlung Windſor.

Zeit: Anfang des 17. Jahrhunderts.
Frau Fluth E. Wedekind a. G.

Im 3. Akt Elfenreigen, arrang.
von der Balleimeiſterin Adele Stahl
berg-Wieſt, ausgeführt vom Corps

de ballet und den Elevinnen.
Kaſſenöffn. 68/, Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

geeseooo eApollo- Theater
Direktion: Gustav Poller. 3

S Am Riebeckplatz, in nächſter 9
Nähe vom Hauptbahnhof.

z Lehte Woche des

Paul Batty,
Der Bärenprinz.

Soeurs Devona,
Littke Carlsen,

Der Ballſaal-
Carricaturiſt.

Mirzl von Wenpzl,
Die Tyroler Nachtigall

Erik Brothers,
Hugo Spengler,

Brooks u. Dunean,
Die urkomiſchen Neger-

Excentrics.
Concordia-Trio,

3 PDröses Velograph.
Z Anfang s8Uhr. Ende geg. 11Uhr.

her h hAuswärtige Theater.
Freitag, den 29. November 1901.
Leipzig r Theater): Goethes
g Fauſt Theil).
Le Leipzig Altes Theater): Die Fleder

mau
Erfurt (StadtTheater): Die Liebes

probe.

Verein f. kathol. Kaufleute
u. Beamte. Vereinslok.: „Schultkeiſ Poſtſtr. Sitzung jed. Donners

e Ab. 9 Udr. Donnerstag, den28. Nov. über Getreide fügen
rgoll und Sozialreform,

Joſef Fanta

I briſ. Spielplans!

Nur noch 3 Lage!?

J v

empfehle

J zu billigen Preiſen

Emil
Höschel,

Er. Ulrichſtr. 52.

Strick- u. Häkelunterricht

wrvitird ertheiltPrinzenſtraße 17, Hof II., r.
Daſelbſt werden Strick-, Häkel

und Ausdeſſerarbeiten angenommen.

Da mein Sohn 8 Jahre an

m Fallsucht, WKrämpfen und Nervenleiden
ſchwer gelitten, in kürzer Zeit ſo ge
ſund geworden iſt, daß er frei
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt
wurde. 10 Pfg. für Antwort

2Juſſue Honsohe!, ZJechin d. guten

Restaurant

„Reiohshof
5 vorzügl. gillards.

ueqnzsujs z

Bier aus der
Halleschen Act.-Brauerei,
Schwabinger Brauerei

München,
Pilsener Actien- Brauerei

Pilsen.

Diner 1 k.
Saal für Pestlichkeiten.

Warnang
Anna Behrens befindet ſich

ſeit einigen Wochen wieder in Halle
u. macht fortgeſetzt Schulden unter S
Bezugnahme auf meine Firma.
Jch warne Jeden, ihr Credit
einzuräumen. Fritz Behrens,
Ecke Neunhäuſer.

Junge Dame findet in ange
ſehener Familie liebevollſte Anf-

nahme. Gelegenheit zur Er
lernung des Haushaltes u. fremder
Sprachen. Feinſte Ref. Große
Wohnung mit herrlicher Ausfſicht.
Bad c. Gefl. Off. unt. Z. 6390
an die Expedition dieſer Zeitung.

guteWer oder
R hlohnenden Reiſepoſten ſucht, verlange

Vertretungen

das Spezialblatt f. e
und Agentnren, Hannover

als: Adreſſenſchreiben, Reinſchriften,
Geſchäftsbriefe aller Art, Anlegung
von Geſchäftsbüchern ſowie Führung
derſelben 2c. werden prompt u. ſach
gemäß ausgeführt. Einziehnng
von Forderungen.

Meckelſtraße 21, I. I.
Zu

J Hühueraugen- u. Rägel-
Operationenempfiehlt ſich r Grund langfjähriger

Erfahrung

Vritz Rammelt
Tee Nachf.), Königſtr. 23.

I Perſonen,N die verlangt werden.

Suche an allen Plätzen tüchtige
Vertreter zum Verkauf meiner
Cigarren-Fabrikate gegen z
Proviſion. [65Alfred Priester, Hamburg,

Brodſchrangen S.
Perwalter-Geſuch!

Suche zum ſofortigen Antritt
oder 1. Januar 1902 einen tüchtigen
energiſchen Verwalter als allein.
für meine Wirthſchaft, 1000 Mrg.
groß, mit Zuckerrüben andäartoffe

bau. Gehaltsanſprüche u. ſ.erbitte unter Z. 6538 an vie

Exved. d. Ztg. [6538
Ein tüchtiger

Verwalter
findet zum 1. Januar 1902
Stellun Anfangsgehalt 360Mark. Perſonliche Vorſtellung

bevorzugt.
Oberinſpektor Sehmidt,

Cölleda (Thüringen).

FeldvernilterKeſut.
Zum 1. Januar 1902 wird für

eine Wirihſchaft im Kreiſe Bitter
feld ein Verwalter geſucht, welcher
die Beaufſichtigung der Leuteübernehmen hat. Gehalt 3

Mark. Off. unt. Z. 6511 a. d.
Eryed. d.

geſandt. Deutſch

Vorfſitzender.

Kochmamſells,
S gärtnerin, Köchin., Stuben, Hausund Kindermädchen werden geſucht

S und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger,

Stellenvermittlerin.
Neunhäuſer Nr. Z.

deyeiti ſäss
100 verſchiedene

Stellenangebote
l erbalten Oberwärter, Kranken-
wärter, Heilgehülfen, Maſſeure,
Bade- und Schwimmmeiſter,
Krankenſchweſtern Oberwärterinn.,Wochenu. Kranken-

wärterinnen, Maſſeuſen, Heil-
gehülfi nnen, Bade- undSchw mmnmeiſterinnen, Kinder

gärtnerinnen u. ſ. w. nach vor
heriger Einſendung von 5 Mark
per Poſtanweiſung portofrei zu

er Central-
Leipzig,

G. Kapphahn,
[6485

Stellennachweis
Antonſtr. 9

Land u. Stadtwirthſchafterin.,
Stützen, Kinder

Perſonen,
D die ſich aubieten.

ahre, aus guter

ahr im Fach,
Lendwirtd 28

Familie, drittes
Kenntniſſe in Rübenbau, Viehzucht,

ſucht Stelle als

Verwalter
auf. mitilerem Gute direkt unter
dem Herrn. Familienanſchluß.
Angeßote unter K. M. poſtlagernd
Berlin W. 50 erbeten.

Ich empfehle verheirathete

Oberſchweizer,
auch einzelne Schweizer zu
jedem Viehſtand zu jetzt u. Neujahr.
Nur tüchtige, mir bekannte Leute.

Kälin, Oberſchweizer,2 Obersdorf bei Trebnitz (Mark).
Alle ſchriftlichen Arbeiten Aufſeher.

Ich ſuche für 1902 Stellung
als Aufſeher mit 25-40 Leuten
in Rübenbau, gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. W. Werniecke,Aufſeher, Schulzendorf b. Tütz.

Junger Gärtuner,
25 J. alt, ſucht geſt. auf gute
Zeugniſſe zum 1. Januar oder auch
früher dauernde Stellung auf
Rittergut oder Villa, wo ſpätere
Verheirathunggeſtattet iſt. Gefl. Off.
ſieht entgegen Otto B ursche,Gärtner, Dresden Carola
ſtraße 6.
m

Tüchtige verh. Oberſchweizer
mit fünf u. achtjähr. Zeugn. ſuchen
zum 1. 1.02 durch mich Stell. Franz
Ehrler'sSchwrizerburean, Feipzigerſtr.81.

Emofehle tücht. Stadt u. Land
wirthſchafterinnen, Scholarinnen,

65 Jungfern, Stubden, Haus, Küchen
und Kindermädchen. [6643
Frau Marie Wantzlöden,

Stellenvermittlerin,
Große Steinſtraße 80.

G 2 Landwirthinnen, 26 u.
42 Jahre alt, Küche perfekt,17 ſuchen ſof. od. 1. Jan. Stellen

O durch Frau Anna Fleckinger
geb. Edel, Stellenvermittlerin,

G Kleine ülrichſtraße 8.

Vermiethungen.

des Saalkreiſes, Ecke der Alten
Promenade und Gr. Steinſtraße,
iſt am 1. April n. Js. die
Wohnung im 1. Stockwerk,beſteh. aus s Zimmern, geräumiger

Loggia nach der Promenade, Bad
und ſonſtigem reichlichen Zubehör
und haochherrſchaftlicher innerer

mit Centralheizung,
Gaseinrichtung für Beleuchtung
und Kochzwecke zu vermiethen.
Reflektanten wollen während der
Jotiwittagaſtunpen r Geſchäfts
zimmer des l. Landrathsamtes, gen die näheren

Bedingungen erfragen.

4

de Gebäude der Kreisſparkaſſe

Magdeburgerſtr. 46, H.
Wohnung, 6 Zimmer, Badezimwer

u. Zub., 1./4. zu vermiethen. Preis
1050. Beſ. 10--5. Näh. III. Etage.

I Geldverkehr. z

Landwirthoe
erhalten Darlehen aut
Ackergrundstücke am
schnellsten u. billigsten dureb

C. Goldschmicdt,
BRankgesenhärt,

Halle a. S., Poststr. l.

8--10 000 Mark
von pünktlichem Zinszahler zu
geſucht. Off. sub T. R. 2339
an Haasenstein VoglerA. G. Schmeerſtr. 20.

Mk. 12 000 und
Mt. 30 000

habe ich auf mündelſichere Hypothek
auszuleihen, Off. sub Z. 6539
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

85000 Mk.
will ich, auch getheilt, auf

gute Hypothek (Hof mit
Acker) à 3 Zinſen
ausleihen. Off. nur von

m unter F.22 peſlagerhs Quer-
6360in

hen Geſuch.
Zur erſten Stelle

90000 Mk.
auf ein Sangatorium in

hüringen. Werth des Objektes
laut Taxe 220 000 Mark. An
erbietungen nur von Selb
darleihern unter J. Z. 9001
an Rudolf Mosse, Berlin SW.

Jung- Seb. Landwirth,Anfang 30er, i. Beſitz ein. ſchuldenfr.

Gutes, 156 Mrg. gut. Bod., ſuchtdie Bekanntſchaft ein. jung. Tame
i. Alter v. 20—26 g. m. gut., h
Char. u. entſpr. Verm., auch i. Selb,
nicht abgen., in ein ungef. ſolches od.
etwas größ. Gut einzuheirath. i. dis
Geg. Halle od. Merſeb. Ernſt gem.n,
anon. Off. u. Z. 6436 a. d. Exp. d Ztg.

Verlobt: Frl. Lotte Köhler mit
Hrn. Ingenieur Wilhelm Feiſer
(Bernburg Solvayhall). Frl.Hedwig Droz mit Hrn. Otto
Blummer (Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Leutnant
Victor v. Mandel mit Frl,
Emma v. u (Kaſſel).

Geboren: Ein Sohn: Hrnu,
Ingenieur Franz Schlüter
(Tortmund). Hrn. Leutnant
Roh(Magdeburg). Hrn. Architekt
Güſtap Schmidt (M.Buckau).

Eine Tochter: Hru,Lauptmann à la suite von
Kameke (Potsdam).

Geſtorben: Herr Dir. Paul
Anderſon (Berlin). Hr. Muſikdirektor Ernſt Hermann Seyffart

(Berlin). Hr. Auguſt Stelke
S Hr. Kgl. LandrathD. eb. Hegierungerats
Caeſcr v. Olearius (Reichenbach

in Schleſien). Hr. Kgl. Kammer
berr, Geheimer
Rittmeiſter a. D Thure von
Klinckowſtroem(Schleſ.Drehnow)

x. Baurath Fridolin GrekeliJerich Helene Illing
(Deſſau). Friederike Richter

3 Emilie Schröder
Adeline Lang

a

t

l

i
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhals und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.
Wittenberg, 26. November. (Erſtickt.) Die Frau des

Arbeiters Hardis in Reinsdorf verließ geſtern ihre De e um
die Mittagszeit, um Mehl aus der unweit gelegenen Mühle zu
holen. Jhre beiden Kinder, ein Mädchen von gegen drei Jahren und
ein Knabe von einem Jahre, das erſtere in einem Kinderwagen,
der letztere in einem auf einem Stuhl ſtehenden Waſchkorb, hatte
ſie in der Nähe des ſtark geheizten Ofens ſchlafend zurückgelaſſen.
Bei ihrer kurz darauf erfolgten Rückkehr fand ſie die Kinder erſtickt
vor. Vorübergehende Leute hatten Rauch aus der Wohnung dringen
ſehen, waren durch das Fenſter geſtiegen und hatten die vollendete
Kataſtrophe gefunden. Wagen, Waſchkorb und Stuhl waren ver
brannt. Man kann annehmen, daß die Kinder, ehe ſie von dem
Brand erreicht wurden, erſtickt ſind.

Schweinitz, 26. Nov. (Jm Verein für Heimath-kunde) im Kreiſe Schweinitz, der ſeine Jahresverſammlung in Herz-
berg a. d. Elſter unter großer Betheiligung der Mitglieder abhielt,
ſprach auch Muſeumsdirektor, Major Dr. Förtſch aus Halle a. S.
über die Vorgeſchichte der Provinz Sachſen, insbeſondere des Schweinitzer
Kreiſes, dabei die Verdienſte des alten Dr. Wagner aus Schlieben um
die Förderung der Ausgrabungen im Kreiſe am Anfange des 19. Jahr-
hunderts hervorhebend und an der Hand der von ihm herausgegebenen
bekannten Wandkarten über die vorgeſchichtlichen Zeitabſchnitte unſerer
Gegend. Beſondere Berückſichtigung fand dabei der Schliebener
Burgwall den der Redner am ſelben Tage beſichtigt hatte
nach ſeiner Anſicht iſt dieſe große Verſchanzung lange Zeit bewohnt

das ergeben die in der Umgebung maſſenhaft umherliegenden
cherben der LaTèneZeit, ſowie die ebenda zu findenden Quetſchſteine,

die zum Zerquetſchen des Getreides gedient haben. Mehrere dieſer ſo
fort erkennbaren Steine ſind für das Muſeum in Halle geſammelt
worden. Der lichtvolle Vortrag des Herrn Dr. Förtſch wurde mit
großem r r n Aus dem Jahresberichte iſt hervor
uheben, daß die Zahl der Mitglieder, die ſich jetzt auf 100 beläuft,ſteug im Wachſen begriffen iſt. Der ſeit fünf Jahren beſtehende Verein

erfreut ſich bei den Kreiseingeſeſſenen einer beſonderen Beliebtheit.
r. Bibra, 27. November. (Alt ar bild.) Der Altar unſerer

freundlichen Kirche hat einen würdigen Schmuck erhalten durch ein
prächtiges Oelgemälde, welches Herr Paſtor Dr. Schulze aus An
laß ſeines 25jährigen Ortsjubiläums ſtiftete. Es ſtellt die Grab
legung Chriſti von Profeſſor Pfannſchmidt dar.

Stolberg, 27, Nov. (Auszeichnung.) Der Fürſt und
regierende Graf hat dem Domänenpächter Bernhard Stock in Peters
dorf den Titel „Amtmann“ verliehen.

Aſchersleben, 26. Nov. (Schlim mer Ausgang.)
Um das jährige Söhnchen des Landwirths H. ſchneller zur Ruhe
3 bringen, band ſich ein erwachſener Bruder eine Larve vor und
teckte den Kopf unter Gebrumme durch den Thürſpalt. Dadurch

wurde der Kleine ſo erſchreckt, daß er in Krämpfe verfiel, die ſich
trotz aller ärztlichen Bemühungen von Zeit zu Zeit wiederholen.

z Quedlinburg, 27. Nov. (Diebſtahl und Gasver-
iftung. Erloſchen. Straßenraub.) Jn dem Kranken

auſe hierſelbſt wurde der Krankenwärter H. in ſeinem Zimmer be-
wußtlos aufgefunden. Der herbeigerufene Arzt ſtellte eine Vergiftung
durch Leuchtgas feſt. Glücklicher Weiſe gelang es den Aerzten, den
Krankenwärter wieder zum Bewußtſein zu bringen, jedoch vermochte er
über die Dinge, die e zugetragen hatten, keinerlei Auskunft zu geben.
Während der Bewußtloſigkeit ſind ihm ſeine Erſparniſſe in Höhe von
rund 80 Mk. geſtohlen worden. Die Polizei hat ſofort die Unter
ſuchung eingeleitet. Das herzoglich braunſchweigiſche Staatsminiſterium
iebt nunmehr auch amtlich bekannt, daß die der Vereinigten Eiſen
ahnbau und Betriebsgeſellſchaft in Berlin ertheilte Erlaubniß zum

Bau einer Harzgürtelbahn Quedlinbürg Blankenburg Wernigerode
erloſchen iſt. Der Tochter eines Bahnwärters in Thale, welche
ausgeſchickt war, um Einkäufe zu machen, wurde unterwegs von einem
unbekannten Manne das Portemonnaie entriſſen. Leider entkam der
Straßenräuber, obwohl ihn zit verſchiedene Perſonen verfolgten.

Halberſtadt, 26. Nov. (Präparanden- Anſtalt als
t.) Jn der ſtark beſuchten letzten Sitzung des hieſigen

ehrervereins fand nach einem beifällig aufgenommenen Vortrage
des Lehrers Engelke über „Kunſt ins Volk, Kunſt in die Schule
eine längere Ausſprache über den hier geplanten Bau einer mit
Jnternat verbundenen Präparanden- Anſtalt ſtatt. Dieſes Vor-
haben wurde von allen Seiten ungünſtig beurtheilt, da es ſich
in einem bedauerlichen Gegenſatz zu den
rungen der deutſchen Lehrerſchaft und zu der ſeit Jahr-
zehnten faſt durchweg geübten Praxis der Unterrichtsbehörden,
neue Seminare nur noch als Externate einzurichten, ſtelle. Hiergegen
müſſe, wie die „Magd. Ztg.“ bemerkt, der Lehrerverein aus folgenden
Gründen Proteſt erheben Die Schule hat nicht nur die c
das Kind mit den fürs Leben nöthigen Kenntniſſen und Fertigkeiten
auszurüſten, ſondern ſie muß auch einen feſten Grund für die
Bildung eines ſittlichreligiöſen Charakters legen. Für die Erreichung
dieſes Zieles iſt einerſeits nothwendig, Je der künftige Lehrer
während ſeiner Ausbildungszeit Gelegenheit hat, ſich mit den wirk-
lichen Verhältniſſen des Lebens belannt zu machen, andererſeits, daß
für die n ſeines Charakters die r Bedingungen
geſchaffen werden. Dieſe bietet aber nach dem Urtheile vieler Pädagogen
und einſichtsvoller Volksfreunde das Jnternat mit ſeiner Abgeſchloſſenheit
om Volks und Familienleben keineswegs. Und wenn nun der
nfti e Lehrer nicht nur drei Jahre wie bisher, ſondern ſogar

während ſeiner ganzen Ausbildungszeit, alſo vom 14. bis 20. Lebens
jahre, im Jnternat gehalten werde, ſo könne das nur als eine Ver
ſchlechterung des bisherigen Zuſtandes tief bedauert werden. Endlich
wurde nachgewieſen, daß durch die beabſichtigte Einrichtung ſo
manche Familie in ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz geſchädigt werde.
Dies träfe beſonders auch manche Wittwe, deren meiſt kärgliche
Einnahme durch den Verluſt ihrer Penſionäre noch geſchmälert
werden würde.

W. Erfurt, 27, Nov. (Gegen Chamberlain.) Der
deutſchſoziale Reformverein hatte geſtern Abend eine Proteſtverſammlung
gegen die Beſchimpfungen des deutſchen Heeres von 1870 71 durch den
z Kolonialminiſter Chamberlain nach dem großen Saale des
„Alten Rathskeller“ einberufen. Der Saal war bis zum letzten Platz
gefüllt. Auf Einladung waren auch Mitglieder, der zur Zeit im
„Reichshallentheater“ gaſtirenden Burentruppe erſchienen die bei
ihrem Erſcheinen ſtürmiſch applaudirt wurden. Redakteur BöcklerBerlin
hatte das Referat. Seine Ausführungen gipfelten in der folgenden, ein
ſtimmig angenommenen Reſolution Mehr als 300 im „Alten Rathskeller“
verſammelte deutſche Männer, Veteranen, Krieger und Militär
vereinsmitglieder ſprechen ihr Bedauern aus, daß die Re
gierung des Deutſchen Reiches die beſchimpfende
Vergleichung des großen glorreichen Feldzuges von 1870,71 mit
dem engliſchen Raubzuge in Südafrika, die ſich der engliſche Kolonial
miniſter erlaubt hat, ruhig hinnimmt, auch nachdem dieſelbe an
ſcheinend gefliſſentlich von dem engliſchen Kriegsminiſter dem Sinne
nach wiederholt iſt. Wir erwarten, daß man im deutſchen Reichstage
die Sprache finden wird, um die unſeren tapferen Kriegern und
dem ne Kaiſer Wilhelms I. zugefügte Schmach gebührend zurück-
zuweiſen.

Vom Uebungsplatz Alten-Grabow, 26. Nov. (Schieß
übung. Die Bahn nach Loburg.) Heute iſt hier das 66. Jn
fanterie Regiment eingetroffen um, wie kürzlich das 26., auf dem
Uebungsplatz Schießübungen abzuhalten. Dieſe werden 6 Tage dauern.
Dann wird hier wieder Ruhe herrſchen, da Militärbauten im Laufe
r Winters nicht ausgeführt werden. Mit den
Erdarbeiten zum Bau der reigleiſigen Bahn nach Loburg iſt
man eifrigſt beſchäftigt. Es arbeiten große Trupps von Arbeitern an ver
Fchiedenen Stellen daran, da die e beſtimmt bis zum Frühjahr

x und ür e den Uebungenwerden ſoll. An Arbeitern fehlt es nicht dieſe ſind in reichWer Zahl vor r einen

langjährigen Forde

anden. und wenn der Winter nicht allzu hart und l

ſtreng auftritt und die Arbeiten nicht durch Schnee aufgehalten werden,
ſo wird die Bahn gewiß zum 1. Mai n. J. dem Verkehr übergeben
werden können. Die erforderlichen Telegraphenſtangen für die Strecke
GroßLübars Loburg ſind bereits geſetzt die Leitung iſt gelegt. Ueber
den Fahrplan iſt noch nichts bekannt. Die Züge werden aber gewiß
bereits in den nächſten Sommerfahrplan aufgenommen werden. Die
nöthigen K'esmaſſen werden, wie wir hören, aus den Klingerbergen bei
Dörnitz entnommen werden, in denen Kies in großen Mengen vor-
handen ſein ſoll. Dieſer wird durch Arbeiterzüge an die Stellen be
fördert, wo die Erdarbeiten h ſind. (Magd. Ztg.)

O Vom Eichsfelde, 27. Nov. (Zur Zuckerkriſe.) Seit
Jahren kämpfen unſere Landwirthe mit niedrigen Getreide-, theilweiſe
auch mit niedrigen Viehpreiſen. Die frühere günſtige Lage des Zucker
marktes bewirkte, daß der Rübenbau einigermaßen lohnend war. Die
auf dem Zuckermarkte ausgebrochene ſchwere Kriſis und der ungewöhn-
lich niedrige Preisſtand ſind für den ausgedehnten Rübenanbau auf
dem Untereichsfelde, im Garte- und Leinethal von ſehr nachtheiligem
Einfluß. Davon hängt das Wohl und Wehe zahlreicher Land
wirthe ab.

O Vom Eichsfelde, 27. Nov. (Eine wichtige Eiſenbahn-
ſt recke) kommt demnächſt zur Ausführung eine Kleinbahn,
die als Fortſetzung der Göttinger Kleinbahn (Gartethalbahn) von
Rittmarshauſen zunächſt bis nach Duderſtadt gehen, ſpäter aber über
ZwingeStöckey bis nach Bleicherode weitergeführt werden ſoll, ſodaß
ſpäter eine durchgehende Bahnlinie Göttingen-Duderſtadt-
Bleicherode zu Stande kommen dürfte. Mit dem Bau der Bahn
wird in Kürze begonnen und zwar durch die Firma Lenz u. Co.,
Stettin. Der Bahnhof Duderſtadt ſoll vor dem neuen Thore zu liegen
kommen, etwa X Stunde vom Hauptbahnhofe entfernt.

o. Seehauſen i. A., 27. November. (Schulreviſion.) Der
Provinzial-Schulrath Dr. Beyer- Magdeburg weilte geſtern und heute
in unſerer Stadt zur Reviſion der Realſchule.

W. Jena, 27. Nov. (Unfall.) Die „Jen. Ztg.“ meldet:
e t ereignete ſich auf der in dem Glaswerk von

chott u. en. befindlichen Fabrik Kleinbahn ein
Unglücksfall, indem ein Wagen, mit welchem Chylinder
befördert werden ſollten, an einer abſchüſſigen Stelle nicht
rechtzeitig gebremſt wurde, ſo daß derſelbe in ſchärfſter Gangart ins
Rollen kam und auf einen Kohlenzug auffuhr. Eine Perſon wurde
ſo ſchwer verletzt, daß das rechte Bein abgenommen werden mußte,
die zweite Perſon konnte rechtzeitig abſpringen, während die dritte
leichte Verletzungen im Geſicht davontrug.

Reiningen, 26. Nov. (Betreffs der Haftpflicht-
verſicherung der Lehrer) hat das Herzogl. Staatsminiſterium,
Abtheilung für Kirchen und Schulſachen, auf eine diesbezügliche Ein
abe des Geſammtvorſtandes der Meiningiſchen Lehrerſchaft folgende

Antwort ertheilt: Dem Antrage vom 20. v. Mts. zu entſprechen, ſind
wir nicht in der Lage. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen iſt weder
der Staat noch die Gemeinde verpflichtet, für die ſchuldhaften Hand
lungen oder Unterlaſſungen der Lehrer, noch für die deshalb gegen
dieſe erhobenen Entſchädigungsanſprüche aufzukommen oder die Lehrer
gegen derartige Anſprüche zu verſichern. Wir erachten uns daher nichtfür befugt, die Schulgemeinden zu veranlaſſen, daß ſie die Lehrer bei

einer Verſicherungs- Geſellſchaft gegen Haftpflicht verſichern oder aber
ihnen aufzuerlegen, daß ſie die Lehrer ſchadlos halten, falls ſie durch
richterliches Urtheil für etwaige Perſonen oder Sachſchäden, die in Aus
übung des Beruſes verurſacht worden ſind, erſatzpflichtig gemacht
werden ſollen.

W. Oberdorf, 26. Nov. Verbrechen Geſtern Abend
wiſchen 7 und 8 Uhr wurde von einem Bahnwärter bei Revidirungſner Strecke von Bleicherode nach Puſtleben in der Nähe eines Ortes

auf dem Bahndamme eine vollſtändig zerſtückelte Leiche aufgefunden. Jn
der Nähe des Fundortes wurde Stock und Hut entdeckt. Die Perſon iſt
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden; da ſich herausgeſtellt hat, daß ſich
an den Maſchinen keinerlei Blutſpuren u. ſ. w. befunden und man an
der Fundſtelle nichts von derartigen Spuren gefunden hat, ſo ver-
muthet man, daß kein Selbſtmord oder Unglücksfall, ſondern ein Ver
brechen vorliegt, indem man die Perſon als Leiche auf den Bahndamm
legte.

O Leipzig, 27. Nov. (An Mommſen.) Geſtern iſt aus dem
Kreiſe der hieſigen Univerſität an Theodor Mommſen folgende Zuſchrift
abgeſandt worden „Hochgeehrter Herr Profeſſor! Dem warmen
Danke, den ſchon die Münchener Kollegen dem energiſchen Eintreten
unſeres Altmeiſters für die Reinheit und Wahrhaftigkeit wiſſenſchaft
licher Forſchung, und ganz beſonders für die Freihaltung des akade
miſchen Lehramtes von aller gebundenen Marſchroute gewidmet haben,
ſchließen wir uns von ganzem Herzen an. Die Freiheit wiſſenſchaft
licher Bewegung duldet keine Beſchränkung durch das Gebot der Rück
ſichtnahme auf irgend welche Tendenzen konfeſſioneller oder nichtkon
feſſioner Art. Jn dem Kampfe für die Erhaltung des Lebenselementes
der deutſchen Wiſſenſchaft und der deutſchen Hochſchule dieſer Quelle
ihrer Kraft und ihrer Erfolge ſeien Sie auch unſerer Genoſſenſchaft
verſichert! Leipzig, im November 1901. Die Profeſſoren der
Univerſität Leipzig.“

Grimma, 26. Nov. (Vergiftungsverſuch.) Jn Grimma
hat ein zu einem Militärarzt als Burſche kommandirter Huſar Rieger,
der wegen verſchiedener Unredlichkeiten von dem Arzt zur Rede geſtellt
worden war, dieſem den Thee und Rothwein mit einer Sublimallöſung
vermiſcht, um ihn zu vergiften. Beim Genuß des a 7 fiel dem Arzt
der ſcharfe Geſchmack m auf, wodurch die Abſicht des Burſchen ver
eitelt wurde. Rieger, deſſen Verhaftung erfolgte, ſcheint ebenfalls Gift
genommen zu haben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ueber Strindbergs neneſtes Drama „Der Todtentanz“ be

richtet die ſchwediſche Zeitung „Smäland“: Jm „Todtentanz“ ſchildertStrindberg zwei Gatten, die feindlichen Familien angehören. Alice, früher
Schauſpielerin, hatte ſich mit Edgar verheirathet, um auf die Höhen der

Geſellſchaft zu kommen, aber ſie fand ſich betrogen, als der Mann beim
Kapitänsrang ſtehen blieb. Der Uebergangene, der in den
Jugendjahren mit allerhand Widerwärtigkeiten zu kämpſen gehabt
hat, wurde hart und bitter und ſtieß alle Mitmenſchen
von ſich. Er fing an zu krinken. der Geiſt der
Flaſche züchtigte ihn und untergrub ſeine Geſundheit o hatte
das eheliche Elend beinahe 25 Jahre gedauert, als
Alices Kuſin Kurt auf die Jnſel kommt, wo die Gatten wohnen
(„die kleine Hölle“ wie ſie genannt wird), um ſeine Stellung als
Quarantänemeiſter anzutreten. Er ſieht bald, wie es ſteht: „Es
riecht nach vergifteten Tapeten, und man wird krank, wenn man nur
hereinkommt! Es liegt eine Leiche unter dem Fußboden und hier
haßt man ſich ſo, daß es einem ſchwer fällt zu athmen,“ ſagt Kurt zu
Edgar. Da trifft ein Ereigniß ein, das die Spannung ſteigert. Edgar,
der in aufgeräumten Stunden zu tanzen pflegt, führt einen ungariſchen
Tanz aus, wird aber dabei von einem Schlaganfall getroffen. Ererheit ſich jedoch und verſucht ſich dadurch am Leben zu erhalten, daß

er ſich an Kurt feſtklammert und Jntereſſe aus ſeiner Exiſtenz ſaugt.
Er iſt der Menſchenfreſſer, der Vampyr, der einen Körper ſucht, um
auf ihm als Paraſit leben zu können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
eine gewiſſe Dunkelheit hier ins Drama hineinſpielt, ein Umſtand, der
ebenſo ſelbſtverſtändlich n Fehler angerechnet werden wird
von einem Theil der Kritiker. ie er ſich auch dreht und wendet,
ſind ſeine Antagoniſten bei der Hand mit Ausſtellungen. Sind ſeine
Dramen klar, ſind ſie nicht „tief“ genug. (Sehr e D. R.)
Schwebt ein durch den Stoff bedingter Schleier um die Perſonen, iſt
die Zeichnung „unklar“. Solche Ausſtellungen legen indeſſen an den
Tag, daß die Benreffenden ihre Kritik nur der Kritik wegen liefern.
(22 Schnell fertig iſt die „Smäland“ mit dem Wort. D. R.) Mit
Ausnahme der erſten Seenen. die den einförmigen ebelichen Krieg
malen, ſoll das Stück mit dramatiſeyem Leben geladen ſein. Die
Zeichnung des „WMenſchenfreſſers“ Eiggr. der rachgierigen

Alice und des reſignirenden Kurt ſollen mit Meiſter
hand emacht ſein. Die beiden Letzteren haben inihren Zwenhjahren eine Art Verbindung gehabt, und
Kurts Gefühle flammen, von Alice angeſchürt, von Neuem auf. Da
ſich Beide von Edgar bedroht fühlen, ſchließen ſie ſich zur Vertheidigu
zuſammen. Die Scenen, in denen Alice Kurt an ſich zieht, ſi

eprägt von einer ungeſtümen Kraft, ebenſo wie die, wo er ſie aus
Entſetzen vor ihrer Wildheit von ſich ſtößt. Jm zweiten Theile, wo
Edgars und Alices Tochter Judith und Kurts Sohn Allan eingeführt
werden, tritt der Kapitän vor der aufſprießenden Liebe der Kinder
etwas in den Hintergrund. Der Kapitän, der in ihrer Ver
bindung ein Hinderniß für ſeine Pläne ſieht, will Allan fortſenden,
aber fordert dadurch einen neuen Widerſacher heraus, ſeine
eigene Tochter, die des Vaters Ebenbild iſt. Durch einen raſchen Coup
macht ſie die Abſichten des Vaters zu nichte, und ſo kommt die
Kataſtrophe. Edgar bekommt einen Schlaganfall, der ihn bewußtlos
macht, und ſtirbt, nachdem noch ein wilder Auftritt zwiſchen den Gatten
ſtattgefunden hat. Das Drama hat gleichwohl ein verſöhnendes Ende,
da Alice, von den Erinnerungen ergriffen, Friede über dem Todten
ausſpricht. Der alte Familienhaß wird aus der Welt geſchafft durch
Judiths und Allans Vereinigung.“ Die e Zeitung nennt
das Doppeldrama „mächtig“ und meint, daß es auch im Ausland zur
Geltung kommen werde. (Abwarten.)

Ueber Gerhart Hauptmann's neues Dramg
(Tragikomödie) „Der rothe Hahn“, deſſen Erſtaufführung
am Deutſchen Theater in Berlin vorgeſtern ſtattfand, ſchreibt die
„Poſt“ „Es war eine ſanfte Ablehnung des ſchwachen Stückes eines
ſtarken Dichters, was uns der mit Spannung erwartete Abend der
auptmann Premiere brachte. Der immel möge den

Schöpfer der „Verſunkenen Glocke“ gnädig vor den
„guten Freunden“ ſchützen, die ihn heute nach dieſem
letzten Akt vor die Rampe zu klatſchen ſuchten, nachdem minutenlang
Erſtaunen und Enttäuſchung das Haus in eiſiges Schweigen gehüllthatte. So etwas wie einen Erfolg hatte nur der in J heren und
Seenenführung beſte Akt: der dritte, in dem der aus dem köſtlichen
„Biberpelz“ wohlbekannte ſchneidige Amtsvorſteher von Wehrhahn
wiederum eine Unterſuchung in ſeiner beliebten, von ſcharfſinnigen Ein
fällen nicht getrübten Weiſe zu leiten hatte. Nicht nur dieſer Akt,
ſondern das ganze Stück erinnert überall, wo es ſich über ein breites,
ziemlich zweckloſes Gerede erhebt, an den „VBiberpelz“, ohne an Kraft
der lebensechten Farben und der beißenden Satire das Vorbild er
reichen zu können. Die in zweiter Ehe mit einem Schuſter verheirathete
ehemalige Frau Wolff, jetzt Frau Fielitz, legt, um die hohe Ver
ba r me einzuheimſen, Feuer an ihr Häuschen,
bringt en die Unterſuchung führenden Tölpel von Wehr-

ahn auf falſche Fährte und ſtirbt plötzlich an einemSchlaganfall. Von Handlung kann kaum die Rede ſein. Aber auch
die Charakteriſirungskunſt hat den Dichter diesmal oft im Stich ge
laſſen und eine reichhaltige Sammlung von guten und übleren
Berliner Redensarten entſchädigt nur mäßig für ein Stück Leben,
das uns verſprochen war. „Der rothe Hahn“ wird kaum ſehr oft
krähen in der Schumannſtraße.

Jagd und Sport.
Bernburg, 27. November. Bei der vorgeſtern in hieſiger

Se abgehaltenen Treibjagd im Jagdbezirk des Herrn
Graf von Alvensleben auf Neugattersleben wurden cirka
1000 Stück Haſen und 4 Faſanen zur Strecke gebracht.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Areitel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die „Naſe“ des Geſetzes,
Daß das Geſetz ein Auge hat, wiſſen wir aus Schillers Worten

„Denn das Auge des Geſetzes wacht“. Daß es auch einen Arm hat,
und zwar einen recht kräftigen, hat Mancher erfahren, der auf ſchlimmen
Wegen geht. Auch ein Ohr hat es, wovon mancher luſtige Bruder
Studio, der ſein in Zecherſtimmung geſungenes nächtliches Lied mit
5 Mk. zu bezahlen hat, zu ſagen weiß. Aber ach, es hat keine Naſe,
wenigſtens in Halle nicht, denn ſonſt wäre die in der Stadtverordneten
Sitzung vom 25. d. Mts. auf eine betr. Anfrage vom Ma iſtratstiſchgegebene Antwort, „daß in letzter Zeit bei der Polizei keine Nuchrichten

über die ekelhaften Düünſte aus Cröllwitz eingelaufen ſeien“,
wirklich nicht verſtändlich. Bekanntlich wendet man ſtarke Gerüche an,
um Ohnmächtige wieder zu ſich zu bringen. Wenn aber jetzt nächtlicher
Weile einem unſerer Mitbürger ſchlecht werden ſollte, Freund, ſpare
den Salmiakgeiſt oder ein anderes Riechmittel wenn ein günſtiger
Wind von Eröllwitz her weht, dann ſtecke einfach Deine Naſe zum
Fenſter hinaus, die Cröllwitzer Parfüms würden Scheintodte wieder
lebendig kriegen. Wann wird das obige klaſſiſche Citat, daß den ſicheren
Bürger nicht die Nacht ſchreckt, für Halle ſeine Wahrheit erhalten, d. h.
wann wird der Schrecken des Cröllwitzer Geſtankes, der ſich für Jeden,
der riechen kann, Nacht für Nacht bei Nordwind über Halle ergießt,
aufhören, oder anders ausgedrückt: Wann wird das Geſetz bei uns
außer einem Auge, das Nachts wacht, einem Arm, der zufaßt, einem
Ohr, das ſcharf hört, auch eine Naſe bekommen, die wenigſtens olcheDüfte riecht Es liegt die Vermuthung nahe, daß man ſich anf be

gnügt, wie man in der betreffenden Erdllwitzer Anlage dem Geſetz und
ſeinen Organen eine Naſe zu drehen verſucht, und das wäre ja auch

eine Naſe. O. S.Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. voVoetticher, Fabrikant Schoch, beide aus Steht Graf v V

Schulenburg aus Vitzenburg. Baron Werthorn aus Weimar.
Kommerzienrath Beſſerer gus Staßfurt. Kommerzienrath Stollwerc
aus Köln. Kgl. Bergrath Richter aus Stuttgart. Freifrau von
Stockmar nebſt Tochter aus Coburg. Bankier Gumpel, Konſul
Zomber, beide aus Hannover. Rechtsanwalt Meyer nebſt Gemahlin,
Dr. phil. Thieſing, Direktor Dürr, ſämmtlich aus Berlin. Rentner
Oelſchlägel nebſt Frau aus Dresden. Dr. med. Schlomka aus
Oebisfelde. Dr. Frommel aus Leiba (S.). Direktor Kühne aus
Roſelitz. Direktor Rißmann aus Köſtritz. Ingenieur Gieſicke aus
Hannover. Jng. riefer aus Finſterwalde. Jng. Oberdörffer aus
dir Jrg chmittmann aus Hanau. Apotheker Jaenicke aus

berswalde. Fabrikant Rolle aus Erfurt. Kaufleute: John aus
Hamburg. Weſter aus Stuttgart. Kriſteller aus Berlin. Kirſchner
aus Wien, r nebſt Frau aus Leipzig. Erdmann aus Gera.
daran aus a Ghtzl aug a x aus Ham
urg. aier aus Heidelberg. Küſter, Poppe aus HanMayer aus Oberurſel. Müller aus London. 9 Hannover

Pinta dung e.
Mitgliedsſcarten S

fertigt eehnellatens und
preiswerth an

Buchdruckerel 0 iHallogoho to Thiole,
Leipzigerstr. 87.



alle a. S.,
Gr. Steinstrasse 88.

Autliche Milch AelaſefulterBekanntmachungen.

Veräing gung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

een und Straßen pro 1902
5 rderlichen Materialien und deren

hr:
I. Für die Halle- Bernburger
Chanſſee in der Strecke vom
r Garſena bis Unterpeiſßen
58 ebm Chauffirungeſteine aus Löbe

üner Brüchen anzuliefern,
Pflaſterſand und Bedeckungs
es anzuliefern,

94

s ſehen heben zu ver

U. Für de a 7uſchiweiger
traße

55
22

ob Pflaſterſteine zu verfahren,

Pflaſterausſchußſteine zu
verfahren,

270 Pflaſterausſchachtungsboden

ſern302 Pflaſterſand und Be
deckungskies anzuliefern.

Für die Eönnern-Cöthener
Straße

5 chm Pflaſterausſchußſteine zu ver
ahren,

10 Pflaſterausſchachtungsboden
abzufahren,

47 Chauſſirungsſteine aus Löbe
jüner Brüchen anzuliefern,

28 Pflaſterſand und Bedeckungs-
kies anzuliefern,

ſollen am Dienstag, den 3. Dez.
er. Nachmittags 21 Uhr in
Emilins' Hotel zu Cönnern
oerdungen werden. (6516

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht werden.

Halle a. S.,, d. 26. Novbr. 1901.
Der Landes-Bauinſpektor

Goess lin qhoff.
Konkursverfahren.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns
Auguſt Strötker zu Halle a. S.iſt zur Prüfung der Aachträglich

angemeldeten Forderungen Termin
auf den

20. Dezember 1901,Vormittags 11 uühr
»or dem Königlichen Amtsgerichte
in Halle a. S., Kleine Steinſtr. 7,2 Treppen, Zimmer Nr. 31, an
deraumt.

Halle a. S., den 25. Nov. 1901.
Ochſe, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Fettwaaren
fabrikanten Panl Wörnle in
Halle a. S. iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forde
rungen Termin auf den

Dezember 1901,Vormittags 11 ühr
vor dem Königlichen Ämtsgerichte

J Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
31, anberaumt.

valke a. S., den 25. Nov. 1901.
Ochfe, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen

Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Bekanntmachung.

Die hieſige Lehrer- u. Kantor-
Stelle iſt durch den Tod des
disherigen Jnhabers frei geworden
und baldmöglichſt zu beſetzen.

Das Gehalt trat mindeſtens:
Grundgehalt 1035unktionszulage o

iethsentſchädigung 240 A.
(bezw. 160 A.die Allerszulagen je 160

Bewerbungen namentlich ſolcher
ren, welche auch in der Muſik

üchtiges leiſten, ſehen wir bis
15. Dezember d. Js. entgegen.

Schafſäpt z Sachſen),
am 23./11Der Magiſtrat.

Rittergut,
ca. 500 Morg, beſter Boden, Rüben
und Weizen, herrl. Gebäude, großer
parkähnl. Garten, 15 Min. Stadt
und Bahn, Anzahl. 50 60 000
Alles complett. Off. unt. T. 6521
an die Expedilion dieſer Zeitung.

Verkauf. g
Danpbhiegelei n tut

Fabrikation 1x Mill. Mauer-
n. Dachzieg., a ue Konkurren
zu ging ingungen.V. 6207 d. Exp. d. Ztg. erb.

Weihnachks-Kusverkauf
V Bedentend ermässigte Preise. De

lieferbar, zu

Seidenhaus Georg Schwarzzenberger,Specialgesehäfſt für r und Seidenstoffſe.

Als vortheilhaften Gelegenheitskauf empfeble:

Wir haben i Alleinvertrieb unſeres Milch-Melaſſe-

futters fut die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen der

Central-Genosseusehalt Bezuge land Bedarfsartikel

Halle a. s5.
übertragen und bitten daher, alle Anfragen und Beſtellungen
aus dieſen Bezirken an dieſe Genoſſenſchaft zu richten.

Berlin, 22. November 1901,Centraie für ilchverwerthung

Glilcheentrale)
e. E. m. h. H.

FPrnst Ring.

Auktion
von landwirthſchaftlichem Inventar

in Reidewitz (Skakion Heeſeuſtedh).
Freitag, den G. Dezember d. Js., Vorm.

11 Uhr ſoll auf dem früher Prerer'ſchen Gute das vor
bandene lebende und todte Wirthſchafts-Jnventar unter den in
dem Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Zum Verkauf kommen
4 Pferde, 3 Ackerwagen, Pflüge, Eggen,
Krimmer, Ringel- u. Glattwalzen, Drill-,Dreſch, Häckſel und Reinigungsmaſchinen,
1 größere Diemenplanue und andere Planen,
eiſerne Nachharke, Rübenmühle, Dezimal-
waage, Jauchenfaß u. f. w.

Der Veſitzer.
Ritterguts Verpachtung.

Das der Familie von Trotha gehörige, im Kreiſe Weißenfels,
1,8 Kilometer von Station Waldau belegene

Rittergut Goldſchau
(Poſt Oſterfeld),

ſoll vom 1. Juli 1902 auf 12 oder 18 Jahre verpachtet werden.
Das Gut umfaßt eine Geſammtfläche von 186,3499 ha mit einem

Grundſteuerreinertrag von 6263,82 Mk., darunter 179,2478 ha
an Acker, Wieſe und Gärten.

ie Jagd und Fiſcherei wird mit verpachtet.
Zur Uebernahme iſt ein Kapital von ca. 60 000 Mark er-

forderlich.
Reflektanten wollen ſich

an den Inſpektor Hohensee zu Goldſchau wenden.bei den Unterzeichneten ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu
erhalten.

Pachtangebote ſind ſchriftlich oder mündlich an die Unter-
zeichneten bis zum 1. April 19302 abzugeben

Halle a. S., den 12. November 1901.

Die Rechtsanwälte
Dr. Kesl und von Köller.
Strube's frühe Viktoria Erbſen
zur Saat, auch mit der Hand verleſen, hat

abzugeben
Rittergut Benkendorf bei Halle a. S.,

Station der Schlettau-Lanchſtädter Eiſenbahn.

Einen
9 Posten:

zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes
Dort, ſowie

Ain jeder

Schwarzen eins einen Damast.
Moter 2 ,00, 2. 25 un 2,50 r

Dauerbrana sten c e
d à 95

amerikanische und iräsche
Systeme, sehwarz.

Gasheiz- u. Badleöfen, T einen
s Inh.Halle ſ. Otto Giseke Nachf., a van net Meiets

Vahrrad- und Nähmaschinenhandiung,

Achtung!
EiunenPoſtenStoff-Reſte

zu Anzügen und Hoſen
verkaufe in jed. Preislage. c

Sternstr. 9, I.

3
Gelegenheitskauf

h

S is im n a balt mit

Zum r en
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w., ebenſo Maggi's
Gemüſe- und Kraftſuppen und
Maggü's Bouillon Kapſeln.
Stets friſch zu haben bei

J. M. Uehlein, c
Filiale: Geiſtſtraße 28.

Reparaturen
von Spielwagaren u. Puppenkörpern
jeder Art, Moderniſirung und ge
ſchmackvolle Neuanfertigung von
Puppengarderobe u. Ausſtattungen
nimmt an

Merſeburgerſtraße 15, part.
ZJn Sandersleben (Anhalt) iſt

zum 1. April 1902 ein neuer

BVekladen
zu vermiethen. Derſelbe würde
ſich für ein größeres Geſchäft als

iliale beſtens paſſen, dazu gehören
Stuben, Kammer, Küche, Keller

u. Bodenraum. Der Laden hat
ca. 38 qm Flächeninhalt, ca.
3,50 m hoch, 3 große Schaufenſter,
beſte Lage in der Schloßſtraße.

Sandersleben iſt Knotenpunkt
der Berlin Frankfurter und der

v Eiſenbahn.reis 900 p. anno. Reflektanten
wollen ſich an den Beſitzer
Zimmermeiſter R. Luther,
S wenden.Darlehen

von 100 A. aufwärts zu coul. S
e ſowie Hypotheken

Höhe. Anfragen mit
Rückporto an H. Bittner
2 Hauuover 169.

Bad un
Joh. Bernhbardt, Kellner-

ſtraße 4.
Verkaufe

Reiftpferch,
kerngeſund, für 500 Mark wegen
Ueberfüllung des Stalles.

entnant von Götz,
Huſ.-Regt. Nr. 12, Torgau.

prima
à 1 Mk. frei Bahnhof Halle S.

waggonweiſe ſofort abzugeben. Wo? Zu
r bei Rudolr Mosse, Srüderſtrege

Rothe 1.00s0
Ziehung in Berlin vom 16.--20. Dezember 1901.

baar 100000, 50 000, 25000 t. I.
Originalloose Mk. 3, 80. Porto u. Liste z Pfg. extra. Ausland 60 Pfg.

Berlin W., Peter Locwe, Marburgerstr. 7.

Glückspeter
Thüring. WeissKalkK.

beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfoblen,offeriren in n ren Poſten, iederzeit friſch gebrannt und
lligſten Tagespreiſen die Stodtener ſa rke von

Komptoir: Alte Promenade la.

10 Spriſchartoffeln

R. Fehbrader, Halle a. S.

Ungar. Fuchswallach,
1,77 m, ſſübr. (früher im Dogcart
gegangen),
braune Vollblutſtute,
1,65 m, 9jähr., beide vor dem Zuge
und zu Jagden gegangen, garantirt

geſund und fehlerfrei, ſind weil
überzählig billig zu verkaufen.

Näheres bei Roßarzt Kurze,
Halle g. Merſeburger-
ſtraße 43,

Gut a Räübenſchn friſche

äbenſchnitelnhat Rübe

Zukerfabriß Trotha.

Luzernheu, angeernutet,

X Rittergut Zescherben.
giebt ab

erhöhter LebenszweckErwerbdurch ration. Gefit el

haltung. Verlang. Siekoſtenlos Katalo ſes
Geflügelpark nerbach, Heffen.

hierin

di prtu s W

Frauenverein z. Armenn. Krankenpflege

Der Verkauf zum Beſten unſeres Vereins wird in diefem
Jahre Diensta 58 den und Mittwoch, den 4. Dezember, von
Vormittags 10 Uhr bis 6 Uhr Abends in den Räumen des
Evaugel. Vereinshanſes (Kronprinz) ſtattfinden.

Der Ertrag wird nur für hieſige Arme und Kranke verwandt.Da dieſes Jahe vorausſichtlich die Anſprüche an unſeren Verein
groß ſein werden, bitten wir unſere Mitbürger um ſo mehr, freundlichſt
unſere Arbeit durch Beſuch und Einkauf zu m fen.

ür Erfriſchungen jeder Art iſt reichlich geſorgt.
ür den Verkauf beſtimmte Geſchenke bitten wir an eine der

Unterzeichneten abzugeben.
Frau Oberbürgermeiſter Staude. Frau Geheimrath Berhee,
Frau Oberprediger Sehmidt. Frau Stadtrath Werther. Frau
re Wächtler. Frau Pfarrer Baeh. Frl. M. Hoppe,Frl. L. Wiedemanm Fil. B. Geyer. Frl. Th. Rummel.

A. Mauersberger
Färberei und Ghemische

für Damen- und Herren- Kleider, Möhbelstoffe,
Garciinen, Spitzen, Federn, Handschuhe etc.

Grösste Leistungsfübigkeit gegenüber Kleinbetrieben.
Steinweg 25 (d. am Rannisehen Platz),
Leipzigerstr. 33 (schrägüb. v. R. Ross),i Geiststrasse 15 (Adler-Apotheke),e nd 9 0 I. e re z Beno Ltoincetmibeden)

Aen derte Galander n. Walhalla.

R Fernruf 1248 und 1252. W

am Hexren, M
eigenes Fabrikat

Fur, Volgt, Hälſſe.
Schmeerstr. 21.

O

d Cb. e en t g. a s
t SFür r enSwinteher u 8

Fabriken, Vehörden, Bureaux, Hotels
Reſtanrants, Corporationen, Vereine und

Private.
r Man verlauge Muſter und Preiſe.

S

a I

3 5Fernſprecher 1257 Karlſtraße 13
Dampfwäſcherei u. Maſchinenplättanſtalt.

Jnhaber: Ernst Heinicke.

Tee Otto Marr,
Glvilingenieur, Leſpzig, bangestrasse 28.

NTeohn, Bureau henwerthung in maschinellen nnd
Heizuugs-Anlagen.

Gericht!. vereid, Saehverständiger für Dampf- und Gaskraft-,
sowie für Heizungsanlagen.

Entwürfe. Bauleitung. Taxationen,

Nur die Marke „Pfeilring
giebt Gewühr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück,

Lanolin- Fabrik
Martinikenfelde.

g
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